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Feldzug in Polen beendet
Oberkommando der Wehrmacht gibt zu ſammenfaſſenden Bericht: Fünf Armeen in zwei Heeresgruppen waren eingeſeht

Zwei Luſtflotten ſchlugen Polens Flieger vernichtend 450 000 Gefangene 800 Flugzeuge und 1200 Geſchütze erobert

Berlin, 23. September. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt be
kannt:

Der Feldzug in Polen iſt
beendet.

Jn einer zuſammenhängenden Reihe
von Vernichtungsſchlachten, deren größte
und entſcheidendſte die im Weichſelbogen
war, wurde das polniſche Millionenheer
geſchlagen, gefangen oder verſprengt.
Keine einzige der polniſchen aktiven oder
Reſerve-Diviſionen, keine ihrer ſelbſtän
digen Brigaden uſw. iſt dieſem Schickſal
entgangen.

Nur Bruchteile einzelner Verbände
konnten ſich durch die Flucht in die
Sumpfgebiete Oſtpolens der ſofortigen

Vernichtung entziehen. Sie erliegen dort
den ſowjetruſſiſchen Truppen.

Von der geſamten polniſchen Wehr
macht kämpft zur Zeit nurmehr ein ge
ringfügiger Reſt auf hoffnungsloſem
Poſten in Warſchau, in Modlin
und auf der Halbinfel Hela. Daß er
das noch kann, verdankt er ausſchließlich
der ge wollten Schonung unſerer
Truppen und unſerer Rückſichtnahme auf
die polniſche Zivilbevölkerung.

Anlage und Ablauf
der Operalionen

Als ſich ſeit dem Frühjahr 1989 die An
zeichen verſtärkten, daß Polen, bauend auf die
ihm zugeſicherte fremde Hilfe, in der Verfol

gung ſeiner weitgeſpannten nationalen Jnter
eſſen auch einen Waffengang mit dem Deut
ſchen Reich nicht ſcheuen würde, wurden in
ſorgfältigen Prüfungen die wahrſcheinlichen
Operationsabſichten Polens zu
klären verſucht. Die aus der polniſchen Lite
ratur und aus der Tagesjournaliſtik ge
wonnenen Eindrücke gaben in Verbindung
mit den unterdes bekanntgewordenen mili-
täriſchen Maßnahmen der polniſchen Heeres
leitung ein ungefähres Bild der Abſichten der
polniſchen Führung.

In einer Reihe von Beſprechungen des
Führers mit den Oberbefehlshabern des
Heeres, der Marine und der Luftwaffe.
ihren Genexalſtabschefs und dem Chef des
Oberkommandos der Wehrmacht wurden die
ſich daraus für die deutſche Wehrmacht
ergebenden vperativen Gedanken ersrtert
und geklärt.

e Sortſeung auf Seite 2)

Muſſolini gibt Jtalien die Loſung
Vorbereitung und Unkerſtüßung jedes möglichen FriedensverſuchesItaliens Haltung. Militäriſche

Rom, 23. September. Anläßlich des
Empfanges der führenden Politiſchen Leiter
von Bologna im Palazzo Veneziag hat M u ſ
ſo lin i ſeit Monaten zum erſten Male wie
der in einer Rede zur Lage Stellung ge
nommen: „Wir treffen uns hier“, ſo erklärte
der Duce im weſentlichen, „in einer ſtürmi
ſchen Zeit, die nicht nur die europäiſche Karte,
ſondern vielleicht die der Kontinente aufs
Spiel ſetzt. Es iſt nichts natürlicher, als daß
dieſe gewaltigen Ereigniſſe und ihre Rück
wirkungen in Jtalien auch bei uns eine ſtarke
innere Anteilnahme ausgelöſt haben“.

„Wenn ich einmal wieder auf dem Balkon
erſcheine“, rief Muſſolini, „und das ganze
italieniſche Volk zuſammenrufen werde, um
meine Stimme zu hören, wird das nicht ge
ſchehen, um ihm ein Bild der Lage zu ent
werfen, ſondern um ihm wie ſeinerzeit am
2. Oktober 1935 oder am 9. Mai 1936 Ent
ſcheidungen, und zwar Entſcheidungen
von geſchichtlicher Tragweite an
zukünden.

Vorläufig iſt dies nicht der Fall.Unſere Politik iſt in der Erklärung vom
1. September feſtgelegt worden, und es
beſteht kein Grund, ſie abzuändern. Sie
entſpricht unſeren nationalen Jntereſſen,
unſeren politiſchen Vereinbarungen und dem

I./Flak- Regiment Kr. 22
ein leuchtendes Vorbild

DNB. Berlin, 23. September. Der
Oberbefehlshaber der Luftwaffe hat folgen

en Tagesbefehl erlaſſen:
Die JL/Flak- Regiment Nr. 22 hatin einem Gefecht bei Jlza am 8. und 9. Sep

tember mit hervorragender Tapferkeit an
der Abwehr ſtärkſter, an Zahl um das Viel
ache überlegener feindlicher Kräfte teilge

nommen. Zahlreiche Offiziere, Unteroffi
ziere und Mannſchaften, an der Spitze der

ommandeur, ſtarben dabei den Heldentod.
Jhrem heldenhaften Einſatz bis zum Letzten
war es zu verdanken, daß das Gefecht ſieg
Feich beendet wurde. Ich ſpreche hiermit der

bteilung für ihren mannhaften Einſatz
Se und höchſte Anerkennung aus. Mit

tolz aber gedenkt die ganze Lufſtwaffe
ener tapferen Männer, die in helden
aftem Kampfe geblieben ſind. Sie ſollen

uns ein leuchtendes Vorbild ſein!
gez. Görin g.

Wunſche aller Völker einſchließlich des deut
ſchen Volkes, den Konflikt zumindeſt zu
lokaliſieren. Uebrigens befindet ſich
Europa nach der Liquidierung Polens noch
nicht tatſächlich im Kriege.
Heere ſind noch nicht aufeinandergeprallt.
Man kann den Zuſammenſtoß
vermeiden, wenn man ſich darüber
Rechenſchaft gibt, daß es eine ſinnloſe
Jlluſion iſt, Poſitionen aufrecht zu erhalten
oder noch ſchlimmer wiederaufrichten
zu wollen, die die Geſchichte und der
Dynamismus der Völker verurteilt haben.

Die Regierungen von Paris und
London haben gewiß mit der klugen
Ueberlegung, den Konflikt nicht ausdehnen
zu wollen, bisher gegenüber der ruſſiſchen
„vollendeten Tatſache“ nicht reagiert. Dar
aus ergibt ſich aber, daß ſie das morali
ſche Recht für die Rückgängig-
machung der vollendeten dent-
ſchen Tatſache in Frage geſtellt
haben. Jn einer Lage, die wie die der
zeitige voller Unbekannten iſt, hat ſich bei
den Maſſen des ganzen italieniſchen
Volkes ſpontan die Loſung verbreitet:
Sich militäriſch vorbereiten, um jeder Mög-
lichkeit entgegentreten zu können, jeden
möglichen Friedensverſuch unterſtützen und
wachſam und ſchweigſam arbeiten. Das
muß ſo ſein und iſt der Stil des Faſchis
mus.“

Die Maſſen der

Löſung des Duce für das ita
lieniſche Volk“, ſo lauten die Schlagzeilen
der römiſchen Blätter, die übereinſtimmend
betonen, daß der Duce wie immer in kriſtall
klaren und eiſernen Worten die Pflichten
des italieniſchen Volkes eindeutig aufgegeigt
habe. „Giornale d'gtalig“ erklärt unter
Hinweis auf die von Muſſolini gegebene
Parole die militäriſche Vorbereitung
weiterzuführen, jede Friedensmöglichkeit
zu unterſtützen und mit verdoppelter An
ſtrengung und ſchweigſam zu arbeiten
daß Jtalien heute eine entſcheidende
Stellung in Europa einnehme. Das
Blatt unterſtreicht den Gedanken, daß der
Krieg über die Ope rationen imOſten hinaus kaum entbrannt ſei
und Jtalien darum ſich noch zurückhalte.

Die Haltung Italiens ſei, wie das halb
amtliche Blatt abſchließend betont, nicht paſ
ſiv, ſondern aktiv und darauf gerichtet, alle
möglichen Wege fürden Frieden und
die Rückkehr zum Verſtändnis der großen
elementaren gemeinſamen europäiſchen
Pflichten frei zu machen. Die Haltung
Italiens ſei auf den dauernden Schutz der
legitimen italieniſchen Notwendigkeiten
gerichtet. Deshalb habe der Duce die Jta
liener, die an die Größe ſeiner Zielſetzung
glaubten, aufgefordert, ſich mit erhöhter
Kraft dem Friedens und Aufbauwerk zu
wiömen, ohne aber deshalb den Krieg zu
vergeſſen, der eine bewaffnete Bereitſchaft
und allgemeine Opfer fordere.

Lemberg hat ſich ergeben
Oberbefehlshaber der polniſchen Korridor- Armee gefangen

Berlin, 23. September. Das Ober
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Lemberg ergab ſich geſtern den
bereits im Abmarſch befindlichen deutſchen
Truppen. Uebergabeverhandlungen ſind im
Einvernehmen mit den am Oſtrand der
Stadt ſtehenden ſowjetruſſiſchen Truppen im
Gange.

Beim Abſuchen der Waldungen an der
Bzura fiel am 21. September der Ober
befehlshaber der polniſchen Korridor-Armee,
General Bortnowſki, mit ſeinem
ganzen Stabe in unſere Hand.

Nach heftigem Kampf mit einem ſich ver
zweifelt wehrenden Gegner gelang es
geſtern, die Süduferſtraße an der Weichſel
zwiſchen Modlin und Warſchan zu
überſchreiten und damit beide Städte ge
trennt abzuriegeln. Mehrere tau
ſend Gefangene wurden gemacht.

Jm Weſten nur an einzelnen Steßen
ſchwache Artillerietätigkeit. Bei Saar-
brücken wurde ein franzöſiſches Flugzeng
durch FlakFener zur Landung gezwungen,
die Beſatzung gefangen genommen. Ein
deutſches Flugzeng im Luftkampf abge
ſchoſſen.

mee nicht eingeſchätzt.

Krieg und Friede
Dr. E. Halle, 24. September.

Das Oberkommando der Wehrmacht teilt
heute dem deutſchen Volk in dem hier neben
ſtehend veröffentlichten Bericht das Ende
des Feldzuges in Polen mit. Jnzahlreichen Schlachten wurde das polniſche
Millionenheer völlig vernichtet. Mit dieſer
knappen Tatſache beginnt ein neues Kapitel
der Geſchichte Europas. Denn hier geht
die Entwicklung weiter, die zur Neuord
nung unter den europäiſchen Völkern
wird. Was das deutſche Volk an dem Feld
zug in Polen ſo beſonders tief bewegt, iſt

der 'unvorſtellbar ſchnelle Siegeszugder deutſchen Waffen. Das ewige deutſche
Soldatentum unſerer Truppen fand in einer
rig Kriegsführung eine Ergänzung,die ſelbſt unſere Feinde in Erſtaunen ſest.
Ungeahnte Heldentaten ſind vollbracht wor-
den vom einzelnen wie von ganzen Ver

bänden Doch nicht weniger bewunderns
wert iſt die Vorausſicht des Mannes der die

Grundlage ſchuf, auf der ſolche ſoldatiſchen
Leiſtungen

Adolf Hitler hat nicht nur das Leng
vollbracht werden konnten.

Volk ſoldatiſch erzogen, daß es jetzt ſo
tapfere Kämpfer ins Feld ſtellen konnte,

ſondern er gab dem beſten Soldaten der
Welt auch die beſten Waffen in die Hand.
Aus der Vereinigung von moderner Be
waffnung, hervorragender Führung
und ſoldatiſcher Ausbildung entſtanden
die Ruhmestaten, die das Werk krönen, das
in 18 Tagen einen Millionenfeind zer
ſchmetterte und den polniſchen Staat von
e europäiſchen Landkarte verſchwinden
ieß.Nun nach dem Abſchluß der militäri

ſchen Operationen, unterbreitet das Ober
kommando der Wehrmacht dem deutſchen
Volk den Verlauf des ſiegreichen Feld
zuges. Mit Worten von ſoldatiſcher Be
ſcheidenheit wird der großartige Operä
tionsplan dargelegt, an dem auch dem
Laien erſichtlich iſt, wie hier in einem ge
ſchichtlich einmaligen Ausmaß der Feind in
der deutſchen Zange zerdrückt wurde. Faſt
eine halbe Million Gefangene, 1200 Ge
ſchütze und 800 Flugzeuge ſowie unüber-
ſehbares Kriegsmaterial liegen an dieſem
deutſchen Siegesweg. Der Stolz unſeres
Volkes auf ſeine Wehrmacht kennt keine

Grenzen, denn ſie hat die deutſche Heimat
gegen den heimtückiſchen Ueberfall geſchützt,
der geplant war, um Deutſchland wieder zu
vernichten. Daß dieſem Stolz der deutſchen
Nation ein grimmiges Entſetzen bei unſe
ren Feinden entgegenſteht, ergibt ſich aus
dem Verhalten England s. So gewaltig
hatte man die Schlagkraft der deutſchen Ar

England, das allein
gegen Deutſchland ohnmächtig iſt, zieht dar
aus wohlweislich ſeine Schlüſſe. Wie ſoll
der Krieg, den es Deutſchland erklärte,
nun weitergehen? Der polniſche Sturm-
bock iſt nicht mehr, die Franzoſen füh
len ſich offenbar von der bisherigen engli
ſchen Unterſtützung auch nicht allzu ſehr er
muntert, und andere Freunde, deren
England für die Einkreiſung Deutſchlands
ſchön ſo ſicher war, treten unauffällig ſeit
wärts. Das militäriſche Eingreifen Ruß
land s hat zudem die engliſche Stellung
abſolut verſchlechtert. Es weiß nicht einmal,
ob es deswegen Rußland den Krieg er
klären ſoll oder nicht.

In dieſem Wirxrwarr vor den engliſchen
Augen greift Albion zunächſt einmal zu
dem mörderiſchen Mittel, das es in ſeiner

langen blutigen Räubergeſchichte am beſten
handhaben gelernt hat. Als das Land po
litiſcher Piraten verhängt es einfach die
Hungerblockade, jenem Kampfmittel,
mit dem es ſchon immer Krieg gegen Wehr
loſe, gegen Frauen und Kinder geführt hat.
Dieſe elenden Heuchler, die ſich Sport
nation nennen und doch jede Ritterlichkeit
des Kampfes mit Füßen treten, ſie verhän
gen die Hungerblockade gegen das deutſche
Volk, weil ſie die dem perſönlichen Einſatz
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Mann gegen Mann vorziehen. Blockade
aber auch gegen andere Länder. Wenn ſchon
keine anderen Völker mehr dumm genug
ſind, für England verbluten zu wollen, dann
ſollen ſie wenigſtens mit Deutſchland Hün
ger leiden Dieſer Sinn iſt jedvch angeſichts
der deutſchen Bereitſchaft und Vorbereitung
zur Verſorgung des Volkes längſt zum
Unſinn geworden. Deutſchland iſt nicht
mehr auszuhungern, und die ruhige Ent
ſchloſſenheit der Nation zeigt England, daß
Volk und Führung untrennbar zuſammen
ſtehen in der Abwehr des engliſchen
Hungerkrieges.

Glaubt England ſich auf dieſe Weiſe über
die Schlagkraftk der deutſchen Wehrmacht hin
wegtröſten zu kännen, ſo hat der deutſche
Blitzſieg in Polen allen anderen Völkern
doch die Frage nahegelegt, war um England
einen ausſichtsloſen Kampfe gegen Deutſchland
weiterführen will. Dem engliſchen Miniſter
präſidenten Chamberlain mag dieſe Frage
ebenſo unangenehm ſein wie die Gewißhetit,
daß Deutſchland und Rußland allein die Neu
vrdnung im Raum des früheren polniſchen
Staates vornehmen werden, ohne England
darum zu frägen vder es zu Rate zü ziehen.
Auch daß Rußland und Japan ſich
freundſchaftlich geeinigt haben, laſtet ſchwer
auf England. Sind das alles doch Anzeichen
der beginnenden Weltwende, bei der
Englands Weltherrſchaft zurückgedrängt,
wenn nicht gar zerſchlagen wird, ja, bei der
Britanniens Schickſal überhaupt in Frage ge
ſtellt ſein wird. Es hätte darum allen Grund,
auf die Frage der Völker zu hören,
warum es durch einen ausſichtsloöſen
Kampf gegen Deutſchland ſein Schickſal be
ſchleunigen will. Doch vorläufig findet dieſe
Frage in London taube Ohren. England
unternimmt ſtattdeſſen krampfhafte Ver
ſuche, den Zerfall ſeiner Weltherrſchaft
aufzuhalten durch die Bedrohung, der
Neutralen und durch die Aufhetzung
Ameritkas, wobei es die Rolle Rooſevelts
ſtark für ſich in Rechnung ſtellt. Doch dieſe
Bemühungen ſtoßen vielfach ins Leere
Denn alle Welt erkennt nachgerade daß
England mit der Hungerblockade allein
Deutſchland nicht niederringen kann, daß es

militäriſch dazu überhaupt nicht in der Lage
iſt, und infolgedeſſen die Partie ver
ſpielt hat, noch ehe ſie begonnen wurde.
Gerade deshalb machte die Rede des
Führers in Danzig im Ausland um ſo
größeren Eindruck, als er dem Vernich
tungswillen Englands gegenüber feſtſtellen
konnte, daß Deutſchland begrenzte
Kriegsziele hat, die ſich gegen kein
anderes Land richten, die aber durch den
Ueberfall Polens auf Deutſchland verwirk
licht werden mußten.

Nachdem eder polniſche Partner Englands
und Frankreichs nicht mehr exiſtiert, und
Deutſchland keine Kriegsziele gegen die
beiden Weſtmächte hat kann die Rede des
Führers in Danzig aks Wegweifer
zum Frieden dienen. Worüber HerrDaladier dieſer Tage in feiner Rund
furkrede noch nicht ſprach das fühlt jedoch
das franzöſiſche Volk. Es kann ihm nicht
gleichgültig ſein, bis zum letzten Franzoſen
für England ſterben zu müſſen. Auch das
amerikaniſche Völk war bislang nicht
der Auffaſſung des Präſidenten Rooſevelt,
daß Amerikas Neutralitätsgeſetz aufgeho
ben und damit die Waffenlieferung an die
Kriegführenden, das heißt England und
Frankreich, freigegeben werden müßte. Es
wird ſich in dieſen Tagen zeigen, ob der
amerikaniſche Kongreß mit dieſer verant
wortungsſchweren Frage fertig werden
wird in dem Sinne, daß dem amerikaniſchen
Volk die Einmiſchung in den europäiſchen
HKonflikt erſpart bleibt. Denn auch jn
Amerika dürfte die Unüberwindlichkeit des
deutſchen Weſtwalls bekannt genug ſein, um
verhindern zu können, daß auch Amerikaner
neben Engländern und Franzoſen vor der
deutſchen Weſtbefeſtigung- verbluten.
Den Willen zum Frieden, der inder Auslandspreſſe fortgeſetzt zum Ausdruck
kommt, betonte auch Muſſolini geſtern
in einer Anſprache. Er hält einen Zuſam
menſtoß der Großmächte für vermeid-
bar, wenn man ſich darüber Rechnung
gäbe, daß es ſinnlos wäre, das wieder auf
zurichten, was die Entwicklung überwunden
hat. Das iſt zweifellos ein Wort an die
Mächte von Verſailles an England und
Frankreich. Jhnen ſchwebt ja nichts
anderes vor Augen als die Vernichtung
Deutſchlands durch ein neues Verſail-
LKeir Diktat. Verſailles iſt jedoch tot, der
Führer hat es vernichtet, und nie wieder
ſoll der Augenblick eintreten, daß Deutſch
land unter ein neues Diktat gezwungen
wird. Muſſolink hat darum recht, wenn er
die anderen auffordert, nicht wieder auf
richten zu wollen, was nun einmal zerſchla
gen iſt. Italien werde dafür jeden Frie
densverſuch unterſtützen. Trotzdem England
den erſten Friedensverſuch Muſſolinis tor
pedierte, nachdem Deutſchland und Frank
reich ihm zugeſtimmt hatten, hofft Muſſo
lini und mit ihm alle friedliebenden Völker,
daß Eurvpa ein neues Blutbad erſpart
bleibe. Allerdings muß England ſeinen
Willen aufgeben, die europäiſchen Völker
z beherrſchen und ſich untertan zu machen
wie es ſeine Kolonialvölker beherrſcht. Nie
mals wird Deutſchland ſich England unter
werfen, denn Adolf Hitler und ſein Volk
kennen keine Kapitulation.

Die von England inſzenierte Ermor-
dung des rumäniſchen Miniſterpräſiden-
ten Calinescu läßt allerdings noch nicht
vermuten, daß das harte Gewiſſen der eng
liſchen Kriegshetzerregierung ſchon vom
Friedenswillen der Völker erreicht wäre.
Nöch befindet ſie ſich in den Klauen der
internationalen Kriegsverbrecher, der Ju-
den, Freimaurer und Großfinanz. Es iſt
ein betrübliches Zeichen für das verbreche
riſche Treihen Englands, unter den Neit
tralen Verirrung zu ſtiften, um ſiedoch noch als engliſches Kanonenfutter in

gehen.

den Rückweg nach Oſten
lIegen. Zur Sicherung der linken Flanke

des Generals von Reichenau

Mitteldeutſche Nanonal Zeitung

die deutſchen Operakionen in Polen
(Fortſetzung von Seite

Schon die Verfolgung der allgemeinen
und wehr wiſſenſchaftlichen Literatur Polens
vermittelte ein Bild der Vorſtellungen, das
ſich der polniſche private und ſtaatliche
Chauvinismüus über die künftige Entwick
lung des polniſchen Staates gemacht hatten.
Publiziſtiſche Forderungen der Tagespreſſe
ſowie redneriſche Ergüſſe polniſcher Militärs
verſtärkten dieſe Eindrücke. Der im Zuge
der polniſchen Mobilmachung in Erſcheinung
tretende Aufmarſch der polniſchen
Streitkräfte dürfte als letzte Beſtäti-
gung dieſer Abſichten gelten.

Die polniſche Heeresleitung lebte in
Unterſchätzung der deutſchen Wehrkaft in
dem Glauben, daß es ihr mit Rückſicht auf
die Bindung ſtarker deutſcher Kräfte im
Weſten des Reiches gelingen würde, den
Krieg im Oſten zumindeſt in einem ge
wiſſen Ausmaße offenſiv führen zu kön
nen. Der beherrſchende Gedanke war, den
Freiſtaat Danzig ſofort zu beſetzen,
Oſtpreußen von drei Seiten anzugreifen und als vom übrigen Reiche ab
geſchnürte Jnſel einzunehmen.

Zu dieſem Zwecke fand folgende
Kräftegruppierung ſtatt: Eine pol-
niſche Armee im Raume nördlich von

Warſchau, ebenſo befähigt, einen etwa
drohenden deutſchen Vormarſch aus Oſt

preußen gegen Warſchau zu hemmen, wie
ſtark genug, den eigenen Angriff durchzu
führen. Dieſe polniſche Gruppe ſollte

Der dent
Das Ziel der deutſchen Operationen

war, die im großen Weichſelbogen konzen
trierte gewaltige polniſche Armee umfaſſend
anzugreifen, zu ſtellen und zu vernichten.
Zu dieſem Zwecke wurden vom Ober
befehlshaber des Heeres Generaloberſt
von Brauchitſch (Chef des General
ſtabes General der Artillerie Halder)
zwei Heeresgruppen gebildet:

a) Die Heeresgruppe Süd unter dem
Befehl des Generaloberſt von Rundſtedt,
mit Generalleutnant von Manſtein als
Chef des Generalſtabes.

b) Heeresgruppe Nord unter dem Be
fehl des Generaloberſt von Bock, mit Ge
neralleutnant von Salmuth als
des Generalſtabes.

Der Heeresgruppe Süd waren drei Ar
meen unterſtellt:

Die Armee des Generaloberſt Liſt, die
Armee des Generals dex Artillerie von

GeneReichenau und die Armee des
rals der Infanterie Blaskowitz.

Der Heeresgruppe Nord waren unter
ſtellt: Die Armee des Generals der Ar
tillerie on Kluge und die Armee desGenerals der Artillerie von Küchler.

Die Aufgaben
der beiden Heeresgruppen
Der Auftrag der Heeresgruppe Süd war,

mit der mittleren Armee des Generals von
aus dem Raum um
in nordöſtlicher Richtung

auf. die Weichſel durchzuſtoßen. Zur
Abſchirmung der rechten Flanke dieſer
Armee ſollte die Armee des Generaloberſt

Reichenau
Kreuzburg

Liſt aus Oberſchleſien und am Nordrande
der WeſtBeskiden in öſtlicher Richtung vor

Jhre Aufgabe war, die dort befind
lichen polniſchen Kräfte zu ſtellen, um ſie
bann mit den von Süd nach Nord aus dem
ſlowakiſchen Raume einbrechenden Verbän
den zu umfaſſen und ihnen, wenn möglich,

zu ver
ſollte

Armee des Generals Blaskowitz aus
dem Raume öſtlich Breslau ebenfalls in

Bisher 4500
Die in fortgeſetzten Angriffen mehr und

mehr zuſammengetriebenen polniſchen Divi
ſionen verſuchten durch verzweifelte Gegen
ſtöße an verſchiedenen Stellen den Ring,
der ſie umſchloß, zu ſprengen. So wie ſich
vorher die Augriffskraft der deutſchen
Diviſionen auf das höchſte bewährt hatte,
ſo bewährte ſich nun nicht minder ihre
Standfeſtigkeit. Das Ergebnis dieſer
Schlachtenfolge war die faſt reſtloſe Ver
nichtung der weſtlich der Weichſel angeſetzten
polniſchen Armeen. Die Gefangenen
zahl, die ſich aus dem in der großen
Operation zuſammenhängenden drei Kapi
tulationen ergab, beträgt über 300 000. Die
Gefangenenzahl im geſamten aber hat
bisher 450000 überſchritten. Die

u m

Chef

die

rechts flankiert werden durch eine
beachtliche Kräfteanſammlung, die aus öſt
licher Richtung Oſtpreußen bedrohen
könnte, am linken Flügel durch eine ſehr
ſtarke Armee im Korridovr. Die Auf
gabe der Korridorarmee war, den Freiſtagat
Danzig zu beſetzen, um dann auch von die
ſer Seite offenſiv gegen Oſtpreußen vor
gehen zu können.

Um dieſer Operation die notwendige
Rückendeckung zu geben, wurde im Raume

Poſen die weitaus ſtärkſte
polniſche Armee aufgeſtellt. Sie ſollte
im Falle eines deutſchen Angriffes gegen
den Korridor mit ihren überlegenen Kräf.
ten die Flanke dieſes Angriffes bedrohen.
Sie konnte aber ebenſo der ſüdwärts von

ſchwächeren polniihr aufmarſchierenden
ſchen Armee jederzeit zu Hilfe eilen. Durch
ihre Stärke und ihre zentrale Aufſtellung
im Raume von Poſen bedrohte ſie ſomit
durch ihre bloße Exiſtenz jede
deutſche Angriffsoperativn ausdem mittleren Oberſchleſien und
aus Pommern in der Flanke. Die
polniſche Südarmee im Raume
Krakau Lemberg war nach Auffaſſung der polniſchen Heeresleitung ſtark
genug, um die wichtigen Jnduſtriegebiete zu
ſchützen. Sie konnte je nach dem Verlauf
der Operation noch zu weiteren Einſätzen
herangezogen werden, ſei es zur direkten
Hilfeleiſtung der anderen polniſchen Armeen,
ſei es zum Angriff gegen das für Deutſch
n lebenswichtige oberſchleſiſche Jnduſtrie

gebiet.che Plan

allgemeiner Richtung auf Warſchau geſtaffelt
vorgehen, um ſo den zu erwartenden
Flankenſtoß der polniſchen Heeresgruppe
aus dem Raum Poſen abzufangen und ab
zuwehren.

Der Auftrag der Heeresgruppe Nord war,
mit der Armee des Generals der Artillerie
von Kluge in kürzeſter Friſt die Ver
bindung mit Oſtpreußen herzuſtellen,
den Weichſelübergang zwiſchen Bromberg. und
Graudenz zu erzwingen und mit einer aus
Oſtpreußen gegen Graudenz angeſetzten
Gruppe dann in allgemein öſtlicher Richtung
die Vereinigung mit dem Nord
flügeleder Heeresgruppe Süd zu ſuchen.
Die zweite Armee des Generaloberſt von
Bock unter dem Befehl des Generals der Ar
tillerie von Küchler hatte den Auftrag,
aus Oſtpreußen über den Naxew nnd Bug
öſtlich der Veichſel die Verbindung mit der
Armee des Generals von Reichenau herzu

ſtellen bzw. Warſchau vom Oſten ab
z uvriegel n.

waffe eiten ruhmvollen Anteil
Die hervorxagenden Leiſtungen auf de
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liche, zähe Standhaftigkeit, die jede denkbare
Kriſe überwanden. Jhr Angriffsſchwung
wurde unterſtützt durch die Schweſterwaffen.
Die leichte und die ſchwere Artillerie
haben mitgeholfen, die großen Erfolge zu
ermöglichen. Dank ihrem Eingreifen und
dem der Pioniere gelang es, die be
feſtigten Grenzſtellungen der Polen in
kürzeſter Friſt zu zerſchlagen, zu ſtürmen
vder zu überrennen, um den Gegner dann
in unaufhaltſamer Verfolgung zit ver

nichten. eIn großartigem Zuſammenwirken habe
dabei die Panzer- und Motorver-bände, Kavallerie, Panzerghwehr und Aufklärungsverbändedie in ſie geſetzten Hoffnungen erfüllt. Mit
ihnen kämpften Schulter an Schulter die
dem Heere unterſtellten Formativnen der
44-Verfügungstruppe.

Zwei Luffflokken
Nach den Befehlen des Generalfeld

marſchalls Göring Chef des General
ſtabes Generalmajor Jeſchonnek) wur
den zwei ſtarke Luftflotten unter den
Generalen der Flieger Keſſelring und
Löhr gebildet und zur Führung des Luft
krieges gegen Polen eingeſetzt. Dieſe beiden
Luſtflotten haben die polniſche Flieger
truppe reſtlos zerſchlagen, den Luftraum in
Kürze beherrſcht.

In kngſter Zuſammenarbeit mit dem
Heere haben in ununterbrochenem Einſetzen
Schlacht und Sturzkampfflieger Bunker-
ſtellungen, Batterien Truppenanſamm-
lungen, Marſchbewegungen, Ausladungen
uſw. angegriffen. Durch ihre Todesverach
tung haben ſie dem Heer unendlich viel
Blüt erſpart und zum Geſainterfolg in
höchſtem Maße beigetragen. Die Flak-
artilleri e nahm den deutſchen Luftraum
unter ihren Schutz und wirkte beſonders im
Anfang des Feldzuges mit an der Vernich
tung der polniſchen Fliegertruppe. Jm
ganzen ſind rund 800 Flugzeuge ver
nichtet oder vom Heere erbeutet, ein
letzter Reſt außer Landes geflüchtet und
interniert.

Zur See haben Teile der deutſchen
Seeſtreitkräfte unter dem Befehl des
Generaladmirals Albrecht ſeit Beginn
der Feindſeligkeiten die Danziger Bucht ab
geriegelt und damit jeden Seeverkehr von
und nach den polniſchen Seehäfen unter
bünden. Mit Ausnahme eines V-Bovtes
ſind alle am 1. September noch in der Oſt

I befindlichen polniſchen Seeſtreitkräfte
tet oder in neutralen Häfen inter

AufKiert worden. Auch hieran hat die

In Zuge der weiteren Sperationen ſollte Gebiete der Nachrichtenverbindüngen und
verſucht werden, polniſche Streitkräfte, denen
unter Umſtänden der Rückzug über die Weich
ſel doch gelingen ſollte, durch eine er wei
terte große Umfaſſung hinter San
und Bug abzufangen. z

Alle aus dieſer Anlage ſich ergebenden
Operationen wurden von der Führung
hervorragend gemeiſtert und vonder Truppe glänzend gelöſt. Das
erſte große Operationsziel, möglichſt ſtarke
Teile des feindlichen Heeres weſtlich der
Weichſel zur Schlacht zu ſtellen und zu ver
nichten, iſt in einem geſchichtlich einmaligen
Ausmaß gelungen. In einer zuſammen
hängenden Schlachtenfolge gelang es, das
Schickſal des polniſchen Heeres
und damit das des ganzen Feldzuges prak
tiſch bereits nach acht Tagen zu ent
ſſchei den. Der Vernichtung der polniſchen
Armee im Korridor folgte ſchon wenige
Tage ſpäter die Einkeſſelung der vor der
Armee Reichenan zurückweichenden polniſchen
Truppen im Raume von Rad om. Vorge
worfene Kräfte der Armee von Reichenaun ver
legten alsdann vor den Toren Warſchaus den
polniſchen Armeen in Poſen und im Korridor
den Rückzug hinter die Weichſel. Gegen die
ſen ſtarken Feind ſchwenkte in der Folgezeit
die Armee Blaskowitz und die Maſſe der
Armee von Reichenau ein.

Zahl der erbeuteten Geſchütze beträgt ſchon
jetzt rund 1200; das ſonſtige Kriegsmaterial
läßt ſich noch nicht annähernd überſehen. Die
Schnelligkeit dieſer Ope rationen
und die Größe des Geſamterfolges ſtehen
in der Kriegsgeſchichte einzig-
artig da.

An dieſen gewaltigen Erfolgen waren
Truppen aller deutſchen Stämme, Forma
tionen junger Aktiver und ſolche älterer
Jahrgänge in gleicher Weiſe beteiligt.

Die deutſche Infanterie hat ihren
unvergänglichen Ruhm erneuert. Jhre
Leiſtungen im Marſchieren, im Ertragen
aller Strapazen waren nicht geringer als
ihre Leiſtungen im Kampf. Jhr Angriffs
mut wurde ergänzt durch eine unerſchütter

den Krieg zu verſtricken. Für das Geſin
del, das einſt Polen führte und in derStunde der Gefahr feige flüchtete, wird
England ſicher keinen Krieg führen. Es
will Deutſchland vernichten und ſucht dafür
Unterſtützung, wo es ſie bekommt. Hilft
Polen nicht mehr, dann ein anderes Land.
Lügen ſollen die Söldner reif machen.
Aber die Tatſache der unangreifbaren mili
täriſchen und politiſchen Stellung Deutſch
lands machen die Vorſicht zur Mutter

der Fuß für alle, die England ſich aus
geſucht hatte, t Deutſchland anrennen
zu laſſen. Deutſchland will keinen Krieg,
aber unſer Kampf geht ſo lange, als wir

dazu herausgefordert werden. Unſer Ziel
bleibt jedoch dasſelbe, und das heißt
Friede Will England den Zuſammen
prall auf dem Schlachtfeld, dann kämpft
eben ganz Deutſchland, bis der Friede
unter der Führung Adolf Hitlers errun
gen iſt.

der rückwärtigen Dienſte, insbeſondere die
Wiederherſtellung von Straßen, Brücken
und Eiſenbahnen, bei der ſich auch der
Arbeitsdienſt beſonders bewährte,
haben der Führung ihre Aufgabe außer-

ordentlich erleichtert.
So haben in vorbildlichem Zuſammens

wirken alle Waffen zum Geſamt-
erfolg beigetragen. Er war nur dadurch
möglich, daß das Weſtheer und ſtarke Teile
der Luftwaffe zuverſichtlich und entſchloſſen
bereitſtanden, jeder noch ſo großen feind
lichen Ueberlegenheit zu trotzen und daß die
Kriegsmarine die Sicherheit des deutſchen
Nordſeeraumes und der deutſchen Küſten
gewährleiſtete.

Angewöhnlich geringe
Verluſte auf deutſcher Seite
Dank der vorzüglichen Führung,

dem hohen Ausbildungsſtand und
der modernen Bewaffnung der deut
ſchen Wehrmacht ſind ihre Erfolge mit eige
nen Verluſten verbunden, die im Vergleich
zu den gewaltigen des Gegners als unge
wöhnlich gering bezeichnet werden müſſen.
Jhre genanen Zahlen werden in wenigen
Tagen bekanntgegeben werden. a

Generaloberſt von Fritſch gefallen

DNB. Berlin 23. September.
Generaloberſt Freiherr von Fritſch iſt
am 22. September in den Kämpfen vor
Warſchau gefallen. Der Führer und
Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht hat
in einem Tagesbefehl an die Wehr
macht des Generaloberſten Freiherrn von
Fritſch ehrend gedacht und ein Staats
begräbnis angeoroönet.
C

Bessere Cigaretten
mit Verstand rauchen
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Was will der Bater draußen wiſſen?
Wir ſchreiben an die Front Keine unnütze Belaſtung mit Alltagsſorgen!

des Mannes, die ſie Tag und Nacht nicht
loslaſſen will? Sie geht damit ſchlafen und
ſteht mit ihr wieder auf. Zu den Kindern
hat ſie noch nie davon geſprochen, ſie ſollen
ihre kindliche Fröhlichkeit und Unbefangen
heit behalten. Bisher hat die Frau alles
mit ihrem Mann geteilt, jede Freude und
jedes Leid. Soll ſie dieſe neue Sorge nun
allein tragen? Faſt will es ihr zu ſchwer
erſcheinen. Sie denkt nach. Jrgendwo
draußen marſchiert in dieſer Stunde ihr
Mann in die Nacht hinein, von Gefahren
umgeben. Und er marſchiert aufrecht, denn
er iſt bereit, zu jeder Stunde für ſein Volk
ſein Leben zu geben. Dieſe Haltung war
ihm immer zu eigen, auch als noch nicht
Krieg war. Nie hat er darüber geredet
das war ſelbſtverſtändlich Nun
ſoll ſie, die Frau, die in der Sicherheit der
Heimat lebt, von dem Opfer ſprechen, das
vielleicht von ihr gefordert wird? Nein
genau ſo ſelbſtverſtändlich, wie ihr Mann
in den Krieg und in die Gefahr ging, will

Endlich iſt der erſte, langerſehnte und er
wartete Feld poſtbrieſf von der Front
da. Freudeſtrahlend erzählt es die Frau
der Nachbarin von gegenüber, ſtolz berichtet
es der Bub in der Schule, voller Glück
ſpricht das Mädel im BDM.Heimabend da
von. Vater geht es gut, er iſt geſund und
ſchon weit in Feindesland.

Am Abend ſitzt die Familie, Mutter,
Sohn und Tochter, um den Tiſch, um den
Feldpoſtbrief zit beantworten. So viel hat
ſich in den letzten drei Wochen, ſeit der
Vater ausrückte, ereignet. Womit ſoll
man anfangen Noch nie war Vaterlängere Zeit von zu Hauſe weggeweſen. Man
kann ſich gar nicht mehr erinnern, je an
Vater einen Brief geſchrieben zu haben.

Es dauert einige Zeit, bis die drei
Federhalter am Familientiſch ſich in Be
wegung ſetzen. Faſt ohne aufzuhören gleitet
dann als erſte die Feder in der Hand des
Jungen. übers Papier. Wenn auch die
Schrift vor den Augen des Lehrers nicht ſo
gang beſtehen würde, der Vater wird ſich
doch freuen, aus den ungelenken Buchſtaben 7zu erfahren, wie begeiſtert ſein Jungeinnerlich an dem Kampf der Soldaten teil W
nimmt. Die Erdkundeſtunde in der Schule J o 7 W
ſei nun die ſchönſte Stunde am Tag ge- S b BDDEworden, berichtet der Junge, denn der SLehrer verfolge mit ihnen den Vormarſch S
und die Stellung der Truppen auf der Land
karte und erzählt ihnen von der Beſchaffen 77
heit des eroberten Landes. Viel Spaß
mache der Jungvolkdienſt, denn ſie
würden nun als Feuerwehr, Männer aus
gebildet und hätten ſchon gelernt, mit der
Gasmaske umzugehen.

Das will sie nicht
Die Tochter iſt beſinnlicher. Sie hat

manche Not geſehen in dieſen Tagen, als ſie
anf dem Bahnhof Dienſt hatte und un
zählige Flüchtlinge, Frauen und Kinder
durchkamen. Manches traurige Schickſal hat
ſie kennengelernt, das ſie erſt innerlich ver
arbeiten muß. Ob ſie davon demVater ſchreiben ſoll Sie legt den
Federhalter hin der Vater hat ſelbſt ſo
viel Not geſehen; wenn auch davon wenig
in dem Feldpoſtbrief ſteht, ſo hat das
Mädel doch in der Zeitung geleſen, wieviel
Grauſamkeit und Gemeinheit polniſcher
Banden unſere deutſchen Soldaten begegnen
mußten. Nein, ſie will dem Vater
das Herz nicht ſchwer machen. Sie
ſchreibt davon, wie ſie im Bahnhofsdienſt
dte helſen dürfen was für alter Sunges“
nette kleine Kinder ſie gefüttert und be „Verdächtig, nicht wahr?“
treut hat und wie alles im Bahnhofsdienſt Sehr verdächtig. Der Junge droht zu
ſo gut Tappte. nächſt mit Niederknallen, um das RadiumDie Kinderbriefe ſind ſchon fertig, als die aus den Händen Stones zu befreten, be
Mutter noch immer am Anfang iſt. Soll ſtellt ſich daun eine Fahrkarte für vier Uhrſie von der Sorge ſchreiben um das Leben holt ſie nicht ab und fährt ſcheinbar um erf

eine Viertelſtunde nach dem Doppel

n n mord„Heiter“ iſt nicht
„ausgelaſſen“

„Und zugleich wird ein Auto in der
CannonStreet geſichtet, das in Richtung

Wieder heitere Rundfunk- Sendungen
Beſchwingte Melodien werden uns bald

CharingCroß Station raſt.“
Der Kommiſſar nickte: „Ja, unſer Freund

wieder aits dem Lautſprecher entgegen
tönen ja, man hat zum Teil ſchon wieder

aus Berlin wird ein vombenſicheres Alibi
nachzuweiſen haben! Wir wollen mal
eine Umfrage an alle Taxi-Fahrer richten,
ob einer den alten Mann mit dem Bart
gefahren hat

n „Höchſt wahrſcheinlich ein Komplicedamit begonnen. Heitere. Berichte von der Möglich. Zum zweiten wollen wir durch
äüßeren Und inneren Front werden zeigen, die Zeitungen anfragen, wer in London
daß bei allem verantwortungs- mit Dr. Oſtermeier telephontert hat. Zum
vollen Ernſt ein tapferer Frohſinn und Sinn für Humor auch in
ſchweren Tagen weiter gediehen ſind und
gedeihen, wie das bei einem geſunden und
in ſeiner einigen Kraft gefaßten Volk wie
dem unſeren ſelbſtverſtändlich iſt. Kein

dritten wollen wir uns ſofort mit den
Berliner Kollegen in Verbindung ſetzen.“

Inſtrument (neben der Zoitung) muß ſo
empfindlich auf alle Hoffnungen und

Schon eine halbe Stunde ſpäter
verließ ein Auto das Berliner Polizeipräſi

Sorgen eingehen, die unſer Volk als
Ganzes bewegen, wie der Rundfunk.

dium und fuhr bei Dr. Oſtermeier vor.

Darum ſtellte ſich im Augenblick der

Der Arzt ſtieß gerade mit ſeinen beiden
Hausgenoſſen auf eine glückliche Zukunft

ernſten politiſchen Entſcheidungen das ſonſt
auf weite Sicht vorausgeſtalteke Rundfunk

an, da klingelte es.
„Kriminalpolizei! Jſt Herr Dr. Oſter

meier zu ſprechen

programm um auf Wort und Muſikſendungen, die jener dem gewohnten Leben
plötzlich enthobenen und erhobenen Stim
mung des ganzen Volkes entſprachen.
Darum aber wird nun auch, nachdem das
Leben in der Heimat wie an der Front die
ruhige Sicherheit des Handelns
bekommen hat, die aus einer Vertraut
heit mit der ernſten Lage und dem Bewußt
ſein des Durchhaltenkönnens gewachſen iſt,
das Rundfunkprogramm' ſich wieder mehr bör r bedeuten hat! eden normalen Bedürfniſſen des Alltages „„Mr. Stones und ſein Sekretär ſind
und des täglich wieder im gleichen Turnus geſtern um halb elf Uhr abends ermordet
r geren h T t e wenn Oſtermeier einen Schläg mit der
Zufall, daß der Wunſch nach einer Auflocke n SchlagS des Programms zuerſt von unſeren Wer r koken die Wirkung hätte nicht

e e e e eWeſten un en das Gegengewi a n „Dasdurch ſchöne Melodten, auſpruchsloſe Heiter iſt doch Wahnſinn la keuchte er heiſer.
eit einer Operetten oder Singſpielmuſik „Durchaus nicht, Herr Doktor. Vielleicht

vder durch humorvolle Schilderung ihrer erklären Sie uns jetzt, warum Sie nicht
be e am Rande des groten Getchebens m e meler Terkie r Beamten, der

e einen Schritt näher getreten war, wie einedte nicht ſchön wenn fetzt abends nach Geiſtererſcheinung an: „Was ſoll das ve
en ſachlichen Berichten luſtige Soldaten- deuten

n tagen mit Lied und Humor uns auch „Daß Sie ein haarſcharfes Alibi nachzu
Mrney frohen Stunden des Frontdaſeins weiſen haben, wo Sie geſtern von vier vis
connemen laſſen Die Hörſpielſtunde elf Uhr geweſen ſind!
nanrt wieder und die morgendliche Gym Oftermeier wurde aſchfahl und dann rot
an ik, Hafenkonzert und Volksmuſik, aber vor Zorn: „Sie verdächtigen mich dieſer

Gruppen von Fraktiſchen Vorkrägen Mordel?“ ſchrie er auf.
ſo r hausfrauliche, landwirtſchaftliche, „Wir fordern von Ihnen ein Alibil
h und Rechtsfragen. Der Nachmittag „Was berechtigt Sie dazu!“
teils n aber wird weiterhin großen „Sie haben bei den Verhandlungen
ne er Muſik, und zwar der gehobenen zwecks Ankauf eines Gramms Radium dem

rhaltungsmuſik, gehören. Prokuriſten der Bank gedroht, daß man

18. Fortſetzung
„Es iſt gut. Zeigen Sie mir ſein Zimmer.“
Der Kommiſſar durchſuchte es und fuhr

dann zur Ocean-Compagnie.
„Es wurde geſtern für Dr. Oſtermeier

eine Karte für den 4Uhr-Zug nach Dover
beſtellt, mit Weiterfahrt nach Berlin, er
innern Sie ſich daran?“ fragte der Kom
miſſar den Schalterbeamten.

„Ja, ich erinnere mich genau. Die Karte
wurde nämlich bis vier Uhr nicht abgeholt.“

„Wiſſen Sie das beſtimmt?“
„Ganz beſtimmt. Der Herr kam erſt

gegen ſechs Uhr und ſagte, daß er nun um
elf fahren müſſe, da er noch eine wichtige
Unterredung gehabt habe.“

„Fie können das beſchwören?“
„Ja!Der Kommiſſar ſah ſeinen Kollegen an,

in ſein Zimmer: „Bitte
„Sie ſind geſtern mit dem Elf-Uhr-Zug

aus London gekommen, nicht wahr?“ be
gann der eine ohne Einleitung.

„Ja warum denn?“„Sie hatten erſt die Abſicht, um vier Uhr
zu fahren, nicht wahr?“

„Ja das ſtimmt!“
„Und warum ſind Sie um vier Uhr nicht

gefahren
Oſtermeier wurde rot: „Jch denke, Sie

erklären mir jetzt erſt mal, was dieſes Ver

v. d.

e verließen den Raum: „Was ſagſt du nun,

OHſtermeier führte die Beamten erſtaunt

ſie alles auf ſich nehmen. Sie wird dem
Mann nicht von ihrer Sorge ſchreiben, ſon
dern ſie in ihrem Herzen bewahren.

Was ſoll ſie aber ſchreiben? Was will
der Mann draußen wiſſen Er ſoll
ſich über den Brief aus der Heimat freuen
und nicht in Unruhe verſetzt werden. Nein,
es geht in der Heimat auch wirklich alles ſo
in Ordnung, daß man gar nichts Beun-
ruhigendes ſchreiben könnte, wenn man es ſich
recht überlegt.

Die Frau berichtet
Schon immer hat die Frau mit ihrem

Mann die wichtigſten Fragen der Haushalt
führung durchgeſprochen, deshalb wird ſie ihm
nun auch erzählen, wie ſie unter den jetzigen
Umſtänden ſich alles eingeteilt und eingerich-
tet hat. Er ſoll wiſſen, daß ſeine Frau mit
den neuen Gegebenheiten als tüchtige Haus
frau gut fertig wird und daß der Haushalt
wie am Schnürchen weiterläuft, obwohl die
Frau durch freiwillige Mithilfe in der Näh

nenem e n Von G E. w. G I e rn
wachdrug recht durch Horn-Verlag, Berlin S W 11

alle niederknallen ſolle, um das Radium aus
ihren Händen zu befreien!“

Oſtermeier lächelte mühſam: „Das habe
ich doch nur in der Erregung geſagt.“

„Und wie erklären Sie ſich die Tatſache,
daß gleichzeitig mit den Morden ein Gramm
Radium aus Stones Treſor geraubt
wurde?“

Oſtermeier taumelte wieder zurück, ſein
Geſicht verzerrte ſich. Er wollte etwas ſagen,
aber ſeine Lippen verſagten ihm den Dienſt.

Der Beamte trat näher: „Haben Sie
etwa Radium im Hauſe?“

Der junge Arzt ſchrie auf: „Ja! Jch habe
es vor einer halben Stunde gekauft!“

„So Die Beamten ſahen einander
an und ſchwiegen eine Weile. Oſtermeier
hatte ſich geſetzt, ſeine Schultern bebten.

„Und von wem haben Sie es gekauft?“
fragte der Kommiſſar dann.

„Von Mr. Smith.“Wer iſt Mr. Finith
„Ein Herr, der mir in London ſein An

gebot machte
„Derſelbe, der Sie im Hotel beſuchte

mit dem langen Bart?“
„Derſelbe.“
„Erzählen Sie die Sache.
Oſtermeier erzählte die Sache von An

fang bis zum Ende, die Beamten hörten
ſchweigend zu.

„Vor einer halben Stunde war dieſer
Mr. Smith alſo da?“

„Einer Jhrer Hausangeſtellten hat ihn
natürlich geſehen

Oſtermeiers Augen weiteten ſich von
neuem: „Nein das nicht. Meine Haus
hälterin holte ein und mein Diener holte
die Koffer von der Bahn.“

„Sie hatten die Leute ſelbſt weggeſchickt?“
„Ja.“
„Sie wiſſen aber die Aöreffe von Mr.

Smith?“
„Nein ich habe nicht danach gefragt!

Aber im Hotel hat man Mr. Smith doch
geſehen!“

„„Das iſt auch alles. Wo er nachher ge
blieben iſt, wiſſen Sie nicht?“

„Nein.“
„„War dieſer Mr. Smith vielleicht identiſch

mit dem geheimnisvollen Herrn, den Sie
vor Stones Haus im Nebel getroffen
haben

„Nein das glaube ich nicht
„Zwei große Unbekannte alſo.“
„Jch habe Jhnen die Wahrheit geſagt!“

„Wenn Sie derartige Geſchäfte machen,
müſſen Sie ſich doch wenigſtens die Adreſſe
der Leute geben laſſen!“

Oſtermeier ſchwieg.
„Auf welche Bank war denn der Scheck

ausgeſtellt
„Deutſche Bank.“
Der Kommiſſar ging zum Apparat und

rief die Bank an.
„Kriminalpolizei. Jſt der Scheck über

500 000 Mark, ausgeſtellt von Dr. Oſter
meier, ſchon vorgelegt worden?“
Nein einer Weile kam die Antwort:

„Nein.“
„Den Mann aufhalten Jch ſchicke ſofort

einen Beamten.“
Der Kommiſſar gab draußen einige An

weiſungen, ein Auto fuhr los, dann kam
er zurück.
Ich will Jhnen wünſchen, daß wir

dieſen Mr. Smith bald faſſen. Zeigen Sie
mir jetzt das Radium.“

Oſtermeier nickte müde und führte den
Kommiſſar ins Laboratorium. Er unter
ſuchte die Bleikaſſette mit einer Lupe und
bereitete dann ein weißes Tuch darüber.
„Die Kaſſette iſt beſchlagnahmt und wird
von niemandem berührt. Sie bleiben hier,
Berger“, ſagte er zu einem Wachtmeiſter.

a ging dann ne n in deſſenrbeitszimmer zurück. Sie ſetzten ſich. EiWeile blieb es ſtill. n es. En
„Wiſſen Sie, ob der Tochter Stones

etwas paſſiert iſt?“ preßte Oſtermeier dann

r e„Sicher nicht, ſonſt wüßte ich es. Warum
fragen Sie danach?“

ſtube nicht mehr ſoviel im Hauſe iſt wie
früher. Gewiß ſchreibt ſie auch von Schwie
rigkeiten, die ſich hier und da ergeben haben,
aber ſie erzählt gleichzeitig, wie es immer
wieder Mittel und Wege gibt, ſie zu beheben.,

Der erſte Briefbogen iſt ſchon zu Ende,
und immer noch hört die Frau nicht auf. Nun
berichtet ſie von den Kindern, die ihr bereit
willig helfen. Die Befürchtung des Vaters,
daß. der Bub vhne die ſtrenge Hand des
Vaters nicht gut tue, ſei überflüſſig geweſen.
Die Zeit erzieht die Kinder von ſelbſt

Strafe ſei noch nicht nötig geweſen. Nun
geht's dem Schluß zu. Trotzdem die Frau im
Brieſſchreiben nicht geübt iſt, findet ſie ohne
viel Nachdenken die rechten Worte, die
den Mann wiſſen laſſen, daß das Band der
Zuſammengehörigkeit gerade in der Zeit der
äußeren Trennung am ſtärkſten iſt.

Schon lange haben die Kinder darauf ge
wartet, daß die Mutter den Federhalter weg
legt. Der Bub darf nun den Briefumſchlag
ſchreiben, die Feldpoſtnummer hat er ſchon
auswendig gelernt. Ausnahmsweiſe darf er
trotz der Verdunkelung noch auf die Straße,
um den Brief in den Briefkaſten zu werfen.
Jn wenigen Tagen wird ihn Vater draußen
an der Front in der Hand halten. Die Ein
ſatzbereitſchaft und Tapferkeit in den kleinen
Dingen des Alltags ſoll ihm aus jeder Zeile
des Heimatbriefes entgegenleuchten.. D. Th.

„Jch kenne ſie
„Haben Sie das Fräulein bei Stones

kennengelernt?“
„Nein. Bei einem Freund meines ver-

a henen Vaters, der ihr Muſikunterricht
gab.“

„Wie heißt er?“
„Profeſſor Röhrig.“
„Mit Mr. Stones ſelbſt haben Sie nie

geſprochen
„Doch. Er ließ mich einmal rufen.“
„Weshalb?“
„IJn der Radium- Angelegenheit.
„Nichts weiter?“
Oſtermeier zögerte einen Augenblick und

ſagte dann: „Nein.“
„Können Sie dieſe Unterhaltung mit

Stones wiederholen
„Das wohl kaum
„Verlief die Unterhaltung

Jhnen ruhig?“
„Nein. Wir waren beide erregt.“
„Wie kam das
„Wir waren über verſchiedene Dinge

gegenſätzlicher Meinung.“
„Was für Dinge waren das?“

„IJch warf Mr. Stones vor, daß er durch
ſeine Preistreibereien das Radium der
Wiſſenſchaft, der es gehörte, entzöge.“

Der Kommiſſar ſchwieg wieder, Oſter-
meier ſaß vornübergebeugt, die Hände gegen
die pochenden Schläfen gepreßt.

„Wollen Sie mir nicht ſagen, wo Sie in
Zeit hie 11. Uhr. waren, Herr

begann dann der Kommiſſar von

zwiſchen

Doktor

Sleermeter ſtöhnt fh d„Oſtermeier ſtöhnte auf: in in den
Skraßen Londons a

„„Sie haben niemanden getroffen, der das
beſtätigen kann
don habe doch keine Bekannten in Lon

Der Kommiſſar wiegte den Kopf: „Eine
ganz böſe Geſchichte für Sie. Möchte ver
dammt nicht in Jhrer Haut ſtecken.“

Einer der forkgeſchickten Beamten kam
zurück: „Na, Drewes, was gibt's

„Jch habe hier in der Umgegend überall
nachgefragt, keiner erinnert ſich, dieſen Mr.
Smith geſehen zu haben.“

Das Telephon klingelte. Der Kommiſſar
nahm den Hörer und horchte eine Weile

„Und bei keiner Bank in Berlin iſt ein
Mr. Smith bekannt, geſchweige denn weiß
jemand etwas von der Bleikaſſette, die
Jhnen geſchickt werden ſollte, Herr Doktor!“
ſagte er dann und legte den Hbörer auf die
Gabel zurück.

Dr. Oſtermeier entgegnete nichts. Es
war ſtill im Zimmer, der Beamte ſteckte ſich

ein re J gof„Haben Sie Jhre Koffer ſchon aus-gepackt?“ fragte er dann. r

Oſtermeier ſchüttelte den Kopf.
„Dann müſſen Sie mir erlauben, einmal

einen Blick hineinzuwerfen.“
Oſtermeier begleitete den Kommiſſar

wortlos in ſein Schlafzimmer. Er machte
ſich bedächtig an die Arbeit. Oſtermeier
ſtarrte mit leeren Augen aus dem Fenſter.
Es war ein ſchöner Frühlingstag, die Sonne
ſpielte in goldenen Kringeln auf dem grünen
Raſen. Johanna, murmelte er mit zucken
den Lippen arme, kleine Johanng

„Haben Sie immer die Angewohnheit,
Gummihandſchuhe mit auf die Reiſe zu
nehmen?“ fragte der Kommiſſar dann
plötzlich.

Oſtermeier fuhr herum, der Beamte hielt
rn n ver m e Vetres die er im

rankenhaus gebraucht hatte, entgegen undſah ihn ſcharf an. v
Oſtermeier zuckte die Achſeln: „Sie ſind

verſehentlich mitgekommen.“
„„An der Mordſtelle waren keinerlei

Fingerabdrücke feſtzuſtellen, wiſſen Sie das
Oſtermeier ſah den Kommiſſar feindſelig

an: „Nehmen Sie an, was Sie wollen! Aber
mich laſſen Sie jetzt in Frieden!“

„Es iſt zwölf Uhr, Herr Doktor Oſter-
meier! Männer vom Schlage Jhres Eimnith
haben die Angewohnheit, einen Scheck von
fünfmalhunderttauſend Mark umgehend
einzulöſen! Das iſt bisher nicht geſchehen!“

Oſtermeier ballte die Fäuſte: „Denken
und tun Sie, was Sie wollen! Ich werde
Jhnen jetzt nicht mehr antworten! Ich habe
nichts verbrochen und nichts zu geſtehen!“

Der Kommiſſar nickte kurz: „Wie Sie
wollen! Folgen Sie mir bitte! Sie ſind
verahes a

er Wagen mit Oſtermeier fuhr durchdas Gewühl der Stadt zum pth a
dium. Auf der Straße wurden ſeit einer
Stunde die Mittagsblätter ausgerufen.

Fortſetzung folgt
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i Geanstsueutee Semdjliche
d S Gasfstäftea Stimmung,

e Humor undLebensfreude

Trener ne

Heute Sonnta d
D'sSpech-Aubareft es

tadttheater Halle
Heute, Sonntag, 1914 bis gegen 22 Uhr

Gas r äne
Operette von Karl Millöcker

Montag, 20 bis gegen 2214 Uhr
Orpheeas

Oper von Ch. Gluck

Theafer-Sonderwagen der
Straßenbahn nach Schluß
jeder Vorstellung einschl. ab
Hauptpost nach Beesener Str.

ſam Riebeckplatz
Ein ganz unbeschreibl.

Lach-Erfolg!

h z

Es ſpielen

Alte hrowene geht
Das vielbelachte Meisterstück

Nur noch bis einschlieflich heiterer Kunst
Monfegl ein großer Fiim-Erkolg!

g Vorzügl. Küche
inh. Pefer Niesen Best gepflegteSchneider Am Riebeckplatz Geſränke e

J Stadttheater HalleWihhel e eTruppen im Ostenl Ein Tobis-Fim Im Kaffee das grohe e Wlügendhche nicht ugelarsen! [Resie: Victordekowa C a n e r onHeute Sonntag, 24 Ver

Konzert
Eintritt frei

mit Kabareft-Elnlagenmit Fita Benkhoff, Erieh
Ponto, Fr. Benfer

Endloses Lachen
begleitet den Schneider Wibbel

bei seinem eigenartigen

Vorbestellungen von Theaterkarten bei
allen Fahrkar enausgabestellen bis
Montag, den 2. Oktober 1939, 22 Uhr.
Verkauf der Theaterkarten beginnt am
Mitiwoch, dem 4. Okt. 1939, 13 Uhr bei
den Fahrkartenausgabestellen. Schluts
des Kartenverkaufs am Donnerstag,

W. 4, 6, 8.20 S. 2, 4, 6, 8. 20

Feminabar geötftnet!

e

ELTKONMFEREN
Gr. Wirichstr. s
Das herrliche Pena lustspie Der grobe Terra-Film mit

Leidensweg r dem 5. Oktober 1939, 18 Uhr.r Hannelore Schroth e Preise der Pluſze von 0.35 bis 2.60 RM
e S i SäääärEIsään 0 ch 7 ſt Paul Hsehbiger Maria r Hedte 16 Ohr e Sh Nnicklisch Fritz Odemar Siidherichte von der e G UnsortierteS ostfront. Der Funrer bei e v C C Reemtsma-SchecikesLeicht und froh, jung und gesund wie seinen Soldaten

das liebe Mädel, das die Hauptrolle
spielt, ist der ganze Film.

tauscht gegen Bilder (1 Serie 5 Rpt.)
nur H. Wehmeler-Brlefmarken
Achſen Sie auf Geiststraße 28

Nehme teils auch Schecks für Marken

Jeden FreitagSonnabend und Sonntag,
sorgt im Saal für

Unterhaltung
Kapelle Lohmülter
bei freiem Eiunirltt.Im Gastzimmer Zastieren ZooLefitten Gufgepfleqfe Geiränke, preiswerie

Miffwoch u. Donnerstag 16 Uhr

Kann
Werkt. 3.45 5. 45 8.20 Uhr

Sonnt. 2.00 3. 25 5.45 8.30 Uhr
Jugendliche nicht zugelassen!

mithindernissen
I Ein Üustspiel voller Witz,

Humor und Ironie.

Josef Sieber
e in einer wunderbaren Rolle.

lse Peiri, Inge Hertel-
Erich Fiedler, Lofte Rausch

Bel unseren glecreichen

Truppen Im Ogten!
ſagenoſitie zugeſas gen

W. 4, 6, 8 20. S 2, 4, 6, 8.20

in der Ufa- Ton-Woche:
Unsere Truppen in Gotenhaten

fFrontfabszchnitt Heimat
polens Luftwaffe exilsfiert nicht
mehr Deufsche Ritterſichkeit

hinter der Front wird auf
geräumt. Der Führer bel

selnen Soldaten.

Toni und Ros sbekannt durch den Leipziger Küche An allen Sonnfegen grohe Konzerte
Rundfunk

2. Deutsche Reſchslotterie
Beginn 7. November 19389.

Dazu empfehlen sleh
Die Staatlichen Lotterie-Einnehmer:
Kümmel, Leipziger Str. 16 Dr. Kessenhagen, hudw. Wuch.- Str. 56

Frenkel, Grohe Steinstrahe 15

nntag 37 Uhr
Nachmillags- Konzert

des großen z00- Orchesters

Werktags: 4.00 6.30 8,15 Uhr

Sonntags: 3.00 5.40 8. 15 Uhr
Fachebornetel

e g Für Jugendliche zugelassen, Schulre, Bruder 3S f. Brüderstraße eSechauburg m Leitung: Georg Haupf. Köppen, Leipziger Straße 33 c markt u 29488
Paul Kellers Kreaftfahrer ſſ Venaut Küche Rollwagen Herbſtb ü R Führerschein III, mit und ohne P 5 j ie r e Abbruch an e geree oge überziehers ſret Angebote unter Gr. O. 15507 an die gebr. Möbel, 1agerpietz Haie- peisozimmer 295--Tragkrafß ver gut, gr. Figur,H N. ne Gaale), Gr. Virtehsſraſe 57. r. h r U. Rusche auf. verkäuflich. Ang.Wäſche Anzüge. e Willy Ackermann, u. Gr. U. 155 20Seat Techniſche Federb., 2 d ind sofort zu Gr. Klausstraße Wz Kreis HalleStadt Damen Herren ganze Nachlaſſe Lerbauken fenster, HalleS., an MN8Z, Halle,I Olenſtſtunden täglich von 9.80 bis 12.00 Uhr und eichnungen 9 Sſuben-, Haus und Wilhelmſtraße 7. Gr. Ulrichſtr. 57.uhr, Sonnabend von 9.50 bis 13.60 Udr g Friſeur O Weiße Siaiiſaen, ßlavier 85 RMMit der großen Besetzung: von 14.00 bis 18.00 Uhr, Sonnabend von 8. und Berechnungen. Graſewe 1 r Kantheſer Aleiderſchränte in
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nie Seelen ehe Wetten e echtontonron Miurameſer Elektro e en e e eg D nun im Zug f e z 7 i 32. alleS., alterS Lachen! Freude n rer lkeine Karl den Rundfunk vorſtellt“ u. a. m. von Schieblehren, ihrometer rohre, 400 Befon- Geiſtſtr. Advokstenweg 15 a. Steinbach Sir 12

e dubel! Stimmung! und mit Marim Falk e e re n 4 x motore lstre a m.t e Vorverkaufsſtelen und bei allen Kdg.eWarten Quahtats- erkzeuge wagser Inder 4 Fichte ſchteſdmarthinen Ofen Klavier

her oigerea z Hindenburgstr. 67 Ruf 382 67 e eſſern, gut erhal zu verkaufen. AnUnsere siegreichen s Paul scineiders. m. Den. e Kinderwagen e et preiswert zuf gebote unter Gr.Truppen im Ostenl Qegr 1897 Mareburder Str. Bulle Radio e er See ver e R
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820. 2. 8.20. J ab 25. September 193 5 r -JZ a n netM. 45 6 r Sportfechten von 19 bis 21 Uhr für Fortgeſchrittene, Herren J Tiermarkt eHenriettenſtraße 26. W 8 F Bezugsehelnfrel eTennis ab 7 bis 18 Uhr, VfL Sandanger. r S G Gebrauchte Mänfel, Joppen, zimmer
Hosen, Schuhe, Stlefel, Anzüge
für Damen, Herren und Kinder

preiswert bei

Kastanien, Eicheln,agebutten,
ehliähehen, Brombeerblaner

Annahme täglich (außer Sonnabend

e

Neu ä
Groenewal d

kaukaſiſch Nuß
baum mit Eiche,
2,20 Meter, in
Leung zu verkau

Von Montag stehenJ Ferkel, LAufer und
Füutters chweine

biſlig zum Verkauf.
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gowie bestätigten Anerkennungen unyerbindlich garanfiert (Eeke Geiststraße) Schwemine 4, Hahn, e haben Erfolg unt. Ruf rn n n Wie Land
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Der Chef des Oberkommandos
der Wehrmacht: Generaloberst

Keitel

Generaloberst von Rundstedt

Generaloberst v. Bock

Generaloberst List

M u

Generalstabschet Halder

Generalleutnant v. Salmuth

General der Artillerie
von Reichenau

Der Oberbefehlshaber des Heeres: General
oberst v. Brauchitsch

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmaxrine: Groß-
admiral Dr. h. c. Raeder

0

General d. Infanterie Blaskowitz

General der Artillerie
von Küchler

General der Flieger Kesselring

Generaladmiral Albrecht
Aufn. MNZ (Archiv)

General der Artillerie
von Kluge

7

Der Chef des Generaletabes
der Luftwaſfe: Generalmajog

ſJeschonnek

General der Flieger Löhr

Konteradmiral Schniewind, Chet
des Stabes der Seekriegsleitung

7 Generalfeldmarſchall Göring beſichtigte
üm Sonnabend die nördlich Warſchan
eingeſetzten Frontverbände der Luftflotte I
auf ihren Feldflugplätzen.

Ein höherer polniſcher Generalſtabsoffi
zier erklärt in einer rumäniſchen Zeitung,
alles, was er in der Kriegsſchule und in
Spezialkurſen über Kriegstechnik gelernt
habe, ſei gegenüber der deutſchen Kampf
methode nutzlos geblieben.

Aus einem in Gotenhafen (Gdingen) ge
undenen Schreiben geht unzweifelhaft her

vor, daß polniſche Regierungsſtellen den
Auftrag zur Herſtellung grauſamer
mittelalterlicher Waffen für den
Krieg aus dem Hinterhalt gegeben haben.

Der britiſche Dampfer „Akenſide“, der
t einer Ladnng Kohle nach Norwegen

unterwegs war, iſt 18 Seemeilen von der
norwegiſchen Küſte entfernt torpediert
worden. Die Mannſchaft erhielt genügend
Zeit, in die Boote zu gehen.

Nach einer offiziellen Mitteilung hat
England bis zum 20. September 200 neu
trale Schiffe aufgebracht.

Jm Jntereſſe der Neutralität ſtellte der
Luxemburger Sender ſeine Tätig-
keit ein.

Von den beiden franzöſiſchen Flugzeu
gen, die (wie wir meldeten) durch Ueber
fliegen die Schweizer Neutralität verletz
ten, nimmt die Schweizer Preſſe an, daß ſie
ſich nach einem heftigen Luftkampf
im Oberelſaß verirrt hätten.

Ein ernentes Treffen zwiſchen
Chamberlain und Daladier fand
in einem kleinen engliſchen Landſtädtchen

ſtatt. Jn der Mitteilung über das Treffen
wird, wie üblich, die „vollkommene Ueber
einſtimmung in den gegenſeitigen Auf
faſſungen“ betont.

Alle vorhandene Butter wurde in
England am Sonnabend beeſchlag
nahmt.

Gegen die Maſſenentlaſſungen von
Arbeitern und Angeſtellten wandte ſich der
engliſche Miniſter Sir Samuel Hoare in
einer Rundfunkanſprache. Die überall in
England auftretenden enormen Preis
ſteigerungen erklärte er für „unver
meidlich“.

Die britiſche Geſandtſchaft in Bukareſt
hat allen Kranken, Frauen und Kindern
britiſcher Staatsangehörigkeit geraten,
Rumänien zu verlaſſen.

Ungarn hat für die polniſchen Flücht
linge bei Debrecen und im PlattenſeeGe
biet Jnternierungslager eingerichtet.

Jn Londoner und Pariſer politiſchen
Kreiſen hat die Moskau Reiſe des türki

ſchen Außenminiſters peinliche Ueber
raſchun g. hervorgerufen.

Rooſevelts Kongreßrede hat unter
der amerikaniſchen Bevölkerung große Un
ruhe hervorgerufen. Bei den Kongreß
mitgliedern gehen zahlloſe Briefe aus der
Wählerſchaft ein, die ſich für unbedingte
Beibehaltung der amerikaniſchen Neutrali
tät einſetzen.

Admiral Nomura, der bisherige Prä
ſident der Adelsſchule in Tokio, wurde zum
japaniſchen Außenminiſter ex
nannt.

Zur Herſtellung der Verbindungen mit
den kriegführenden Ländern hat das Jnter
nationale Komitee vom Roten Kreuz
in Genf Beauftragte ſchweizeriſcher Staats
angehörigkeit nach Deutſchland, Polen,
Frankreich und England entſandt. Jn Ber
lin weilt Dr. Marcel Junod, der das
Komitee früher in Abeſſinien und in Spa
nien vertreten hat. Er beſuchte bereits die
Kriegsgefgugenenlgger in Deutſchland
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Engländer hehen Keger
gegen Deutſche auf

Mexiko-Stadt, 23. September. Die
letzte in Belize (Britiſch-Honduras) an
ſäſſige deutſche Familie, die von den Eng
ländern in der gemeinſten und niederträch
tigſten Weiſe behandelt und ausgewieſen
wurde, traf in Mexiko-Stadt ein. Es hau
delt ſich um den Hotelbeſitzer Fiſchborn,
ſeine hochſchwangere Frau, drei Kinder
zwiſchen vier und zehn Jahren und eine
Begleiterin. Fiſchborn erklärte, daß be
reits Wochen vor Kriegsausbruch die Eng
länder ſyſtematiſch die Eingeborenen, be
ſonders die Neger, gegen die Deutſchen
aufhetzten.

Fiſchborn wurde noch vor Kriegsaus
bruch angedroht, hinter Stacheldraht ge
bracht zu werden, falls er nicht das Land
verlaſſe. Der Gouverneur ſtellte ihm eine
zweiſtündige Friſt. Mitten in der
Nacht mußte Fiſchborn mit ſeiner Familie
und einigen wenigen Gepäckſtücken Belize
verlaſſen und erreichte nach fünfſtündiger
beſchwerlicher Autofahrt die mexikaniſche
Grenze, wo die Deutſchen von den Begm-
ten herzlich aufgenommen wurden. Die
übrigen Deutſchen waren ſchon Wochen vor
Kriegsausbruch aus Belize abgereiſt,

Befehl: Zum KRakhaus durchſchlagen!“
Ein Leuinank und vier Mann mik Sonderauftrag in Gokenhafen

Gotenhafen, 23. September. (Ple-
Sonderbericht.) Jn das Grau eines regen
trüben Vormittags getaucht, liegt Gotenhafen
(das ehemalige Gdingen) am Horizont. Die
Dünung der Danziger Bucht hebt und ſenkt
unſere Pinaſſe. Wir haben einen Auftrag zu
erfüllen, deſſen Tragweite zunächſt niemandem
ſo recht klar war. Erſt als man die grauen
Stilhandgrangten ins Boot legt, ſehen
wir uns ernſt an. Der Auftrag lautet kurz:
Ein Leutnant und vier Mann haben in den
Gdinger Kriegshafen vorzuſtoßen, anzu
legen und die Verbindung mit den von Süden
in die Stadt eindringenden Landtruppen auf
zunehmen.

Der Gdinger Kriegshafen gähnt weit und
offen vor uns. An Steuerbord die auf Oshöft
poſtierten polniſchen Batterien ſind noch nicht
bezwungen. Schon hämmert Schnell
feuer von oben herunter. Die Spritzer im
Waſſer liegen nicht einmal ſchlecht. Umkehren?
Gibt es gar nicht.

„Alles mal herhören!“ Der Leutnant
tippt auf die Karte. Wir landen am Jndu-

Polniſcher General ergab ſich
Ein Unkeroffizier und ein Feldwebel nahmen General Gonſiorowſti geſangen

Breslau, 23. September. Die Ge
fangennahme des Kommandeurs der 7. pol
niſchen Diviſion, des Generals Gonſio
rowſki, der einſt der Vertraute und enge
Mitarbeiter des Marſchalls Pilſudſki war,
geſchah ſchon am vierten Tage des Feld
zuges in Polen. Ein ausführlicher Bericht,
der jetzt vorliegt, zeigt, wie der General ſich
in den erſten Tagen des Krieges mit ſeiner
Diviſion wacker geſchlagen hatte, bis ihm
das Kriegsglück abhold wurde. Ein Unter
offizier und ein Feldwebel einer deutſchen
Einheit erwarben ſich durch ihr entſchloſſenes
Auftreten das Verdienſt, den General mit
ſeinem Stabe zu fangen.

Die Kompanie eines Jnfanterieregi-
ments, dem beide angehörten, führte eine
große Säuberungsaktion in einem Waldſtück
nordöſtlich der Ortſchaft Siedlee durch
Waldparzelle um Waldparzelle wurde durch
gekämmt und abgeſucht, wobei es wiederholt
zu Schießereien kam, die glücklicherweiſe auf
deutſcher Seite keine Opfer forderten.
Jmmer wieber verſuchten einzelne polniſche
Soldaten Feuerüberfälle auf die von Baum
zu Baum vorrückenden Jnfanteriſten.
Unter fortgeſetzten Plänkeleien fielen
den Jnfanteriſten zuerſt ein Batterieſtab
und zahlreiche polniſche Soldaten in die
Hände. Dann ſahen ſich die Schützen plötz
lich mehreren polniſchen Offizieren gegen
über. Ein Unteroffizier forderte die Polen
auf, ſich ſofort zu ergeben, worauf einer von
ihnen antwortete: „Nicht ſchießen!
Wir ergeben uns.“ Nun ſahen die
Soldaten erſt, daß ſie einen General
mit ſeinem Stab vor ſich hatten. Die
Gefangenen gaben ihre Waffen und ihr
Kartenmaterial ab. Dann wurden ſie nach
rückwärts geführt,

Der General, der ein vollendetes Hoch
deutſch ſprach, ließ in der Unterhaltung

durchblicken, daß er die deutſche Wehrmacht
und ihre Führung reſtlos anerkenne.
Offen ſprach er aus, daß der ſchnelle Vor
marſch der deutſchen Truppen die größte
Ueberraſchung im polniſchen Heer aus
gelöſt habe. Erſtaunt war er über die Treff
ſicherheit der deutſchen Artillerie und über
den Stand der deutſchen Motoriſierung;
Worte höchſten Lobes aber ſprach er über
die vorbilöliche Haltung der weni
gen deutſchen Soldaten, die das Unglück
hatten, in polniſche Gefangenſchaft zu ge
raten. Noch am Tage vorher hatte er ſelbſt
dret deutſche Gefangene vernommen, von
denen einer ſchwer und ſeine beiden Kame
raden leichter verwundet waren; ſie gaben
nur Namen und Dienſtgrad an und er
klärten auf weiteres Befragen ſchlicht und
ſtolz: „Wir ſind Nationalſoziga-
liſten, das muß Jhnen genügen!“
Sonſt war nichts aus ihnen herauszu
bringen.

300 deuſſche Bomber

über Warſchau
rd. Stettin, 28. September. (Eigener

Bericht.) Jn einem Feldpoſtbrief gibt ein
pommerſcher Flieger eine Schilderung
ſeines Einſatzes in Polen. Er ſchreibt:
„Mein 26. Lebensjahr fing an mit meinem
erſten Frontflug, und zwar rauſchten
wir nach Warſchau, wo wir den Flug
platz im Süden mit Bomben belegten. Es
war großartig wie im Manöver nur
daß die polniſche Flak uns ordentlich be
harkte, ohne jedoch einem von uns auch nur
das geringſte zu tun. An dieſem Tage
waren über Warſchau etwa 300
deutſche Bomber.

Jnzwiſchen habe ich jeden Tag einen
Frontflug gemacht, und war geſtern wieder
in Warſchau der Weſtbahnhof mußte
dran glauben. Die Flak ſchoß in vhn
mächtiger Wut hinter uns her, aber es half
nichts. Heute brauſen wir von Jnſterburg
einem neuen Ziel entgegen, um unſeren
Jnfanteriſten die Arbeit zu erleichtern.“

ſtriehafen direkt an der Mole bei den
Kränen. Heute morgen um 4 Uhr ſollen
noch MGs in den Kränen geſeſſen haben,
wollen das mal feſtſtellen. Dann geht es
nach Göingen hinein. Wir machen das ſo:
Zwei Mann linke Straßenſeite, zwei Mann
rechte Straßenſeite. Jeder beobachtet die ent
gegengeſetzten Häuſerfronten. Kennt ihr
Ja gus der Kampfſzeit! Wenn einer
ausſällt, nicht ſtehenbleiben. An die Häuſer
fronten heran. Warten! Warten! Dann
linke Schwenkung zum Rathaus. Dort
weitere Befehle!“

Dieſer Leutnant iſt wunderbar. Zwei
kleine Bovte begegnen uns. Auf jedem
haben die deutſchen Matroſen ein MG mon
tiert. Eins dieſer Boote ſollte uns eigent
lich in den Hafen begleiten. Es ſtellt ſich
heraus, daß das nicht möglich iſt, weil eins
der beiden Boote das andere ſchleppt. Ohne
MG.Schutz einfahren? Umkehren?

Der Leutnant winkt ab: „Dann eben
ohne MGhinein!“ Er und ſeine vier
Mann riskieren viel. Keiner aber denkt
anders als der Leutnant. Die Pinaſſe
brauſt in den weiten Hafen. An Backbord
dicht am Ufer geht ausgeſchwärmt deutſche
Infanterie vor. Bei den erſten Villen am
Stadtrand ſind ſie jetzt. Ein leichter Kampf
wagen ſtößt nach.

Dicht am Jachthafen ſtößt unſer Bvot
gegen die Steinmauer des Kais. Wir finden
eine ſchmale Metalleiter nach oben. Die
erſten Matroſen entern auf. Weit und breit
kein Menſch. Fern hämmern Maſchinen
gewehre Die großen Kräne ſtehen verlaſſen
da. Ein großer Neubau hat leere Fenſter

höhlen. Die Patrouille geht mit lautem
Schritt auf den klackenden glatten Steinen
des Kais voran. Ein großer Dreimaſter iſt
am Kat verteut. Hinauf! Dann in das
Jnnere. Handgranaten, Minen, Bomben?
Nun Geſtank. Alles wieder runter.

Die Hafenſtraßen Gdingens ſind noch
nicht gepflaſtert. Hochhäuſer ſtehen hinter
großen Moraſtpfützen. Gras wächſt vor
dem Telefunkenhochhaus. Vor einer Tungs
ramLichtreklame iſt das Gehſteigpflaſter
durch den Wolkenbruch eingeſunken. Mitten
in der Straße friſch aufgeworfene Erde.
Vor einem Kino, das zuletzt einen franzö
ſiſchen Film ſpielte, verlaſſene Schützen
gräben. Der Pole hat Göingen ge
räumt! Nirgends in der Jnnenſtadt ein
Schuß. Ausgeſtorbene Straßen, unſere
Schritte hallen.

Da vorne eben Geſtalten! Mit dunklen
Stahlhelmen, ſie ſtehen in einem Hausflur,
wir gehen weiter, langſam.

„Das ſind Deutſche!“ Der Leutnant
hat es gerufen. Im Glas waren Danziger
Heimwehrmänner zu erkennen. Sie ſind
Vortrupp der Landtruppen, die ſeit ſechs
Uhr in der Stadt ſind. Nur in der Gegend
des Kriegshafens iſt noch Widerſtand zu er
warten. Züge von Zivilgefangenen begegnen
uns im Staötzentrum. Viele polniſche Sol
daten haben ihre Uniformen verſteckt und
werden jetzt gefaßt. Man bringt ſie in die
Säle der Stadt. Frauen weinen neben her.
Sie glauben noch den Greuelmärchen, die
man in Polen von uns geſchrieben hat. Auf
dem Gebäude der Staroſtei wird die Kriegs
flagge geſetzt. Gdingen iſt in unſerer Hand.

Marſchall Kydz-Smigly durfte nicht

Frieden machen n
Berlin, 28. September. Die geradezu

verbrecheriſche Skrupelloſigkeit, mit der
England ſeinen polniſchen Verbündeten erſt
belogen und dann verraten hat, geht aus
einer Meldung aus Rumänien mit erſchüt
ternder Deutlichkeit hervor. Der polniſche
Marſchall Rybz-Smigly wurde im
Verlaufe eines Geſpräches mit einem hohen
geiſtlichen Würdenträger Rumäniens ge
fragt, ob er nicht gewußt habe, daß die
Polen den Deutſchen nicht ſtandhalten könn
ten. Er antwortete, er habe ſchon am
zweiten Tage geſehen, daß der
Krieg verloren ſei. Alle Verbindun
gen ſeien abgebrochen geweſen. Jede
Armeegruppe habe für ſich ſelbſt gekämpft.
An dieſem zweiten Tage ſei er feſt ent
ſchloſſen geweſen, Frieden zu
machen. Die Engländer hätten ihm jedoch
erklärt, das dürfe er auf keinen Fall
tun Sie würden den Polen zu Lande,
zu Waſſer und in der Luft wirkſam zu Hilfe
kommen Die polniſche Regierung habe
von engliſchen Stellen ſogar die Nachricht
erhalten, daß die Engländer be
reits auf der Weſterplatte mit
kämpften

Der polniſche Staatspräſident Mo
ſeickt, der gleichfalls an dem Geſpräch
teilnahm, habe einen ganz gebrochenen
Eindruck gemacht. Er habe geſagt, es
werbe noch einmal 150 Jahre dauern, bis
Polen wieder erſtehen könne. Dabei habe
er kein ſchlechtes Wort gegen

Deutſchland gebraucht. Auf die Frage,
vb man in Polen die Stärke Deutſchlands
nicht gekannt habe, erwiderte Moſeickt, man
habe die Qualität der deutſchen Armee ge
kannt, aber nicht gewußt, daß die deutſche
Aufrüſtung in den letzten vier Jahren
quantitativ ſo weit gekommen ſei. Es ſei
unheimlich geweſen, wie ſchnell die deutſchen
Truppen in Polen vorgingen. Auf die
Frage, ob es richtig ſei, daß deutſche Flie-
ger vergiftete Bonbons abgeworfen hätten,
ne rte Moſcicki, davon könne keine Rede
ein.
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h eeeeeeeeeerorororreeS rnDas Eiſerne Kreuz ge ſtern und heute

Von Major Blecher, Heeresnachrichtenschule Halle
Im Artikel II der Erneuerungsurkunde
vom 2. September 1989 hat der Führer aus
drücklich beſtimmt, daß der zur Freude der
Wehrmacht wiederbelebte, ſo volkstümliche
Orden lediglich für beſondere Tapferkeit ver
liehen werden ſoll. Daraus iſt klar die Ab
ſicht zu erkennen, im jetzigen Feldzuge in der
ſchwierigen Ordensfrage etwas anders zu
verfahren, als z. T. im Weltkriege geſchehen.
Wenn die damalige Handhabung des Aus
zeichnungsweſens nicht immer der nun gül
tigen Auffaſſung entſprach, ſo ſei doch ſchon
zu Anfang unſerer Betrachtung feſtgeſtellt,
daß einige der ziemlich verbreiteten Vorwürfe
den Kern der Angelegenheit nicht treffen.

Als vor 25 Jahren das Eiſerne Kreuz
wieder auflebte, beſtimmte der damalige Er
neuerer zwar u. a. (Ziff. 2 der Urkunde vom
5. Auguſt 1914): „Die 2. Klaſſe wird an einem
ſchwarzen Bande (mit weißer Einfaſſung) ge
tragen, ſofern es für Verdienſte auf dem
Kriegsſchauplatz verliehen wird. Für da
heim erworbenes Verdienſt wird es am wei
ßen Bande (Von der Möglichkeit, daßE. K. für Heimatverdienſt am weißen Bande
mit ſchwarzer Einfaſſung zu verleihen, wurde
in rund 13 000 Fällen Gebrauch gemacht [nach
Unterlagen des Heeresarchivs Potsdam, von
dem auch die übrigen Angaben über das E. K.
des Weltkrieges ſtammen]. Die Stiftung von
1939 ſteht keine Auszeichnung des Heimatver
dienſtes vor.) verliehen, ſoweit nicht auf
Grund beſonderer militäriſcher Verdienſte die
Verleißung am ſchwarzen Bande erfolgt.“
Das Kreuz am ſchwarzen Bande mit weißer
Einfaäſſung alſo, das ſich ſeit den Be

gs und Einigungskriegen des vorigen
Jahrhunderts in ganz Deutſchland höchſter

Wertſchätzung erfreute, konnte im letzten
Kriege, dieſen Beſtimmungen entſprechend,
auch außerhalb einer Gefechtshandlung, ja
ſogar in der Heimat erworben werden. Eine
derartige Handhabung blieb dem Frontſol
daten ſelbſt wie der Mehrzahl der Volks
genoſſen un verſtändlich und war dem An
ſehen des Eiſernen Kreuzes von 1914 wenig
zuträglich. Ein glücklicher Gedanke war es
daher wenigſtens, ein Verwundeten
ab zeichen zu ſchaffen, welches neben die
Kriegsauszeichnung trat und ſte dadurch mit
neuem Wert verſah, daß es den ſichtbaren
Nachweis des vom Ordensträger gebrachten
Blutopfers bedeutete. Leider wurde das Ver
an etenobzeichen damals erſt 1918 einge

hrt.
Die manchmal kleichtfertig geäußerte Be

hauptung aber, im Weltkriege ſeien weit mehr
Eiſerne Kreuze „verteilt“ worden als 1870/71
oder 1813/15, iſt ganz ungerechtfertigt. Wenn
der Hauptanteil der über fünf Millionen
Kreuze 2. Klaſſe auch ſelbſtverſtändlich der
deutſchen Wehrmacht zu Lande nud zu Waſſer
(16 000 000 Kriegsteilnehmer) zugute kam, ſo
iſt doch auch manches E. K. an öſterreichiſch
ungariſche, bulgariſche, finniſche und türkiſche
Kämpfer verliehen worden. Man wird ſagen
können, auf je ſieben reichsdeutſche Soldaten
entfielen etwa zwei E. K. der 2. Klaſſe. Das
ſcheint viel zu ſein. Nun, man muß beden
ken, daß nicht nur die Heeresſtärken, ſondern
auch die Gefähröun es einzelnen gegen
einſt unendlich verſchieden waren.

Es konnte nicht ausbleiben, daß ſich das
Eiſerne Kreuz während des Weltkrieges,
weit mehr als das noch im Einigungskrieg
möglich geweſen war, aus einer formell

preußiſchen zu der deutſchen Kriegsaus-
zeichnung entwickelt hat, wurde es doch
gleichmäßig an die Angehörigen aller Kon
kingente der Alten Armee vergeben. Doch
hat es ſpät nach Friedensſchluß, nämlich
nach der Machtübernahme durch Adolf Hit-
ler, in den vormaligen Ländern Bayern undSachſen den erſten Plaß an der Ordens
ſchnalle zugewieſen erhalten, den es im
übrigen Reiche längſt beſaß. In folgerich-
tiger Entwicklung trägt auch der ehemals
öſterreichiſche Soldat, gegebenenfalls, ſeit

pril 1939 das E. K. von 1914 vor ſeinen
heimatlichen Auszeichnungen.

Die Erneuerung durch den Führer geht
noch einen Schritt weiter in dieſer Richtung
Nun zeigt das Band unſerer einzigen
Kriegsauszeichnung ſelbſtverſtändlich nicht
mehr die Farben des ehemaligen Staates
Preußen, ſo ruhmvoll ſie auch waren, ſon
dern die ſchwarz-weiß- roten des
geeinten Großdeutſchen Reiches!

Es iſt nicht zufällig, daß das Großdeutſche
Reich ſich derart zu dieſem einfachen Kreuze
bekennt die meiſten ſeiner führenden
Männer tragen das des Weltkrieges ja ſelbſt,
meiſt in Geſtalt der 1. Klaſſe und daß der
Führer ihm ſchon beim Entwurf der neuen
Kriegsflagge den gleichen Ehrenplatz in der
inneren oberen Ecke angewieſen hatte, den
es ſeit 1815 in der preußiſchen, ſeit 1867 in
der des Zweiten Reiches beſaß: hatte doch
Friedrich Wilhelm III. einſt vor mehr als
125 Jahren etwas völlig Neues neben das
bis dahin in Preußen wie in den meiſten
übrigen Ländern beſtehende, ſtreng nach
Ständen getrennte Ordensweſen geſetzt. In
der grundlegenden Urkunde verfügte er
1813 in Fortſetzung der unter ihm bewirkten
Reformen ſeines Staates, daß ſowohl die
von jeher den Offizieren vorbehaltenen
Orden auf der einen, wie das Militär
Ehrenzeichen“ auſ der anderen Seite, wäh

rend des beginnenden Krieges nicht ver
liehen, ſondern von dem „durchgängig von
Höheren und Geringeren auf gleiche
Weiſe zu tragenden Eiſernen Kreuzerſetzt werden ſollten. Zweifellos ein früh
zeitiger Beitrag, althergebrachte Schranken
innerhalb der Schickſalsgemeinſchaft eines
Volkes zu überbrücken! Ein Reſt ſtändiſcher
Trennung war aber weder 1870 noch 1914
beſeitigt worden: Die Tatſache, daß der
Orden Pour le mérite nur für Offiziere be
ſtimmt war. Entſprechend der Grund
haltung einer nationalſozialiſtiſchen Wehr-
macht wird jetzt der neugeſtiftete Halsorden,
das Ritterkreuz, grundſätzlich auch
dem hochverdienten Unteroffizier oder
Schützen verliehen werden können.

Der Gedanke, als Zeichen einer harten
Zeit das ſchlichte Metall zu nehmen, ſtammt
vom erſten Stifter. Daß der Künſtler, der
die ſo wohl gelungene äußere Form des
ſchwarzen Kreuzes ſchuf, niemand Geringerer
als Schinkel war, iſt bekannt, weniger
aber, daß der berühmte Baumeiſter ſich in
ſeinem Entwurf recht eng an die Geſtalt des
Hals und Mantelkreuzes der Deutſch
herren angelehnt hat, wie es in der letzten
Epoche des einſt ſo bedeutenden Ritter
vrdens getragen worden war.

Daher verbindet dieſes Zeichen die hohe
Zeit der erſtmaligen Wiedergewinnung von
altem öſtlichen Raum mit dem uns heute
aufgenötigten Kampf ebenſo wie mit den
einſtigen Taten der Befreiung von franzö
ſiſcher Gewaltherrſchaft, mit den Siegen,
welche die Einigung eines erheblichen Teils
der Nation begründeten, und mit den
ſchweren, über vier Jahre währenden
Schlachten des Weltkriegs. So ragt das
Eiſerne Kreuz hinein in das Reich Adolf
Hitlers, ein Sinnbild, das der Stolz derer
iſt, die es durch ihren Einſatz erwarben,
aller aber größter Achtung wert, die in
Gemeinſchaft der Deutſchen leben.
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Arbeit und Wirtſchaft

Das kägliche Brot völlig geſicherk
Eine ſehr gute Getreideernte in dieſem Jahre eingebracht

Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Reichs
amtes war die Getreideernte Anfang
September dank des unermüdlichen Ein
ſatzes unſeres Landvolkes und vieler tauſend
Freiwilliger aus allen Teilen des Volkes
allen Schwierigkeiten zum Trotz praktiſch
beendet. Für verſchiedene Getreidearten
liegen vereits die erſten Druſchergebniſſe
vor. Die Ergebniſſe der Septemberſchätzung
ſind allgemein noch günſtiger als die des
Vormonats.

Nach der jetzigen Schätzung beziffert ſich
die deutſche Getreideernte 1939 (ohne Mais
auf insgeſammt 27443 Millionen
Tonnen das ſind rund 500 000 mehr, als
Anfang Auguſt erwartet wurde. Das Er
gebnis übertrifft den hohen Durchſchnitt
1932/37 um 1,66 Millionen Tonnen
(6,4 v. H.). Nach den Erfahrungen früherer
Jahre kann ſogar angenommen werden, daß
die Ergebniſſe der endgültigen Ernteermitt-
lung, die im Januar 1940. durchgeführt
wird, noch etwas höher liegen werden.

Mit 27,4 Millivnen Tonnen iſt in dieſem
Jahre eine ſehr gute Getreideernte
eingebracht worden. Da der durchſchnittliche
Jahresbedarf Großdeutſchlands an Ge
treide einſchließlich Ausſaat und Schwund)
rund 25 bis 26 Millionen Tonnen beträgt,
reicht die diesjährige Ernte voll aus, um
den Bedarf der Geſamtbevölkerung und der
Tierbeſtände zu decken. Die große natio-
nale Reſerve an Getreide kann alſo unan

getaſtet in vollem Umfange in das nächſte
Wirtſchaftsjahr 1940/41 übernommen wer-den. Darüber hingus wird ohne Berück
ſichtigung zukünftiger Einfuhren eine
weitere Erhöhung der noch vorhandenen
großen Vorräte möglich ſein.

Ueberdurchſchnittliche Hackfruchternke

Die Hackfrüchte haben ſich gut ent
wickelt. Nach dem zu Anfang September
abgegebenen Urteil der amtlichen Bericht
erſtatter iſt der Stand bei allen Hackfrüchten
beſſer als in Durchſchnittsjahren.
Beſonders gut ſtehen die Zuckerrüben,
recht gut auch die Futterrüben und Spät
kartoffeln.

Auch der Stand der Kohlrüben und
Mohrrüben (zu Futterzwecken) wird im
Reichsdurchſchnitt beſſer als mittel beurteilt.
Im ganzen ſind die Ausſichten für die Hack
fruchternte günſtig. Vor allem iſt eine
ſehr gute Zuckerrübenernte zu
erwarten. Der Mais zur Körner-
gewinnung, der ebenfalls Aufang Sep-
tember beurteilt wurde, hat ſeinen Stand
in faſt allen Gebieten gegenüber dem Vor
monat verbeſſert und ſteht im Reichsdurch
ſchnitt erheblich beſſer als in Durchſchnitts
jahren. Alle Futterpflanzen, auch Klee
und Viehweiden, werden jetzt beſſer als in
Durchſchnittsjahren beurteilt.

Unkerſtützung der Kurzarbeiter
Reue Regelung wurde den veränderken Zeikumſtänden angepaßk

Wie die Arbeitsloſenunterſtützung mußte
auch die bisher ſchon geleiſtete Kurz
arbeiterunterſtützung den ver
änderten Zeitumſtänden angepaßt werden.
Während bisher nur die Gefolgſchaftsmit
glieder aus Betrieben ganz beſtimmter Ge
werbezweige, z. B. Textil, Lederinduſtrie,
Fleiſchereibetrieben, Kleinbetriebe der Edel
metallinduſtrie, bei verkürzter Arbeit eine
Unterſtützung erhielten, iſt jetzt jeder Ar
beiter und Angeſtellte, der weniger als
80 Stunden in der Doppelwoche ar
beitet, berechtigt, Kurzarbeiter unter
ſtützung zu beziehen.

Vorausfetzung iſt allerdings, daß die
Kurzarbeit auf Arbeitsmangel beruht, das

Arbeitsentgelt verringert wurde und mehr
als die Hälfte der Belegſchaft kurz arbeitet.
Liegen dieſe Vorausſetzungen vor und hat
der Betriebsführer die Kurzarbeit dem
Arbeitsamt angezeigt, dann erhält der
Kurzarbetiter als Unterſtützung die
Hälfte des Unterſchiedes zwiſchen
dem tatſächlichen Lohn und dem Lohn für
die 80-Stunden-Doppelwoche. Für jeden
Angehörigen gibt es einen Zuſchlag von
0 v. H. des Unterſchiedes. An arbeitsfreien

Tagen kann dem Kurzarbeiter vom Arbeits
amt eine andere Arbeit zugewieſend werden.
Mit Ausnahme der Sonderhilfe für lang
friſtige Kurzarbeiter der Textilinduſtrie
wird die bisher gewährte Kurzarbeiter-
unterſtützung auf die neuen Sätze umgeſtellt.

Die deutſche Frau in der Kriegswirtſchaft
Der Einſah freigeſtellter weiblicher Kräſte erfolgt

Die Anſpannung, die ſich bei Ausbruch
des Krieges im Arbeitseinſattzz zeigte,
beginnt nach der ſchnellen Niederwerfung
Polens nachzulaſſen. Die Wehrmacht konnte
bereits in dringenden Fällen Freiſtellungen
verfügen, die große Zahl von Kriegs
gefangenen gelangt von Tag zu Tag in
r wachſendem Maße zum wirt-chaftlichen Einſatz. Polniſche Männer
und Frauen, die in früheren Jahren ſtändig
in Deutſchland als Wanderarbeiter und Ge

Steinmeß-Brot
das natürliche und bewährte Vollkorubrot aus dem ge
waſchenen und enthülſten ganzen Getreide. Es enthält alle
wertvollen Nährſtoffe des Keimes und der aromatiſchen Frucht
ſchalen ohne die unverdauliche Holzfaſer. Seit über 40 Jahren
ürztlich empfohlen und verordnet. Erhältlich in allen
SchubertLäden und Lebensmittelgeſchäften.

ſindekräfte tätig waren, aber im Frühjahr
9 von der polniſchen Regierung an der

Aufnahme ihrer gewohnten Arbeit in
Deutſchland gehindert wurden, melden ſich
bei den neu eingerichteten Arbeitsämtern
im beſetzten polniſchen Gebiet. e

Weiterhin bringt die Umſtellung auf die
Erforderniſſe der Kriegswirtſchaft eine Ein
ſchränkung der nichtkriegs wichtigen
Wirtſchaftsbetriebe mit ſich. Das gilt vor
allem für die Textilinduſtrie, das Bekkei-

dungsgewerbe, die Lederinduſtrie und den
Handel. Dieſe Einſchränkung führt zu einer
entſprechenden Freiſetzung von Kräften,
insbeſondere von weiblichen Arbeitern und
Angeſtellten. Hinzu kommt, daß ſich bei
Kriegsausbruch viele deutſche Frauen, die
bisher nicht erwerbstätig waren, unter
Zurückſtellung häuslicher Pflichten ganz
vder halbtägig der Kriegswirtſchaft zur
Verfügung geſtellt haben. Jhr Einſatz hat
mit dazu beigetragen, die ſofort notwendige
Ausweitung der Kriegswirtſchaft zu er
möglichen.

Hiernach erſcheint ein zuſätzlicher Einſatz
weiblicher Arbeitskräfte aus dem Kreis der
bisher nicht bernfstätigen Frauen im gegen
wärtigen Zeitpunkt nicht notwendig. Zu
nächſt müſſen diejenigen weiblichen Arbeits
kräfte wieder eingeſetzt werden, die aus der
Umſtellung der Friedens- auf die Kriegs
wirtſchaft frei geworden ſind.

Dieſe weiblichen Arbeitskräfte haben
ein Vorrecht auf Wiederverwendung, weil
ſie im Gegenſatz zu den bisher nicht berufs
tätiget Frauen zur Sicherung ihres
Lebensunterhalts auf Erwerbsarbeit ange
wieſen ſind. Ste werden auch in
vielen Fällen an öte Stelle der
nicht auf Erwerbsarbeit angewieſenen Aushilfskräfte treten
können.

Gewerblicher Kohlenverbrauch meldepflichtig

Eine Anordnung Erſte Meldungen bis zum 20. Oktober

Die Reichsſtelle für Kohle verbffentlicht im Deutſchen Reichsanzeiger und
Preußiſchen Staatsanzeiger Nr. 221 eine
Anordnung über Meldepflicht
r i e Verbraucher vonrennſtoffen.

Die gewerblichen Verbraucher von
Brennſtoffen, die in drei beltebigen
Monaten des Kohlenwirtſchaftsfahres
1938/39 mehr als 20 Tonnen Stein oder
Braunkohle einſchließlich Glanz und Pech
vhle oder aus dieſen hergeſtellte feſte

Brennſtoffe (wie Steinkohle oder Braun
kohlenbriketts, Zechen-, Gas-, Schwelkoks
und dergleichen) verbraucht haben, müſſen
is zum 5. jeden Monats Meldungen

über Beſtand, Zufuhr, Verbrauch und Be
darf an Brennſtoffen und über ihre Lieferer
Bericht erſtatten. Die Meldungen ſind
guf vorgeſchriebenen Vorörucken
WMelbdekarten), die durch die Induſtrie und

andelskammer zu beziehen ſind, an die
verſchiedenen mit der Regelung der Kohlen
verſorgung befaßten Stellen zu erkatten.

Ab November dürfen Brennſtoffe nur von
ſolchen meldepflichtigen Verbrauchern
bezogen und nur an ſolche meldepflichtigen
Verbraucher geliefert werden, die ihre Mel
dung pünktlich erſtattet haben. Die erſten
Meldungen ſind bis zum 20. Oktober
zu erſtatten. Der übliche Warenweg der
Brennſtoffe, Beſtellung beim Händler und
Auslieferung über den Händler, wird durch
dieſe Anordnung nicht berührt.

WehrmachtVerpflichtungsſcheine

Durch eine Verordnung des Miniſter
rates für die Reichsverteidigung ſind das
Oberkommando der Wehrmacht und die
zentralen Beſchaffungsſtellen der Wehr
machtteile ermächtigt worden, Wehr-
machte Verpflichtungsſcheine, dieSchuldverſchreibungen itn Sinne des
Bürgerlichen Geſetzbuches ſind, auszuſtellen.
WehrmachtVerpflichtungsſcheine dürfen auf
keinen geringeren Nennbetrag
als 10 000 RM. lauten.
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milien- Anzeigen
mSprechsfundenverlegung.

ich habe meine Sprechstunden auf
Montag bis Sonnabend 3--7 Uhr

verlegt.
Dr. Kurt Unlitzsch, Zahnerzt

Barfüherstrahe 12. J

Am Sonnabend früh entſchlief ſanft nach kurzer,
ſchwerer Krankheit meine liebe Frau und
herzensgute Mutter, unſere Schwiegertochter,
Schweſter, Schwägerin und Tante

Erna Hin
im Alter von 43 Jahren.

Jn tiefer Trauer
im Namen aller Hinterbliebenen

Gotthold Hintz, Verwalt. Inſpektor a. D.

Am 21. September 1939 verſtarb nach langer,
ſchwerer Krankheit unſer Kamerad

Verwaltungs-Obertruppführer

Paul Böhme
Seit Anfang gehörte er der Marine-SA. Halle

Praxis Wieder aufgenommen

Dentigt E. Adler
Linhenstraße 55

9

Wir haben geheiratet!
Guſtav Föge

uftfz. im Flaktrgt.
Charlotte Föge et rer an und hat ſich ſtets reſtlos für die Jdee und Dentigt G Maus

geb. Böttcher Die Beerdigung findet am Dienstag, dem ſeine Kameraden eingeſetzt. Große Ztoinstraso 69
26. September, 141/2 Uhr, von der Kapelle desSüvſrierheſes aus ſiegt Sein Andenken werden wir in Ehren halten.

Marine SA. Sturm 34/48
Marine-SA.Sturmbann IV/48

Oberröblingen a. See
den 23. Sept. 1939 7

i Kranzſpenden nimmt
Beerdigungsanſtalt „Pietät“, M. Burkel, Kl.
Steinſtr. 4, entgegen.

Steinau (Niederelbe)
z. Z. Halle (Saale) Vunte E. Richter

Königstraße 17

c Der Verdunkelusg wegen findet

meine Sprechstunde bis aul
weiteres tägl. v, 11-13 Uhr statt

Nachmittags nach Vereinbarung

FrauDr. med. Hurtz
O Hindenburgstr. 41 Ruf 22433

Cüdendorff
Schriften, ſie geben die
Wahrheit

über die finſtifter d. Weltkrieges

Tannenberg
das Marne- Drama
die Rriegshetzer von heute
Zu beziehen durch die Buchbandiungen

Bruno dDauſien

Jm Dienſt für das Vaterland verſtarb heute unſer einziger,
innigſtgeliebter Sohn

Karlheinz Morgenſtern
Wachtmeiſter d. Reſ. und Reſerveoſfizier Anwärter in einem

Flakregiment, Student der Rechtswiſſenſchaft.

Jn tiefſtem Schmerz

Karl Morgenſtern, Truppenunterrichtsleiter
beim Standortkommando
Gertrud Morgenſtern geb. Löffler

c Ab Montag, den 25. Seoptember,

nehme ich bis auf weiteres

meine Praxis wieder auf

Kinderart Dr. Kruse
S Reichardtstraße 18 7

Allen Freunden die ſchmerzliche Nachricht, daß mein lieber
guter Mann, unſer prächtiger und hoffnungsvoller Sohn,
Schwiegerſohn und Bruder

Oberleutnant Hans Rummel
Ritter des Eiſernen Kreuzes

für ſeinen Führer und Deutſchland ſein Leben hingab.
Er ſtarb am 14. September in den Kämpfen bei Gdingen

Halle (S.), Wettiner Str. 8, den 23. September 1939. den Fliegertod. Halle, AdolfHitlerRing 9-10 Ein Waggon
Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem 27. Septbr. 1939, Jngeborg Rummel, geb. Schenke Dr. Ferd. Münter Wäschetruhen15 Uhr, in der gr. Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus ſtatt. Oberſtudienrat Rummel und Familie Halle, Große Steinſtraße 68

Pfarrer Lic. Schenke und Frau ist. wieder eingetroffen.Kiel-Holtenau, Halle (S.), Wettinerſtr. 23 e F. Bartels Cl. 4500 Wäschetruhen
Weimar, Belvedere-Allee 1. Halle, Leipziger Straße 64 schöne moderne Modelle von der

Von Beſuchen bitten wir abzuſehen. In Merſeburg Apellevitl kleinsfen bis zur ellergröhten
olfHitler Nummer sind in allen Preis-Frtur ſunth Surat en er

A 3. September 1939 ſtarb d lge i ltes ilberm 23. eptember verſtarb an en Folg n einer Vorkriegsſilbergeld, zerbrochenerauf einer Dienſtfahrt erlittenen Verletzung der Wachtmeiſter
d. R. in einer Flak-Batterie

Karlheinz Morgenſtern
Als guter und vorbildlicher Kamerad wird er uns ſtets
unvergeſſen ſein.

Gampe
Hauptmann u. Batterieführer

Dr. Zauſch
Hauptmann u. Abteilungsführer

Schmuck, zerbrochene Löffel,
Schalen und Körbe.
Alten Double Schmuck
Ketten, zerbrochene DoubleéBrillen

kauft Jutvoelfer Ttttel,
Halle (Saale), Schmeerſtraße 12

Nach einem arbeitsreichen Leben in hingebender, auf
opfernder Mutterliebe und unermüdlichen Sorgen und Streben
iſt Freitag morgen, 4.15 Uhr, unſer liebes, gutes Muttchen,
Frau verw. Glaſermeiſter

untere Leipziger Str. Ecke Kl. Mör-
kersfr. an d. Korb-Lühr-Norm. Uhr.Louiſe Döring

geb. Müller
im 74. Lebensjahre ſanft entſchlafen.

Sie hat ihr Leiden mit großer Geduld, unverzagt und tapfer
ertragen.

Willy Döring, Glaſermeiſter
Martha Döring
Klara Döring geb. Pätz
Margarethe Klaußnitzer geb. Weiſe
Marga Klaußnitzer als Enkel.

Halle, den 23. September 1939.
Auguſtaſtraße 21.

Schlaf-
Speise

Kuchen sowie Polstermöbet
aller Arf formschön u. preiswert

Hugo Mittelstaedt
Gr. Klausstr. 34 und Kl. Klausstr. 4

Ccdmieren
Mickel- Becker Kl. Srauhausstrade

Fu ſ. Pflege
sehun Meierging Leipziger Str. 86

Ferrruf 33004

Die Beerdi indet am Montag, dem 25. September 1989 ß ia in en ben en ette hes Susſtiebgefen ans en rer s eshſnerttten S Einzel Unterricht Anterricht en
Kurrschr. bucht. Schönſchr.. Kurz im Schneidern an Nagschinem

Am 21. September 1939, verſtarb unſer Gefolgſchafts ſchrift, Maſchinen eigen GarderobeGengo ſchreiben. Wehmer, erteilt in Vor u. schreibenmitglied edrichat 52 Srandenburg Sir 181 Nachmittags resenritt Buedt9tt g f rung el gra Singetelg Sein jederzeitu D ſchneiderC ſern el eWir verlieren in ihm einen fleißigen und treuen eno. Nasch. Sehr und bu eArbeitskameraden. Am 22. September 1939 verſchied nach ſchwerem er ree,Leiden mein lieber Mann, unſer guter Vater Familienanzeigen in die
und Großvater, der Rentner

Wilhelm Bablakk
kurz vor Beendigung ſeines 70. Lebensjahres.

In tiefer Trauer
Berka Bablakt

und alle Angehörigen
Halle (S.), Büſchdorfer Str. 9.
Die Beerdigung findet am Montag, dem 25. September
1939, 14 Uhr, von der großen Kapelle des Gertrauden
friedhofes aus ſtatt.

Kurz nach Vollendung ſeines 75. Lebensjahres ver
ſchied unſer ſeit 1927 im Ruheſtand lebender, früherer
Aufſeher

Paul Dietze
Wir werden den Verſtorbenen ein ehrendes Gedenken
bewahren.

Aehtung?
Sofortmaßnahmen

Auf Grund der erhöhten Anforderungen in den Betrieben werden von
jetzt ab für vorgeſchulte Frauen und eingeſchulte Berufsfremde folgende

Schnellunterweisungen
durchgeführt in:

Bekriebsführung und Gefolgſchaft
der Zuckerraffinerie Halle

Halle (Saale), 23. September 1939.

e T I e Deutſch an n gen ar Dauer 4 Wochen Gebühr RM. 5.50Handelsregiſter 3 1182: Neue Vangeſel ſchuf Weh. s Zreyiag Art i e e eNeue Baugeſellſcha ay reytag ien Kaufmänni 5le (Saal geſellſchaft Niederlaſſung Halle (Saale), Halle riandelskurse auſ anniſches Rechnen a e e W
r du gericht alle aunnle, (Saale). Anton Walbel in Berlin iſt Prokuta erteilt Buchhaltung n 4 RM. 6.50Für die Angaben in keine Gewähr. unter Beſchränkung auf die Zweigniederlaſſung in allen Fächern Kalkulation n n e n v RM. 6.50

Halle (Saale), den 20. September 1939. Halle (Saale). Er vertritt die Zweigniederlaſſung ab s. Oktober. Kurzſchriſt e r ne e e e a RM. 80
Veränderungen: e in eng e des Hoſe Einzelkurse Maſchinenſchreiben e RM. 1250

A 3886: Phler Terre windenn n e regiſter des Amtsgerichts Frankfurt a. M. als jecderzeit. Fachrechnen a a ne RM. 6:50
(Saale), [Kronprinzenſtr. 4]. ichts der S Rr. 41 TachtetSſelſchaſt ſind berechtigt. enſweder der Hefelt i e eigt n in r e en San F. Mehmer Sohn en tn 430
ſchafter Max Rummel allein oder die Geſellſchaf Reichsanzeigers vom 23. Auguſt 1939 veröffentlicht. Kaufm. Privatschule seit 1891 Verkſtoffpflege t ar 4 RM. 6.50
terin Frau Karoline Rummel geb. Butzert zu 1193; Mitteldeutſcher Nationalverlag Geſellſchaft mit be Haiſe, Martinsberg 11, Ruf 820 18 Werkſtoffbearbeitung z a n n RM. 6.50
ſammen mit dem Mitgeſellſchafter Max Rummel ſchränkter Haftung, Halle (Saale). Gr. Ulrich Werkſtoffprüfung a a n a a 4 RM. 6.50oder mit dem Prokuriſt Paul Vorholz oder der ſtraße 57. Durch Geſfelſſchafterbeſchluß vom Mat t
Prokuriſt Paul Vorholz in Gemeinſchaft mit Frau 22. Juni 1939 iſt in Abänderung des 54 des Ge Kaufmänniseher otorenune m RM. 6.50Karoline Rummel geb. Butzert. ſellſchaftsvertrages das Stammkapital um 20 000 Verhütung von Verkehrsunfällen e 4. RM. 5.00A 4892: Magdeburg 8 Werther, Halle (Saale). Eiſen Reichsmark auf 40 000 RM. erhöht. G ehr Verkehrserziehung in Betrieben RM. 3.00gießerei, Paul Riebeck-Str. 20 bis 22] Dem Kauf 156: Mitteldeutſche Hafen Aktiengeſellſchaft Halle, Halle a
et Meer Laute (Saale), iſt Einzel Sonne e meter r Tag eslehrgang, Bauer 10 Wochen Dieſe Schnellunterweiſungen finden wöchentlich dreimal zu je zwei

x 5 t andsmitgli iſt er aurat r.Jng. e t SA 4968: Hempel S Richter, Halle (Sagle). Techniſche Be S erverr Snulze in datle Eoale) beſtellt r Stunden ſtatt. Außer dieſen Schnellunterweiſungen werden noch die
darfsartikel und MineralölGroßhandlung, Linden 1266: Zweigniederlaſſung Mitteldeutſchland der Deutſchen kaufmännisches Rechnen, NormalLehrgemeinſchaften durchgeführt.
ſtr. 68.] Der bisherige Geſellſchafter Friedrich Vabcock 8 Wilcox Dampfteſſel- Werke Actien Geſell Bucnhfünrung-

A 5106:

Strohmeyer iſt alleiniger Jnhaber der Firma. Die
Geſellſchaft iſt aufgelöſt.
Emil Richter, Halle (Saale). [Holzhandlung, Otto
KüfnerStr. 10.] Geſchäftsinhaberin iſt jetzt Frau
Jlſe Richter geb. Zittel.

ſchaft, Halle (Saale). [Advokatenweg 39.) Durch
Beſchluß der Hauptverſammlung vom 28. Januar
1939 iſt die Satzung geändert in 88 9, 11, (Auf
ſichtsrat), 13, (Vorſtand), 18 (Hauptverſammlung).
Die Eintragung iſt in das Handelsregiſter des

Gebühr: RA. 30. 50.
Anmeldung im

Berufserziehungswerk
der DAF., Halle a. S.,

Anmeldungen im

Berufserzichungswerk
A 5241: Franz Boas, Halle (Saale). [Tabakwarengroß Amtsgerichts Berlin als des Gerichts der Haupt Wetftinersfr. 28, Ruf 27361, Klappe 592.

handlung und Möbeleinzelhandelsgeſchäft. niederlaſſung am 11. Auguſt 1939 unter Nr. e e Halle a. S. Wettiner Straße 28Hindenburgſtr. 47.] Der bisherige Geſellſchafter HRB. 54011 erfolgt und in Nr. 191 des Deut
Franz Boas junior iſt alleiniger Jnhaber der Firma.
Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt.

ſchen Reichsanzeigers vom 19. Auguſt 1939 be
kanntgemacht.

ſeiten vectt ünche
erA 5817: Richard Schöne, Halle r erne m e

waren, Talamtſtr. 5 und Leipziger Str. 84. e zn n eine et en angeht lehlangtalt fr echn. ASsttenfinnenSchöne in Halle aale) in ungeteilter Erben

i Anfänger 7emetnſwaſ en wen e nege an med. Insfituten Haſſe (Saaſe), Mühlweg 29n Porgioel zap h R auſmänniſche Privatſchule A d beten: Gusfav-Nachfigal-Straße 21, Fern- r n inn reA 1458: Emil Schober, Halle (Saale). n gegen Jurtg 9 i Vn 124 Jahr mit Staafsexamen beginnen am 3. OktoberA 2870: Erna Belza, Werkſtätte für zeitgemäße Raumkunſt, Wilhelm Baer sprecher 285 90. Sprechzeit 1228--15 Uhr u. 185 e Uhr

Halle (Saale). ea 3170: Walter Shoeunrth, date (Saate. Techn. Assistenten (innenA 3592: Leopold Nußbaum, Halle (Saale). J H. DIPI.-KFM. DIPL.-HADELSIEHRER 6. X für chemische Laboratorien der industrie und WissenschettA 1406: Gebrüder Fuche, Mechaniſche Tütenfabrikation, alle 5AAi Geigrstnase R 23528 Familienschule Scheele Neue Kurse (auch Abendkurse) der

Halle (Saale). Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt. Die r 67 t p if h h Halſe SaaleFirma iſt erloſchen. Staatl. geprüfte Dipfom Handeistenrer für geistig normale Kinder Finer Privatfachschule Mühlweg 25A 4457: HausmittelChemie „Fuk“ Fügemann S Co., Halle (-innen) erteiſen den Unterrieht in den kauf- infolge gesefzlich geregelter Aufnahmebedingungen zur Ausbildung von techn. Assistenten m
A 6060 Seht Zimmermann S Co., Großſſchtächteref männischen Kernfächern. Beginn der Haib- im Forfbesfehen nicht gefährdet (ärzfliches Atfest) 37 ren r m e r

Wil 8 3 ß esifrer un eifer: F. un r egin amSee jahres- Vollkurse am 2. Oktober 1939 trennte 16, II Sprechzeit Montag 16-17 Uhr Ontoner r Labojanſen und chemotechniver
A 6065: Alfred Gebitſch, Halle (Saale).
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24. September 1939

Wie war das noch?
„Wie war das noch mit der Fleiſchkarte?

Wieviel kriegen wir in dieſer Woche? Jch
habe es doch in der „MN8“ geleſen wo
nur wieder der Mann die Zeitung hinge
ſteckt hat!“ Es iſt beſtimmt kein Einzel
fall, daß eine Frau ſich überflüſſig über
etwas ärgert, was man allgemein auf das
Konto „privater Bummelei“ ſetzen muß.

Ja, wo iſt nun wieder die Zeitung hin
geraten Und es iſt nun einmal die Tücke
des Objekts, daß man nie findet, was man
gerade ſucht. Aber man kann ſich dagegen
wappnen. Gerade in der letzten Zeit er
ſcheinen täglich wichtige Verordnungen, die
jeder, vielfach in erſter Linie die Hausfrau,
kennen muß. Und morgen kann nun gerade
das für einen perſönlich wichtig werden, was
geſtern in der Zeitung ſtand, die man
verlegt hat. Da kommt man ſich vor wie der
Mann, der läuten gehört hat und nicht
wußte, wo die Glocken hängen. Man fragt.
Man fragt hier und dort. „Joo, geleſen hab'
ich auch etwas darüber, aber wann?“ Ja,
wann? Und ſo entſchließt man ſich der Be
quemlichkeit halber, beim Metzger ſich er
klären zu laſſen, wieviel es in dieſer Woche
an Fleiſch gibt. Der Laden iſt gerammelt
voll, aber die um dich herumſtehen, haben
alle ſchrecklich viel Zeit. Und auch der Metz-
ger freut ſich, einen längeren Schwatz mit
dir zu machen.

Einen Tip: lege dir eine Mappezu. Es kann ein einfacher Pappdeckel ſein.
Schneide dir täglich die Veroroönungen aus
der Zeitung und lege die Ausſchnitte in
dieſe Mappe und die Mappe wiederum an,
eine beſtimmte Stelle, zweckmäßig außer
Reichweite kleiner Kinder. Und vergiß vor
allem nicht, auch den Anzeigenteil immer gut
durchzuſehen, in dem die amtlichen Bekannt
machungen erſcheinen. Die kleine Mühe des
Ausſchneidens wird dir ganz beſtimmt ſehr
viel Zeit und unnötigen Aerger eſiren

wh.

Beim Kangieren ködlich verunglückt

Freitag abend um 22.45 Uhr verunglückte
beim Rangieren auf dem Bahnhof Halle
Klaustor der Hilfsſchaffner Wilhelm Thiele,
Halle, Prinzenſtraße 5. Er wurde ſchwer
verletzt einer halliſchen Klinik zugeführt, wo
er nach einigen Stunden ſeinen ſchweren
Verletzungen erlag. Er hinterläßt Frau und
zwei Kinder. Der Unfall iſt beſonders
tragiſch, da die Frau ihr drittes Kind er
wartet.

Perſönliches Pech
In der Nacht zum Sonnabend gegen

245 Uhr wurde in den Anlagen an der
Danziger Freiheit der in der Schützenſtraße
wohnende 28jährige Otto W. vorläufig feſt
genommen, als er ſich an einen Mann
heranpürſchte und dieſen zur widernatür
lichen Unzucht aufforderte. Der An-
geſprochene war nun zufällig ein Krimi-
nalbeamter, der ſich auf einem Dienſt
gang befand. W. war ſomit gerade an die
„richtige“ Adreſſe gekommen und konnte
gleich in Verwahr genommen werden. Er
wird dem Gericht unter Hinweis auf 8 2 der
Verordnung gegen Volksſchäd-lin ge vom 5. September 1939 vorgeführt
werden, weil er unter Ausnutzung der zur
Abwehr von Fliegergefahr getroffenen Maß
nahmen, alſo unter Ausnutzung der
Verdunkelung, ſein verbrecheriſches
Treiben begann.

Noch Glück gehabt. Um 10.40 Uhr wurde
geſtern eine Radfahrerin in der Merſe
burger Straße von einem Laſtkraftwagen
angefahren. Die Frau wurde leicht verletzt,
das Fahrrad ſtark beſchädigt.

Erheblicher Sachſchaden. Geſtern kurz nach
12 Uhr ſtießen in Wörmlitz-Böllberg in der
Halleſchen Straße ein Laſtkraftwagen und
ein Omnibus zuſammen. Ein Jnſaſſe des
Laſtkraftwagens wurde leicht verletzt, beide
Fahrzeuge erheblich beſchädigt, konnten aber
ihre Fahrt allein fortſetzen.

Die 6Gauſtadt Halle

Dr. Ley beſuchte mitteldeutſche Munitionsfabrik
„die innere Front will der äußeren Front in nichts nachſtehen“ Ein Hinweis auf den gewalkigen Weſtwall

Am Sonnabendmittag ſprach der Reichs
organiſationsleiter der NSDAP., Dr. Ley,
vor der mehrere tauſend Mann ſtarken Be
legſchaft einer großen Munitionsfabrik in
Mitteldeutſchland. Die Kundgebung ge
ſtaltete ſich durch die Teilnahme von Mann
ſchaften und Offizieren der Wehrmacht zu
einer ge waltigen Gemeinſchafts-
veranſtaltung von Arbeiter und
Soldat.

Nach einer kurzen Begrüßung durch den
Betriebsführer ergriff Dr. Le y das Wort zu
einer großen, das geſchloſſene Feld der ge
ſamten inneren Front Deutſchlands auf-
zeigenden Rede.

In beſonderer Weiſe ſetzte ſich Dr. Ley
mit der Wichtigkeitdes Einſatzes der
in dieſem Werk arbeitenden Männer und
Frauen auseinander. Er weiſt auf das die
ganze Halle durchziehende Transparent:
„Munitions arbeiter ſind Front

AUUMAlnndnnnngnrnnnnnlnn rnHallische Erinnerung an Generaloberst v. Fritsch

Bild Archiv Billhardt
Der im Osten vor dem Feinde gefallene Generaloberst von Fritsch ist mit der Heeres-

und Luft-Nachrichtenschule Halle auf besondere Weise verbunden gewesen. In den Jahren
des Aufbaues galt die besondere Aufmerksamkeit des damaligen Generals der Artillerie und
Oberbefehlshabers des Heeres auch der großen Schule des Nachrichten wesens in Halle. Sein
Besuch am 6. Januar 1936 war der erste Besuch oberster Kommandostellen, der ihr zuteil
wurde. Unser Bild zeigt den damaligen General und Oberbefehlshaber zusammen mit dem
damaligen Generalleutnant Sachs und. dem damals im Range eines Oberstleutnants stehenden,
ſpäter mit dem Zeppelin „Hindenburg“ tödlich verunglückten Obersten Erdmann,

Bezug von Seife und Kohlen
Im Monat 75 Gramm Feinſeife und 250 Gramm Waſchpulver Für Kinder bis 8 Jahren Zuſahkarken

Bekriebe und Anſtalten erhalten Bezugſcheine Kohlenverſorgung erfolgt auf Kundenüſte

Am 25. September 1939 tritt für den
Bezug von Seife, am 26. September 1939
für den Bezug von Hausbrandkohle fol
gende Neuregelung in Kraft:

1. Seife:
Jeder Verbraucher erhält eine neue

Seifenkarte. Dieſe gilt für ein Jahr.
In der Zeit vom 25. September bis 31. Okto
ber 1939 werden auf Grund der Seifenkarte
folgende Mengen ausgegeben:

Auf Abſchnitt „1 Stück Einheitsſeife A“:
Fiſeg Feinſeife oder 125 Gramm Kern
eife;

auf Abſchnitt „Seifenpulver A“: 250
Gramm Waſch-(Seifen) Pulver oder 200
Gramm Schmierſeife vder 125 Gramm Kern
ſeife (Haushaltſeife) oder ein Normalpaket
(klein) Waſchmittel.

Sonclerregelung für Kinder und Kranke
Verbraucher, die bisher ſchon zuſatz

berechtigt waren (Kinder bis zu zwei
Jahren, Kranke mit ärztlicher Beſcheinigung
und in der Kranken und Säuglingspflege
beſchäftigte Perſonen) können bei der zu

ſtändigen Kartenſtelle zuſätz liche Seifen
karten beantragen.

Bei Kindern von zwei bis acht Jahren
kann ein Antrag auf eine Zuſatzmenge
Waſchpulver geſtellt werden. Vor
geſehen ſind bei dieſer Zuſatzmenge monat
lich 500 Gramm Waſchpulver. Die Zuſatz
karten ſind drei Monate gültig.

Rasierseife ocler Rasiercreme

Zu beachten iſt die Verſorgung mit
Raſierſeife. Für männliche Perſonen
wird die Seifenkarte mit drei Teil-
abſchnitten für den Bezug von Raſierſeife
ausgegeben. Dabei gilt der erſte Teil-
abſchnitt „Raſierſeife“ bis einſchließlich
31. Januar 1940. Auf dieſen Teilabſchnitt
kann der Verbraucher entweder ein Normal-
ſtück Raſierſeife oder eine große Tube oder
zwei kleine Tuben Raſierereme beziehen.
Für Befriebe und Ansfolten

Auch Betriebe können Bezugſcheine be
antragen, allerdings nur ſolche, deren Ge
folgſchafts mitglieder beſonders ſtarker
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ſoldaten!“ hin und behandelt die Schick
ſals gemeinſchaft von Arbeiter und Soldat in
eindringlicher Weiſe. Dr. Ley erklärt u. a.:
„Jhr wißt, daß dieſer Krieg ein Nervenkrieg
iſt. Gerade Jhr hier in dieſem Betrieb
habt in den vergangenen Jahren bewieſen,
daß Jhr durch das große Erziehungs-
werk des Führers ſtählerne Nerven be
kommen habt und daß Euch nichts von
Euren Pflichten und Aufgaben abzubringen
vermag. England glaubt, uns durch Aus
hungerung mürbe machen zu können. Euer
Widerſtandswille iſt durch nichts und durch
niemanden zu brechen. Jhr habt vor allen
Dingen mit Euern neu in dieſen Betrieb
eingeſtellten Kameraden ſofort eine Gemein
ſchaftsfront hergeſtellt und Jhr habt be
wieſen, daß nationalſozialiſtiſcher Gemein
ſchaftsgeiſt Euch alle erfüllt.“

Dr. Ley behandelte im weiteren Verlauf
ſeiner Ausführungen die Unwahrhaftigkeit
des gegneriſchen Kampfes. Er gab an
ſchließend eine eingehende Darſtellung des
von der Partei und in ihrem Auftrage von
der Deutſchen Arbeitsfront vorbereiteten
und jetzt doppelt in Kraft getretenen um
faſſenden Betreuungsapparates, einer Be
treuungsarbeit, die dank der ausgezeich-
neten Organiſation, dank des Einſatzes des
letzten Block- und Zellenwalters in den Be
trieben alle ſchaffenden Menſchen erfaſſe und
die geſchloſſene innere Front gewährleiſte.

„Unſer Glaube an den Führer iſt uner
ſchütterlich“, erklärte Dr. Ley weiter. „Will
uns denn irgend jemand in der Welt weis-
machen, daß der Führer in langen Jahren
des Kampfes dieſes neue Deutſchland mit
all ſeinen nationalſozialiſtiſchen Einrichtun
gen geſchaffen hat. um ſchließlich dieſes
Werk leichtfertig aufs Spiel zu ſetzen Wir
wiſſen, wie der Führer mit heißem Herzen
an jeder einzelnen von ihm geſchaffenen
Einrichtung hängt. Er hat nicht etwa etwas
ererbt, was er lediglich zu verwalten hätte,
ſondern alles, was wir jetzt in Deutſchland
beſitzen, iſt vom Führer erkämpft und er
rungen worden. Keiner hat ſich über das
Schickſal ſeines Volkes ſoviel Gedanken ge
macht wie Adolf Hitler.“

Dr. Ley ſchloß ſeine Rede mit dem Hin
weis auf das gewaltige Werk des
deutſchen Weſtwalles, der eindeutig
beweiſe, wie der Führer durch dieſen Bau
aus Beton und Eiſen mit den deutſchen
Grenzen auch das Leben der deutſchen Sol
daten und damit des geſamten Volkes zu
ſchützen willens ſei.

nen geregelt

Verſchmutzung ausgeſetzt ſind, Betriebe
des Gaſtſtätten- und Beherber-
gungsgewerbes, wichtige Betriebe zur
Reinigung von Wäſcheſtücken, Ausrüſtungs
gegenſtänden, Maſchinen oder Keſſeln. Das
gleiche gilt für Anſtalten, in denen
Perſonen gemeinſchaftlich untergebracht ſind,
vorausgeſetzt, daß ſie nicht bereits Seifen
karten erhalten haben. Die beſondere Be
handlung der Kranken- und Entbindungs anſtalten iſt beſtehen ge
blieben.
Wäschereien können Abschnifte nehmen

Wer ſeine Wäſche in einer Waſchanſtalt
waſchen läßt, hat folgendes zu beachten: Die
Wäſchereibetriebe können von ihren Auf
traggebern auch Abſchnitte von Seifen
karten oder Bezugſcheine entgegennehmen.
Damit ſind die anfangs auftretenden
Schwierigkeiten für die Wäſchereien bei der
Durchführung ihres Betriebes behoben.

2. Hausbrandkohle:
Die Verſorgung mit Hausbrandkohle iſt

bereits ſoweit fortgeſchritten, daß von der

Waſſer enthält nämlich ſeffenfeeſſenden

Kalk. Schon 10 Gramm Kalk genügen,
um 160 Gramm Seife zu vernichten!m er

5 J x e
t

Wenn Sie ſich da einmal ausrechnen,
wieviel Seife im Laufe der Jahre allein
in Jhrem Haushalt nutzlos verſchwendet

würde, dann kommt ein ganz nettes

Sümmchen zuſammen
Das muß aufhören?
Dieſe Seifenverſchwendung dürfen Sie

im Intereſſe Jhres eigenen Geldbeutels
aicht mehr dulden!

Verrühren Sie jedesmal vor Bereitung der
Waſchlauge einige Handvoll HenkoBleichſoda im Waſſer, dann iſt der

Kalk unſchädlich gemacht. Henko macht hartes Leitungswaſſer ſo weich

wie Regenwaſſer die Lauge ſchäumt und wäſcht nochmal ſo gut

e cWelche Hausfrau wirft heute noch einen

Lebensmittelreſt achtlos in den Müll
eimer? Man kann wohl ſagen, daß die
deutſche Hausfrau auch in kleinen Dingen

ſparſam iſt und nichts umkommen läßt,

was ſich irgendwie noch verwenden ließe.

Aber in einem Punkte wird noch
viel geſündigt?
Sehr viele Hausfrauen ſind ſich nämlich

noch nicht klar darüber, daß beim Waſchen

in hartem Waſſer koſtbare Seife nutzlos
derſchwendet wird, wenn man das Waſſer nicht vorher enthärtet. Hartes
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Einführung von Kohlenkarten
abgeſehen werden kann, zumal mit
ausreichenden weiteren Zufunhren zu rechnen
iſt. Die u rrirrirn wird mitHilfe von Kundenliſten de
durchgeführt werden.

Den genauen Ablauf der Verſorgung
regelt eine Anordnung der Reichsſtelle
für Kohle. Dieſe Anordnung erfaßt
neben dem Brennſtoffbedarf zur Raum-
beheizung und zu Kochzwecken der Haus
halte, der Geſchäftsräume, der Betriebe des
Gaſtſtätten- und Beherbergungsgewerbes,
der Badeanſtalten, Warenhäuſer, Laden
geſchäfte, der Anſtalten wie Krankenhäuſer,
Heil, Erziehungs, Wohlfahrtsanſtalten, den
geſamten Brennſtoffbeödarf der Landwirt
ſchaft einſchließlich der land wirtſchaftlichen
Nebenbetriebe und den Brennſtoffbedarf des
handwerklichen Kleingewerbes wie Bäcke
reien, Schlächtereien und dergleichen. Das
Verfahren der Belieferung des Handels mit
Brennſtoffen, die für Zwecke des Haus
brandes beſtimmt ſind, die Verteilung der
Lohle an die Hausbrandverteiler, regeln
die Wirtſchaftsämter (Oberbürgermeiſter,
Landrat), die hierfür beſondere Weiſungen
und Richtlinien von der Reichsſtelle für
Kohle erhalten.

Die Beſtimmungen der Anordnung über
die Verteilung der Brennſtoffe innerhalb
der Wirtſchaftsamtsbezirke treten am
26. September 1939, die übrigen Beſtimmun
gen am 1. November 1939 in Kraft.

Spinnsfoffe und lecler wie bisher
Für Spinnſtoffwaren, Schuhwaren und

Leder zur Beſohlung von Schuhen bleibt es
zunächſt bei der bisherigen Regelung.

Kriegszulagen des Wehrſoldes
ſteuerfrei

Der Reichsfinanzminiſter hat die ſteuer
liche Behandlung des Dienſteinkommens
von mobil verwendeten Angehörigen der
Wehrmacht geregelt. Er beſtimmt, daß das
Dienſteinkommen mobil verwendeter Ange
höriger der Wehrmacht, Soldaten wie Wehr-
mächtsbeamter, in ſeinen nichtfrieden s
mäßigen Beſtandteilen, alſo in
Höhe der beſonderen Kriegszulagen, ſteuer-
frei ſind.

Als ſteuerfreies Dienſteinkommen in
dieſem Sinne gelten folgende Bezüge,
die auf Grund des Einſatz-Wehrmacht
gebührnis- Geſetzes und der Durchführungs-
beſtimmungen hierzu gewährt werden:
1. Wehrſold, 2. freie Verpflegung, 3. freie
Unterkunft, 4. freie Bekleidung, 5. Beklei-
dungsentſchädigung, 6. Einkleidungsbeihilfe,
7. Ausrüſtungsbeihilfe, 8. freie Heilfürſorge
des Wehrmachtangehörigen, 9. alle Zulagen,
ſoweit ſie bisher ſteuerfrei waren, einſchließ
lich der Frontzulagge. Zu den ſteuerfreien
Zülagen zählt auch die Fliegerzulage. Die
übrigen Bezüge der Wehrmachtangehöri
gen, wie z. B. Grundgehalt und Wohnungs
gelözuſchuß, zählen nicht zum mobilen
Dienſteinkommen und werden nach den
Steuergeſetzen verſteuert.

Lebensmittelkarken ziehen nicht um!

Schulzes ziehen am 1. Oktober um. Jn
ihrer neuen Wohnung können ſie nun ihre
Brotkarten, Lebensmittelkarten und die auf
kleine Mengen lautenden Abſchnitte der
Fleiſchkarten (rechte Seite) ohne weiteres
zum Einkauf bei einem beliebigenEinzelhändler verwenden. Die auf
größere Mengen lautenden Abſchnitte der
Fleiſchkarten (linke Seite) und die Fett
karten geben Schulzes der Kartenſtelle ab.
Sie bekommen dafür Reiſekarten.
Dieſe Reiſekarten können dann am neuen
Wohnort zum Einkauf bei einem beliebigen
Einzelhändler benutzt werden. Hat Frau
Schulze kleine Kinder, dann hat ſie Milch
karten, für die ſie Vollmilch erhält. Da es
für Vollmilch keine Reiſekarten gibt, ſo
muß Frau Schulze auf der Milchkarte den
Vermerk „Reiſekarte“ anbringen laſſen. Sie
kann dann für die Kinder auch in der neuen
Wohnung Vollmilch von einem beliebigen
Milchhändler beziehen. Haben ſich Schulzes
für Zucker und Marmelade ſchon in einem
Geſchäft eingetragen, ſo müſſen ſie ſich in
der Beſtellſcheinliſte des Kaufmanns löſchen
laſſen und das der Kartenſtelle melden.
Jhre Zuckerkarten werden dann mit einem
entſprechenden Vermerk verſehen und
Schulzes können ſich nunmehr dort, wo ſie
hinziehen, in einem Geſchäft neu eintragen
laſſen.

Neue normale Karten erhalten Schalzes
dann wieder am 22. Oktober, wenn dieſe
Karten allgemein ausgegeben werden. Sie
müſſen dabei aber ihre polizeiliche An und
Ummeldung vorlegen.

Treue Mitarbeiterin feierk 81. Geburkskag

Unſere Trägerin Frau Emilie Rohde,
Waiſenhausring 6, begeht heute ihren 84. Ge
burkstag. Frau. Rohde iſt bereits ſeit ſieben
Jahren bei uns als Austrägerin tätig; ſie
hat auch ſchon in der Kampfzeit den „Kampf“
getragen. Sie verſieht auch heute noch, ge
nau wie ihre jüngeren Arbeitskameradinnen,
ihren Dienſt und ſteht ihnen in keiner Weiſe
nach. Zu ihrem Geburtstag unſern herzlich
ſten Glückwunſch!

e

Beſtandene Reifeprüfung. Vor der ſtaat
lichen Prüfungskommiſſion in Magdeburg
haben zum Herbſttermin 1939 folgende
Schüler von Dr. Harangs Höherer Lehr
anſtalt mit gutem Erfolg das Abitur be
ſtanden: Obergefreiter Karlheinz Knippel
aus Merſeburg, Karljoſef Römmermann
aus Halle und Reinhold Kratz aus
Bennungen.

s Handels

Warum ſchreibt er nicht?
In der halliſchen Berakungsſtelle des Deutſchen Roten Kreuzes

„Warum ſchreibt er nicht?“ dieſe in den
letzten Wochen oft ſorgenvoll erwogene
Frage hat zur Errichtung der Beratungsſtelle
des Deutſchen Roten Kreuzes in der
Sophienſtraße 6—8 geführt, und „unſer
Sohn, mein Bruder, mein Mann, mein Ver
lobter hat ſeit vier Wochen gar nichts mehr
von ſich hören laſſen!“ das iſt der Satz, der
in dieſen, erſt ſeit zwei Tagen in Betrieb
genommenen Räumen wohl am häufigſten
ausgeſprochen wird.

Für die betagte Mutter, die am Arme
ihres Mannes ein wenig zitternd herein
kommt, hat eben deſſen eigene Kriegser-
fahrung ausgereicht, ſie zu beruhigen, bis ſie
von dieſer Beratungsſtelle geleſen hat: Nun
will ſie aber dieſen Weg nicht unverſucht
laſſen, denn „Herr Berater, Sie wiſſen doch
ſicher noch mehr als mein Karl!“ Dann
ſetzen ſich die drei miteinander um den Tiſch
und der Berater läßt ſich von dem alten Herrn
zunächſt die letzte Ortsangabe des Sohnes
ſagen und fragt ihn, was er denn daraus
vermute. Und wenn dann der Vater dann
meint, bei einem ſo ſchnellen Vormarſch
könne die Feldpoſtbeſtellung ja gar nicht in
dem Tempo nachkommen „Agathe, wie
lange haſt du damals, ſechzehn, auf Nachricht
von mir warten müſſen“, dann gibt der Be
rater dem vernünftigen und beſonnenen
Vater ganz recht und wendet ſich zur Mutter
mit dem Rat: „IJch ſchreibe für Sie nach Ber
lin an die Wehrmacht-Auskunftſtelle. Wenn
Th. Sohn verwundet in ein Lazarett einge
liefert iſt, wenn man überhaupt etwas von
ihm wer Senn erfahren mir es vort. Jn
drei Tagen erwarte ich Sie dann wieder hier

und inzwiſchen warten Sie genau ſo ge
duldig wie die ganze Zeit, nicht wahr?“

Dann aber kommt die junge Frau, der
ein Kamerad ihres Mannes geſchrieben
hat, er habe ihren Mann zur Verbandſtelle
tragen helfen „Seitdem fehlt jedeNachricht.“ So nahe es liegt, nun eine
ſchwere Verwundung zu befürchten, ſo ein
dringlich ſtellt der Berater der jungen
Frau vor, wie viele Verwundete da zuſam
menkommen, wie ſie in Züge gebettet und
T vielleicht nicht immer in die Nähe ihres
Heimatortes gefahren werden können. „Alſo
vielleicht liegt ihr Mann irgendwo mehr im

Süden des Reiches in einem Lazarett, wird
liebevoll gepflegt und hat ſich ſchon bald er
holt und auch das wiſſen wir in drei
Tagen, denn die Meldungen der Lazarette
laufen alle in Berlin zuſammen.“

„Wie ſoll ich aber über die drei Tage
wegkommen?“ fragt die verzweifelte junge
Braut. „Mit eben derſelben Faſſung und
mit dem Vertrauen“, ſagt der Berater, „das
ihnen auch über die letzten drei Wochen
hinweggeholfen hat.“ „Und wenn
und wenn dann von Berlin geſchrieben
wird: „Nichts bekannt?“ „Dann iſt das
die beſte Auskunft, die ich Ihnen überhaupt
geben kann. Denn das beweiſt, daß Jhr
Verlobter weder verwundet noch von ſeinen
Kameraden als vermißt gemeldet iſt.“

„Wenn nun aber,“ kommt abermals ein
Vater, der den Kriegsſchauplatz und alle
Schwierigkeiten einer genauen Angabe über
den Verbleib eines während des Vor
ſtürmens zurück gebliebenen Kameraden
kennt, „wenn nun meines Sohnes Freund,
der immer an ſeiner Seite war, ihn hat
fallen ſehen „Dann brauchen Sie doch
nicht die Hoffnung aufzugeben,“ ſagt der
Berater, „denn, wenn ihn überhaupt ein
Schuß getroffen hat, braucht der nicht töd
lich geweſen zu ſein. Man kann ihn ge
funden und verbunden haben, die Verletzung
kann ſchwer, ſie kann aber auch leicht ſein
wir fragen auf jeden Fall einmal in Berlin
an

So kommt Frage auf Frage, und für
jeden hat der Berater, hat ſeine Stell
vertreterin freundliche Anteilnahme, eine
beruhigende Auskunft. Zwar, wie man
Briefe und Liebesgabenpakete an deutſche
Kriegsgefangene richtet, das können ſie uns
noch nicht ſagen weil bisher nicht eine
Adreſſe vorliegt. Aber es gibt wohl keinen
Ratſuchenden, der nicht beruhigt dieſe
Räume verlaſſen hätte ſei es auch nur,
daß eine Frage des Beraters oder der Be
raterin dem beunruhigten Angehörigen ins
Gedächtnis zurückgerufen hat, daß ab
geſehen von allen Transportſchwierigkeiten
und Verzögerungen „Unſer Walter ja
immer ein bißchen ſchreibfaul geweſen iſt

Und ſo warten wir und hoffen wir

weiter. ir.Ohne Sinn und Verſtand gewirtſchaftet
Jm Jahre 1929 kam der aus Ehrenbreit-

ſtein gebürtige, jetzt 40jährige Wilhelm D.
aus Schneidemühl als Inſpektor an die
halliſche Univerſität wo er die geſamten
Kaſſen und Abrechnungsprüfungen für die
Univerſität, wie auch die perſönlichen Ange
legenheiten der wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten
zu bearbeiten hatte. D. war nach Ablegung
einer Prüfung zunächſt in Koblenz bei der
Regierung tätig geweſen und hatte das
Glück gehabt, auch nach ſeiner Verheiratung
im Hauſe ſeiner Eltern leben zu können, ſo
daß er alſo faſt ſein geſamtes Einkommen
zur freien Verfügung hatte. Als er dann
nach Schneidemühl verſetzt wurde, änderte
ſich dies und für ihn wurde das nun gefähr
lich, zumal er nicht zu rechnen verſtand.
Als er dann 1929 nach Halle kam, war ſeine
wirtſchaftliche Lage ſchon ſehr geſpannt, doch
gelang es ihm, eine größere Anleihe bei
einer Bank aufzunehmen und die dringend
ſten Schulden wenigſtens zum Teil abzu
tragen. Ferner half ihm eine Verwandte
mit 150 RM. aus.

Inzwiſchen aber hatte D. noch größere
Anſchaffungen für ſeine Wohnung gemacht,
unter anderem Teppiche für 150 RM. ge
kauft und es dauerte auch nicht lange, da
drängte die Bank auf Rückzahlung der noch
offen ſtehenden 250 RM. und ſeine Ver
wandte auf Begleichung der ihm geliehenen
150 RM. Da begann D. 1934, Prüfungs
gelder der Profeſſoren zu unterſchlagen. Zu
nächſt nahm er die Gelder gerade abweſen
der Profeſſoren, die er dann nach ihrer
Rückkunft mit Geldern anderer bezahlte, er
ſtopfte alſo hier ein Loch mit einem an
deren zu. Da dies aber auf die Dauer nicht
durchzuführen war, ſchrieb er ſchließlich auf
die Anweiſungen höhere Beträge, als die
Profeſſoren zu beanſpruchen hatten und be
hielt die Mehrbeträge dann für ſich.

Als D. am 30. September 1987 Halle
verließ, um nach Marburg als Ober

inſpektor überzuſiedeln, hatte er ſeiner
eigenen Angabe nach mindeſtens 10000
RPeichsmarkveruntreut, Vor ſeinem
Weggang verbrannte er die geſamten
Unterlagen und Belege, nachdem er auch
die nicht in ſeinem Beſitz befindlichen an ſich
gebracht hatte. In ſeiner neuen Stellung
in Marburg ließ er ſich nun ebenfalls Ver
fehlungen zuſchulden kommen, für die er
am 23. Auguſt 1938 vier Monate Gefängnis
erhielt. Bei der geſtrigen Verhandlung vor
der Erſten großen halliſchen Straf-
kammer war der Angeklagte geſtändig,
wenn auch ſeine Schutzbehauptung, nur
wirtſchaftliche Notlage infolge langwieriger
Krankheit habe ihn zu Verfehlungen ge
trieben, nicht als ſtichhaltig angeſehen
werden konnte; denn D. hatte ſich zum Bei
ſpiel 1934 einen gebrauchten, aber gut er
haltenen Kraftwagen für 1200 RM. ge
kauft, hatte 500 RM. angezahlt und für den
Reſt Teilzahlungen vereinbart. Auch dieſen
Wagen bezahlte er ſchon mit veruntreuten
Geldern. Der Angeklagte wurde wegen
fortgeſetzter Untreue in Tateinheit mit fort
geſetzter Amtsunterſchlagung und wegen
Urkundenvernichtung bei Anrechnung der
Unterſuchungshaft zu drei Jahren Ge-
fängnis und 500 RM. Geldſtrafe
hilfsweiſe weiteren 50 Tagen Gefängnis,
ſowie zu drei Jahren Ehrverluſt verurteilt
Die Strafe wurde mit den gegen ihn in
Marburg erkannten vier Monaten Ge
fängnis auf eine Geſamtſtrafe von drei
Jahren und zwei Monaten Gefängnis und
den Nebenſtrafen zuſammengezogen. Der
Angeklagte nahm das Urteil an.

Kind angefahren. Um 14 Uhr wurde
geſtern vierjähriges Kind in der Seebener
Straße von einem Radfahrer angefahren
und zu Boden geworfen. Das Kind erlitt
e Verletzungen am Kopf und linken

nie.

Der Verbraucher auf Keiſen
Wer für längere Zeit verreiſen will,

braucht in Zukunft veſondere Reiſe
karten. Bis auf weiteres werden für
Reiſen, die längere Zeit dauern, nur zwei
Artek von Karken ausgegeden, eine Reiſe
karte für Brot und eine für Fleiſch und
Fett. Dieſe Reiſekarten werden von der
Kartenſtelle ausgegeben, die auch die nor
malen Karten ausſtellt. Wer verreiſt, geht
zur Kartenſtelle und meldet dort die Dauer
der Reiſe. Die Ausgabeſtelle ſtellt die
Reiſekarten aus und entwertet dafür
auf der Brot, Fleiſch und Fettkarte ſo viel
Abſchnitte, als ſie andere Abſchnitte auf den
Reiſekarten mitgibt. Die Reiſekarten gelten

nur bis zu dem Tage, den der Reiſende als
Rückreiſetag angegeben hat. Dieſer Verfall
tag wird auf den Karten vermerkt.

Nimmt der Reiſende ein kleines Kind
mit, das Anſpruch auf Vollmilch hat, ſo wird
die normale Milchkarte des Kindes mit dem
Vermerk „Reiſekarte“ verſehen, ſie berech-
tigt dann am Reiſeziel zum Einholen von
Vollmilch. Auch die Lebensmittelkarte legt
der Reiſende der Kartenſtelle vor, damit
dieſe den Vermerk „Nur gültig im Bereich
des Ernährungsamtes N.“, der dieſer Karte

aufgedruckt iſt, ſtreicht und ihr das durch
einen amtlichen Stempel beſtätigt. Wenn
der Reiſende in einem Gaſthaus oder
einer Penſion ißt, ſo gibt er dort die ent
ſprechenden Abſchnitte der Reiſekarte und
der Lebensmittelkarte ab. Wohnt er bei
Verwandten oder Bekannten, fo kann er
durch dieſe Fleiſch, Fett, Brot und Nähr
mittel, wie Reis, Grieß uſw., auf den Kar
ten einkaufen laſſen. Tritt er die Reiſe
nicht an oder muß ſie verſchieben, ſo kann
er die Reiſekarte für den Einkauf in den
Geſchäften verwenden, in denen er bisher
Kunde oder in der Kundenliſte eingetragen
war. Er kann ſie aber auch gegen ſeine
alten Brot, Fett- und Fleiſchkarten wieder
umtauſchen.

Für kürzere Reiſen braucht der
Reiſende keine Reiſekarten. Er nimmt
dann ſeine normale Brot und Fleiſchkarte
mit und kann auf den Abſchnitten ad der
Fleiſchkarte (rechte Seite) und den Ab
ſchnitien a und b der Brotkarte, die ohnehin
zum Einkauf in jedem Geſchäft berechtigen,
genügend Brot und Fleiſch vder Wurſt ein
kaufen, um für die wenigen Tage ſatt zu
werden. Er kann dieſe Abſchnitte ſelbſtver
ſtändlich auch in dem Gaſthaus abgeben, in
dem er ißt.

Auch Gerichke

ſollen Eheſchließung erleichtern
Jm Anſchluß an die gemeldeten Erleich-

terungen für die Eheſchließung der Ein
berufenen iſt aus einer Verfügung des Reichs
juſtizminiſters zu berichtigen, daß ſinngemäße
Erleichterungen auch zu gewähren ſind, wenn
die Ehemündigkeitserklärung oder die Be
freiung vom Ehehindernis der
Schwägerſchaft oder des Ehebruches begehrt
wird. Auch ſonſt ſind die Ermittlungen be
ſchleunigt durchzuführen. Zur Glaubhaft-
machung tatſächlicher Verhältniſſe ſoll in wei
tem Umfange die eidesſtattliche Verſicherung
zugelaſſen werden.

Sammelt die Feldpoſtbriefe!

Der NS.-Reichskriegerbund hak
einen allgemein beachtlichen Aufruf an ſeine
Mitglieder gerichtet. worin ſie bzw. ihre
Familien aufgefordert werden, die Feldpoſt
karten, Feldpoſtbriefe und Photographien,
die ſie erhalten, mit größter Sorgfalt auf
zubewahren. Dieſe Aeußerungen von der
Front bleiben, ſo heißt es weiter, wertvoll-
ſter Beſitz für jeden Deutſchen.

Goldenes TreudienſtEhrenzeichen. Dem
Juſtizſekretär Wilhelm Schulze, der ſeit
vielen Jahren am Landgericht in Halle (S.)
tätig iſt, wurde vom Führer und Reichs
kanzler das goldene Treudienſt-Ehrenzeichen
verliehen.

Winterfahrplan verſchoben. Jnfolge der
außerordentlichen Verhältniſſe wird der neue
Winterfahrplan nicht wie vorgeſehen am
8. Oktober, ſondern erſt Ende Oktober oder
Anfang November in Kraft treten.

Reichspoſt hak Feldpoſtkarken

Zur Verſendung an Angehörige der
Kriegswehrmacht ſind Feldpoſtkarten her
geſtellt worden, die zum Preiſe von 1 Rpf.
für zwei Stück an den Poſtſchaltern abge
geben werden. Gewöhnliche Feldpoſtbrief
ſendungen bis 250 Gramm und Feldpoſt
karten ſind auch nach und aus dem Gebiete
der ehemaligen Freien Stadt Danzig zuge
laſſen. Feldpoſtanweiſungen werden vorerſt
noch nicht angenommen.

Invalidenverſicherungsbeiträge

bei Einberufung zur Wehrmacht
Die Beiträge zur Jnvalidenverſicherung

ſind für die zur Wehrmacht, auch zu Uebun
gen, einberüufenen Gefolgſchaftsmitglieder
nach der Reichsverſicherungsordnung weiter
zu entrichten, ſoweit das Beſchäftigungsver
hältnis fortbeſteht und Entgelt gezahlt wird.
Die Beitragshöhe richtet ſich nach der Höhe
der gezahlten Vergütüng.

Uebergangsregelung
für ſchwer und Schwerſtarbeiter
Zur erleichterten Einführung des neuen

Ernährungsrechtes für Schwer- undSchwerſtarbeiter hat der Reichsernährungs
miniſter eine Uebergangsregelung getroffen.
Soweit die Schwer und Schwerſtarbeiter
nicht bis zum 25. September in den Beſitz
der neuen Karten für Schwer- und
Schwerſtarbeiter gekommen ſind, dürfen da
nach die Ernährungsämter alle ihnen ge
eignet erſcheinenden Maßnahmen treffen,
damit in der Verſorgung der ſchon bisher
ger erechtiaten Perſonen keine Stockung
eintritt.

Frei von bürokratiſchen Hemmungen

Zur Weitergewährung der Kranken
verſiche rung an die Familien
angehörigen der Einberufenen
nimmt der Reichsarbeitsminiſter in einem
Erlaß ergänzend Stellung. Darin macht er
es den Trägern der Krankenverſicherung
zur beſonderen Pflicht, dafür zu ſorgen, daß
die nach der getroffenen Regelung für die
Familienangehörigen in Frage kommenden
Leiſtungen ſchnell und frei von büro-
kratiſchen Hemmungen gewährt werden.

Volle Tiſche auf dem Markt
„Es kann ja nicht immer ſo blei hei

ben,“ daß ſich auf dem Markt wahre Gebirge
von Vegetabilien aller Art türmen es
wird eben ganz langſam Herbſt. Zwar,
grüne Bohnen, Gurken und Tomaten waren
noch ganz viele da, aber doch nicht mehr ſo
viele, daß man gar nicht gewußt hätte, wo
hin mit dem Segen. Zwiſchen große Körbe
mit Aepfeln und Birnen (nun ſchon Herbſt
ſorten) ſchieben ſich ſchmale Kiſten mit den
ſchönſten Weintrauben, deren Haupternte ja
noch bevorſteht. Größer wird die Ernte bei
den Pilzen, die in Champignons, Stein
pilzen und Pfifferlingen vertreten ſind. Kohl
aller Art leuchtet und lockt ſehr feſt und
geſund ſehen die Köpfe aus. Kiſtchenweiſe
waren Holunderbeeren vertreten, die deli
kate Suppen und Marmelade geben, und
Hagebutten. Sie, die es in Halle an den
Hecken ſoviel gibt, ſollten wir erntken, wo
wir ſie finden Sie ſind ſo vielſeitig ver
wendbar. An Pfirſichen gab es eine Nach
ernte, bei den Pflaumen ſind wir immer
noch mitten drin: „Muß erſt mal ſehen, ob
ich überhaupt noch Gläſer habe!“ ſagte die
einkochtüchtige unge Frau, der ſie zu wirk
lich günſtigem Preis angeboten wurden.

Kurgzektel der Hausfrau
Auf dem halliſchen Wochenmarkt koſteten geſtern

Kopfſalat e Kopf 4——5, Kohlrabi 4, Karotten 500 Gr. 3
grüne Bohnen 10-18, gelbe 12, Tomaten 4—-7, Blumen
kohl 10-25, Rotkohl 5, Wirſingkohl 5, Weißkohl 3, Salat
e 3, Rettiche je Stück 5—6, Pfifferlinge 500 Gr. 24,

hampignons 40, Steinpilze 20—30, Brombeeren 32,
Pfirſiche 30, Pflaumen 16, Apfelſinen 22—34. Aepfei
12—31, Birnen 7-23 Pfg.



Männliche

Für möglichst sofortigen Eintritt suchen
wir noch

der Vertretung zu
37 Einheiten über
nimmt, ſtellt ein
Hundt, Thondorf,

HéttſtedtLand.

ſt

Melker

Jüngeren
Melker

ſofort geſucht
Oskar Scharf,

Klitſchmar Eines ist slcher: Ohne gefestiqfe
Gesundheſt keine erfolqreiche

Wir suchen

Modenhaus

zum 1.
1. 11, eine tüchtige, jüngere

VERKAUFERIN
welche in der Damenfertigkleidung durchaus

Angebote mit Bild. Gehalts-
ansprüchen u. Refer, über bish, Tätigkeit an

bewandert ist.

MERSEBUR G

10 oder

Kleine Rittersſrahe 13

unter 25 Jahren. Handgeschriebene
Bewerbungen mit Lebenslauf unter E
555 50 an die MNZ, Halle (Saale),M

ein. Der Bewerber darf am Einſtellungstag ſein 16. Lebensjahr nicht
überſchritten haben. Er muß vollſtändig geſund ſein. Hinſichtlich des
Seh und Hörvermögens und des Farbenunterſcheidungsvermögens
muß er den geſteigerten Anforderungen des Eiſenbahnbetriebs genügen.

Grobe Ulrichstraße 57

Aelterertüchtiger Schriftſetzer

in angenehme Dauerſtellung geſucht.
Angebote unter Gr. U. 15 504 a. d. MN3
Halle (Saale), Große Ulrichſtraße 57.

Geſuche ſind zu a) bis ſpäteſtens zum 1. Oktober 1939, zu b) bis
ſpäteſtens zum 15. Oktober 1939 an die Reichsbahndirektion Halle (S.)
in Halle (S.), Thielenſtr. 2, einzureichen. Beizufügen ſind Lebenslauf,
Geburtsurkunde, Beſcheinigung über die Dauer der Zugehörigkeit zur
HJ. bzw. Jungvolk, das letzte Schulzeugnis, ein Lichtbild und die
Einverſtändniserklärung des geſetzlichen Vertreters, zur Bewerbung.

Ticihauar heiter
werden suf Bausielle Lehthof

Catiau bei Löbejün sofort ein-
gesielit, Gltomar ZTitrmann,

Kulturbau, Halle, Wittestr. 4.

zum baldigen Antritt für Dauerstel-
Jung gesucht, Werkswohnung vor-
handen.

Vereinigte Bürsten- Fabriken
Halle (Saale), Dessauer Sfr. 7.

Wirklich tüchtig. u. zuverläſſig.

kraſiagentührer
für Privat u. Lieferwagen, welcher
gleichzeitig leichtere Gartenarbeiten
mii übernehmen kann, möglichſt in
Kröllwitz wohnend, ſofort geſucht.

Okto Buchmann,

en em
Halle (5.), Ludwig Wuchererſtr. 7.

e
f. Lastkraft-Wag. m.

Stellen neven
Anh, sofort ges, in
Dauerstellung. Vor

Kratttahrer

Breher Weibliche

F r a e s r3 Otto Barthe eFlecktro-Sch weißer e
in Dauerstellung gesucht Jüngeren

G. L. Eiern u Hausdienerzum baldigen An
tritt geſucht.

ReſtaurantPIcuscnimemnmfenkrrüis

Ehrliches

Soſort gesucht.

Urhan, Spitze 11/12

Ftenolunistin
für sofort oder später gesucht.

Filzwarenfabrik Walde, Halle
Privat- Straße Zimmermann 1 a.

Reideburger Sirahe 16/20 „Zut Vörſe,
halt
kinderliebes Mäd

HalleS.,
re

Kaufm. Lehrling
männl. oder weibl., von Großhandlung

für Ostern 1940 gesucht.
Angebote unter E35 442 an die MNZ,

Halle (Saale), Große Ulrichstraße 57.

Tüchtige

ehrlich, zuverlässig, möglichst ver
heiratet, in vorteilhafte Dauer-

stellung gesucht.
Albert in der, Halle [s.
Diemitz, Otto-Stomps-Str. 3435.

Ordentiches

Plänennicht unter 17 Jahre, zur Erlernung der
Küche und des Haushalts zum Okfober
oder nech Vbereinkunft gesucht.

Hotel „Goldener Ring
Weihenfels (Saale)

Waſch u. Plätt
frau ſowie Zen
tralheizung vor
handen.
Dr. Engelmann,

a

Suche ſSelbſtändige
für gepflegten 3 Stütze
Perſonen Haus für Haus und

zuverläſſig
geſucht. Frau

auch RichterDevroe,
HalleS.,

Zeppelinſtr. 50.

HalleS.,
Friedenſtr. Ib,
Ruf 361 65.

Kleinvieh.
Hedwig Wolf,

Niemberg.

Küche z. 1. Oktob.

Hausgehilfin
gefucht, f. Haus
halt, Garten und

jni T bau Stej er über Halle. r Lebensfreu-e e. Daher beizeifen eine gehalt- 7 Tjche un Aheitstsrdern 7elnlee Tage ILC und Geſchirrführer ne Wanne letrntenans:
ſofort geſucht. mitfeln. Uber die zahlreichen Können Sie für mich das Austragen

9 Mar Schneider Möglichkeiten der täolichen An- wit übernehmen Sie machen da-Baunmiſchulen Wendung geben die Thalysia- durch Ihre Touren dichter und ren-
Schkeudiß Hafer-Rezepte genaue Auskunft. r a e nsrorn ren

6 vei Leipzig. W org 3 3 eBewerbungen mit Lebenslauf und Lichtbild Bauſtoff- 7 Radfahrer Suche
sind zu senden an paul Garms Komm. Ges Bote zum 15. Oktoberoßzhandſun Kräft Schulgroßzh g Waren zur gesunden Lebensfährun Kräf in n oder 1. November

Reichswerke, Hermann Göring e Ange lle/ teipeige tiete t h eheAngeb W r Privathaushalt,Abt. Erzherghau, Ringelhelm (Harz). u. Gr. U. 15516 e e n Zeugnisabſchriftenan MN8, Halle, e W e. mit Bild anGr. Ulrichſtr. 57. r. Märkerſtr. 5.] Dr. Heinichen,
Mit Buchhalt bei traut w armit Buchhaltungsarbei en vertraute (Südharz)Die Rerchsbahndirektion Halle (S.) ſtellt 22 reiſe epa) ab ſofort in begrenzter Anzahl und BürolkKraft

b) vorausſichtlich auch zum 1. April 1940 von Behörde zum sofortigen Eintritt für W of e Lols. Zuverläſſiges
Jugendliche, die den nachſtehenden Bedingungen voll entſprechen, als in Dauerste lung gesucht. Alter nicht junges Mädchen

z. Hilfe i. Haus
halt geſucht.

Dr. Erler,
Oberſtudien

direktor, HalleS.,
Franckeſche
Stiftungen.

Hausmädchen
nicht zu jung, mit
etwas Nähkennt
niſſen und guten
Zeugniſſen, für
meinen Privat
haushalt z. 1. Okt.
geſucht. Zu meld.

Ritterhaus
Leipziger Str. 90
II. Stock i. Büro
FrauFriedaRitter

Stenotypiſtin
evtl. auch halbe
Tage, neben
beruflich, zum
1. Oktob. geſucht.
Wenzig, HalleS.,

Freiimfelder
Straße 116.

ſauber, ehrlich
mit guten Zeug
niſſen, evtl. nur
für Tag zum
1. 10. geſ. Vor-
zuſtellen zwiſchen
14 und 16 Uhr.
Dr. Friggemann,

HalleS.,
Reilſtraße 894.

Hausmädchen

Hausgehilfin

möglichſt ältere,
kinderlieb, ſucht
für ſofort.

Pfarrhaus
Weißenſchirmbach

bei Vitzenburg.

Fleißiges,
ehrliches
Mädchen

ſucht für 1. 10.
oder 15. 10.

Carl Gräfe,
Kürſchnermeiſter,

Delitzſch

Ehrliches,
fleißiges
Mädchen

f. ſofort geſucht.
Frau Kirſten,

Brehna,
Kr. Bitterfeld,
Apotheke

Tüchtige
Hausgehilfin
für Arzthaushalt
zum 1. 10. geſucht.

Dr. Schild,
HalleS.,

Marktplatz 11.

Junges
Mädchen

(auch Pflichtjahr
mädel) z. 1. 10.
geſucht.
Dr. Klemm, Halle,
Meiſenweg 5a.

Jg. Mädchen
kinderl., a. liebſt.
vom Lande, für
Bäckereihaush., f.
ſof. geſ. evtl. z.
e Wiſche

rtur Fiſcher,
Bäckerei und
Konditorei
Eisleben,

Mühlweg 7.

älteres, zuverläſ
ſig, i. allen Haus
arbeiten erfahren,
ſofort geſucht.
Frau Liebmann,

Nietleben,
Blumenſtr. 5,
Ruf 346 25.

Reniner,

Frauen und lädchen
einfachen und besseren Standes, auch

können sich melden zum
Austragen von Zeitschriſten

für einen Teilhbezirk in Halle
Dauerstellung. Angebote an

Carl Morgenstern, Keipzig N 25

Hausgehilfin
f. Bahnhofswirt
ſchaft Schkeuditz
z. 1. 10. geſucht.

C. Kummer,
Ruf 228.

Hausgehilfin
für Haushalt und
Geſchäft z. 1. od.
15. Oktob. geſucht,
auch hat ſelbige
Gelegenheit, ſich
im Kochen und
Haushalt zu ver
vollkommnen.

Karl Bartke,
Gaſthof
Gröbern

über Bitterfeld.

Tüchtige
Friſeuſe

an ſelbſtändiges
Arbeiten gewöhnt,
zum 1. Oktober
geſucht. Angebote
u. Gr. U. 155 01
an MNZ, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Fräulein
mit guten Um-
gangsformen und
ſicher im Verkehr
mit jedem Publi-
kum wird zum
Kundenempfangen
und für leichte
ſchriftl. Arbeiten
in Dauerſtellung
geſucht.

W. Schilling,
FotoAtelier,

HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 62.

Jüngeres
Mädchen

für Laden und
Haushalt ſtellt
am Olt. ein.
Frau Jda Probſt

Fleiſcherei,
Kloſtermansfeld,
Mansfelderſtr. 4.

Hausgehilfin
Sofort zuverläſ
ſige, kinderliebe
Hausgehilfin für
modern eingerich
teten Privathaus
halt geſucht. Auf
wartung vorhanden.
Dipl.Jng. Boyſen

Wolfen,
Kr. Bitterfeld,
Krüllſtraße 9a.

Fahrlehrer
Autofachmann,

ſucht Beſchäfti
gung. Angebote
u. Gr. U. 154 97
an MNZ. Halle
(S.), Gr. Ulrich
ſtraße 57.

Lageriſt und
Verkäufer

ſucht Stellung.
Führerſch. II,
III vorh. Angeb.
mit Gehaltsang.
u. Gr. U. 155 98
an MNZ, Halle,
Gr. Ukrichſtr. 57.

Burſche
15 J., bis jetzt
bei der Handels
marine zur See
gefahren, fucht
Arbeit, gleich wel
cher Art. Angeb.
unter 354 59 an
die MNZ, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Junger
Bäckergeſelle
der ſelbſtändiges
Arbeiten gewöhnt
iſt, ſucht Stellung
Angebote an

Kurt Abicht,
Heygendorf

Kaufmann
Rentner, ſucht
ſchriftliche Betä
tigung, möglichſt
Heimarbeit. An
gebote unter Gr.
U. 154 99 an die
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

RAD.
Führer
anwärter

der auf Grund
einer Dienſtbeſchä
digung aus dem

Reichsarbeits
dienſt ausſcheiden
mußte, ſucht Ne
benbeſchäftigung.
Angebote unter
E 353 37 an die
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Junger
Anwalts

gehilfe
mit Anwalts w.
?otariatsgehilfen
Brief, ſucht ſich
zum 1. 11. 1939
zu verändern,
evtl. auch Jndu
ſtrie. Angebote u.
Gr. U. 155 09 an
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Chemo
technikerin

ſucht Stellung z.
ſofortig. Antritt
Angebote unter

Gr. u. 154 94 an
MNZ, HalleS.,
Riebeckplatz.

Fräulein
Mitte Vierziger,
perfekte Köchin,
ſucht Stellung in
privat oder Be
trieb. Angebote
unter He 333 an
die MNZ, Halle,
Steinweg 38.

Am Neubau der Düesterwegschante

in allen Gröhen und Arfen

Geſtaw Krauße
Klempnermeister Dorotheenstr. 9 Ruf 235 49

Gchloßſerarbeiten
führte aus

Emil Kindermann
Halle (S.) Grimmstr. 6 Ruf 227 43

Ausführung
der Maurerarbeiten u. Werkstein arbeiten

Halle (Saale)

Wilhelm Bode
och Tief- und Eisenbetonbau

Ruf 212 80 u. 21225

5 waren u. e. folgende Firmen befelligt-
Klempnerarbeiten Schloſſer u. Beſchlagarbeitenführte aus

H. Claaſſen S Ev.
Stahlbau Halle-Diemiiz

Halle-Büschdorf,

Glaßerarbeiten
führte aus

Erſt Otto Koch
Glas ermeis ter

Kanenaer Str. 16, Ruf 281 09

Dachdeckerarbeiten
Jſolierungen

führte aus

Hermann Gtrempel
Dachdeckermeis terHalle (5.) Friedrichstr. 36 Ruf 21634

Marmorarbeiten
Marmorwerk und Steinwarenfabrik Paul Gellert K Co.

Halle (S.), Ludwig-Wucherer-Str. 57 Ruf 256 42

ne Jttſtallation
in Porzellan der Abfluß und Zufluhßrohre

Otto VBrunnert
Klempnermeister Augustastr. 13 Ruf 239 69

Die GStabparrettgußböden
wurden ausgeführt von der

Parkettwerkerei Guſtav Hönemann
Halle (Saale) Dessauer Straße 5. Ruf 23631

Die

Anzeigenwerbung
ist an keine Jakreszeit gebunden

führe aus:
zmfl, elektrische licht Kraft

vnd Rundfunkanlagen

sie ist immer aktuelll Ruf 288 17, Friedrichstr. 21

Belüftungsanlage

fär Luftschutzräume
Kan Günther Kat. Ces,

Frledrichsirahe 25/26 Ruf 27026
Halle a. d. S.

uk lionen
fegorzehuirlären

Hiahlzparest giaaiſish goythii.

r r

lesen Sie stäncig chie



Nähe Große Ulrichstr a e
für 6 bis 8 Fahrzeuge
mit Werkstatt zu Vermieten,

Anfragen unfer E. 35441 an die MNZ, Halle
(Saale), Große Ulrichstrahe 57.

Der Mann hier, die Familie dort
nein das ist kein Leben. Wer
kann helfen und mir eine sonnige
Drei- oder Vierzimmerwohnung nach-
weisen? Freundliche Angaben er-
befen unfer E. 3554f an die Mittel

Möbliertes
Zimmer

zum 1. Oktober z.
vermieten. Halle,

MerſeburgerStraße 48 II r.

Gut
möbliertes Zim
mer ſofort oder
t. Oktob. zu ver
mieten. Reilſtraße
Nr. 126 II rechts

Garage
für Personen und

Lieferwagen frei

Großgarage
Delitescher Straße 38

X

Einzel
garagen

zu vermieten.

HalleS.,Königſtraße 62,
Fernruf 241 28.

deufsche Nafionel-Zeitung, Halle (S.),Mühlweg- Srohe Olrichsſrehe 27.
viertel e

Gruncdstilck
mer mit 1 oder
2 Betten ſofort

zu vermieten. An in rrorn nogeam Vrogha Oder ereenAebrte Anter St mit Garagen, Lagerräsumen und Büro
U. 155 25 an die zu mieten gesucht, evtl. Kauf

Lehmann a Hrzer, HallesTreotha
Fernruf 28256/57

MN8, HalleS.,

Witwer
36 Jahre, mit 13
jährigem Jungen,
ſucht ſolides, an
ſtändig. Mädchen
oder Witwe zw.
bald. Heirat ken
nenzulernen. Zu
ſchriften unter B.
100 98 an MNZ,

Gr. Ulrichſtr. 57.
Bitterfeld, Halle
ſche Straße 1.

Inh. Dr. Peter Reinhold
Halle [Saale).

Berufstätige
groß, ſchlank, an
genehmes Aeußere
u. Weſensart, ſpar
ſam,
gute Kenntniſſe
in Wirtſchaft und
Schneidern, Aus
ſteuer, wünſcht
herzensguten, ſo
liden, zuverläſſig
Ehepartner, große
Figur, Alter 29
45. Verwandten
vermittlung an
genehm. Zuſchrif
ten u. E. 354 47
an MNZ, Halle
(S.), Gr. Ulrich
ſtraße 57.

kinderlieb

Gr. Ulrichſtr. 55 Bergſtraße 23 pt. (Ehemittler).

Größeres überbautes
Fabrikgelände

etwa 4000 bis 15 000 qm und angrenzendes
Baugelände, mit günstigen Straben- und Bahn-
verhältnissen sowie Strom-
sorgung zu pachten oder zu kaufen gesucht.
Evtl. kann Uebernahme eines stillgelegten Be-
triebes mit allen Einrichtungen erfolgen. Gegend
Mitteldeutschland evtl. Ostbayern.
Angebote unt. Nr. 4077 an die MNZ, Halle (S.),
Große Ulrichstraße 57.

und

eine Eine vonnlege erz und Nerven geſund erhalten
J Imemfceuunrr f25 Jahre, 4 Jahre Elektrolehre, 5 Semest. In Schule 3-Zimmer- Wohnung

Elektro bzw. Masch., 2 Jahre Praxis in Kalk., Verk.,
Eink, Monfege, Beſrieb, sucht sof. pass. Wirkungskr.

Eileng. Gutzeit, Weimar, Grohesfr. 3, bei Seiler, mif Wermwasser, Belkon, in gufem
e Hause des Berliner Westens, Monefs-

Stellun miefe RM 82, könnte ich für SieVertrauenstellung im en er freimachen, wenn Sie mir eine ähn-
sucht gebildete junge Dame 24 Jahre alterAbitur mit Auszeichnung englische Hausangeſtellten liche in Halle nachweisen können.

und französische Sprachkenntnisse zum 1. 11. 39 geewandt in der Diktataufnahme ſucht. In allen Angebote unter E 35530 an die MNZ,Gueh engl. Stenografie) Bewerberin gpe
Wünscht sich Position, die Zuverſassig- Haushaltungs Helle (Saale), Große Ulrichstrahe 57.
keit, Vertrauen und gewissenhaftes arbeiten durchaus
Aufgehen in der Arbeitsmaterie ver- erfahren, evtl. J

t a n n O. Mithilfe im Ge u Flofan die MNZ, Gr. Virichetr. 57. ſchäft. Angebote au ten Verſuch mit KloſterfrauMeliſſengeiſt! Sie erhalten den echten Kioſterfrauunt. E 35558 an 7 Möbliertes ne in der blanen Original-Packung init den 8 Ronnen bei Jhrem Apotheker oder Drogiſten in
Junges Mädchen die MN, Bitter Zimmer aſchen zu RM 2.80, 1.65 und 0.90 (Jnhalt: 100, 50 und 25 cem),

9 feld, Halliſche en e e 7 nMädchen 16 Jahre, mit Straße 1. e Suche alsbald Vittergutsbeſiger Junger Mann 1500 RM.
welches den An Nähkenntniſſen, Ihe Wett n z 38 J., led., ſymp. Erſchg., mit groß. Ware alt,e e ne Fertgeſchritt. e Anrtrten een erttenn ver2 DNetZimmer- Wohnungen h n de et
e z 2 M en. e 3 Ddealiſt, aufricht., häusl.,Scheune r Anfängerin Anfragen Fernsprecher 25733 vier wird mit für Betriebssngehörige. Angebote muſikliebend, ſücht. warmherz., natur Lebensgefährtin i An agrunt

e die Pflicht erbeten gebracht. Angeb. unter E 34739 an die ANZ Höalle/S., liebende Gattin. Vermögen wird nicht i. gleichen Alter ſtück als 3. Hyp.n r e eerne c teee abgeletel u u Gr. u. 155 13 Sr. Uir.chstr. 57 n n innige Neigung entſcheidet. Witwe mit Kind zw. Vornahme v.

t t et e m Näh. unter 5125 d ich Mö ſtvilden. Zuſchrift Erna Kolbe, ſucht baldigſt Be S n M. Halle, e Leleig 5 5 Berg e 7. hemmte angenehm. Eigene Rep. ohne Riſtko

i et wer hen e e. Junger Anftändige hen der eMHZ, Bitterfeld, über HalleS. Kontoriſtin oder et e 3. bis 31 Ehepaar 73. Wohnung unger E35 E 354 33 iBitt S iſt h e r t. E 353 90 an 5 an dieHalleſche Str. I. Stenotypiſtin. bis im Norden evtl. Frau t r T eSenoidpiſin Tihtge gen hen en e e e e enverſett t Schrei Friſeuſe n Halle Biü rorä u mee Wohnung innere hre gert Se dige rt i. eS. usvierte ofort 752 aroß. ſom im Alter v. 50 J.maſchine U. Ste Gr. Ulrichſtr. 57. von pünkklichem Wohnung mögl. ſpä groß, ſym äterer Hellnographie, ſucht ſucht Stellung etwa 6 Zimmer, 200 m Nütz Zahlen e Halle, evtl. Um er n pathiſch, ſolid, n Wage l beldverkehr 600,
zum 1. Oktober i. auch halbtägig. Kontoriſtin fläche, in Halle baldigſt geſucht. Angebote unter gegend. Anugebore r. U. 155 15 an a cher Gr. U. 155 05 an auf 1 Jahr
Am n e Angebote unter 180 Silben Kurz Angebote m. Preisangabe unt. Gr. U. 155 17 an tet alter MN3, HalleS. Stellung ſicht MN, Halle RM. 8 000, Jute Zinſen und
Ung. Angebote S. 101 al an die ſHrift, otte Ma. E35443 an die MN., Große Je n Gaters leben üÜlrichſtr. cuf dieſem Wege Gr ülrichſtr. Kſſür 1. Hwpoihet Kihen geſucht a
unter M 2177 an San a e Wonter Ulrichſtraße 57 Se Magdeburg Kleine die e Gebildetes S Angebot gebote unter Gr

alleſche Str. 1. mit der Lohnrech- e W eines netten lie 2 55 eS erſerne nung vertraut Wohnung 3 Zimmer Wohnung ben Mädels zw. Fräulein u. Gr. u. 155 12 n leMarkt 9. Wo k an ſelbſtändiges Wer bietet 3—4 Zimmer, auch Wohnung i. Halle von jungem Ehe ſpäterer Heirat. 36 Jahre alt, ev. an MN, Halle Gr ülrichſtr
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Kriegsbeeinfluſſung
durch das Wetter?

Wird ein moderner Krieg im erheblichen
Maße durch das Wetter beeinflußt? Der
unaufhaltſame Siegeszug der deutſchen
Truppen im Oſten, der in den letzten Tagen
der militäriſchen Operationen bei denkbar
ungünſtiger Witterung vor ſich ging, be
antwortet die intereſſante Frage. Das
Wetter ſpielt bei kriegeriſchen Handlungen
in unſeren Tagen nicht mehr jeneausſchlaggebende Rolle, die ihm
in früheren Zeiten zukam. Freilich iſt die
Luftwaffe bei ungünſtiger Witterung in
ihrer Aktion, beſonders, was die Orien-
tierung anbetrifft, gehemmt. Ausgeſchaltet
iſt ſie aber keinesfalls, denn die deutſche
Luftwaffe hat durch ihre Tätigkeit bewieſen,
daß ſie auch bei Nebel, bedecktem Himmel
und regneriſchem Wetter in Erſcheinung
treten konnte, was bei den gegneriſchen
Luftſtreitkräften bisher nicht der Fall ge
weſen iſt.

Jm Altertum und im Mittelalter hat
das Wetter bei kriegeriſchen Operationen
häufig eine ausſchlaggebende Rolle geſpielt.

Ein Schneetreiben, das den Armbruſt
ſchützen der einen Partei die Sicht hemmte,
konnte eine Schlacht entſcheiden.
Desgleichen konnte ein Regenwetter, durch
das die Sehnen der Bogenſchützen feucht
wurden, ganze Armeen außer Gefecht ſetzen.
Der Nebel war es, der zuſammen mit hef-
tigen Stürmen die glorreiche ſpaniſche
Armada beſiegte. Ein Wolkenbruch machte
manche Abteilung von ſchwer gepanzerten
Rittern, die auf ihren plumpen Pferden
im Schlamm ſtecken blieben, kampfunfähig.
Cromwell verdankt ſeinen Sieg im
Jahre 1648 gegen die ſchottiſchroyaliſtiſche
Jnvaſion in erſter Linie der Ungunſt der
Witterung, die den Vormarſch ſo lange
hemmte, bis genügend Streitkräfte ange
ſammelt waren, um ihn abzuwehren. Als
Cromwell dann ſeinerſeits ſeinen Feldzug
gegen Schottland begann, kam ihm aber
mals der Regen zu Hilfe, denn das Un
wetter vertrieb die Schotten von den Hügeln
bei Dunbar, auf denen ſie die Armee Crom
wells eingeſchloſſen hatten.

Noch im Weltkrieg hat die Witte
rung eine ausſchlaggebende Rolle geſpielt.
Ein Muſterbeiſpiel hierfür iſt die engliſche
Offenſive von Pasſchendaele in der
belgiſchen Provinz Weſtflandern, wo die
engliſchen Truppen unter General Haig
1917 Monate hindurch bluteten, ohne einen
Erfolg erringen zu können, weil die eng
liſche Heeresleitung nicht mit der Ungunſt
der Witterung gerechnet hatte. General Haig
wollte durch die Offenſive von Pasſchen
daele den Weltkrieg für die Alliierten ge
winnen. Obwohl man ihn vor den Regen
ſtürmen, die in Flandern bereits im Auguſt
einzutreten pflegen und das Land in einen
Moraſt verwandeln, warnte, ſetzte Haig auf
einer Sonderkonferenz in London ſeinen
Willen durch und führte ſeine Truppen,
die mit ihrer Artillerie, den Panzerwagen
und den Maultieren buchſtäblich im Moraſt
ſtecken blieben, ins Verderben. bz.

S

Wann ſchlafen die Bögel?
Man ſagt: Sieben Stunden Schlaf für
den Mann, acht für die Frau und neun für
einen Toren. Wieviel Stunden ſchlafen aber
die Vögel? Die Sonne iſt die Uhr, nach
der ſie ſich alle richten, die aber im Laufe
des Jahres alle Wochen anders geht. Das
Licht des Juni weiſt den Vögeln eine ganz
andere Arbeitszeit zu, als die kurzen Tage

Her Wintermonate. Jm Sommer ſchlafen
ſie etwa fünf Stunden, im Dezember aber
gehen ſie ſchon kurz nach drei Uhr nachmit-
tags zur Ruhe und erwachen am anderen
Morgen viel ſpäter als die meiſten Menſchen

Uns Menſchen mag dieſes zeitweiſe zu viel
vder zu wenig Schlaf unnatürlich erſcheinen,
nicht aber den Vögeln. Die Natur hat das
ganz weiſe ſo eingerichtet. Zur Zeit der
langen Sommertage müſſen unſere ge
fiederten Freunde alle ihre Lebensenergien
anſtrengen, Neſter bauen und eine große
hungrige Familie bis in die Dunkelheit
hinein unabläſſig füttern. Da iſt keine Zeit
für langes Schlafen. Das kann dann in den
Winternächten nachgeholt werden, wenn
jeder Vogel nur für ſich ſelbſt zu ſorgen hat.
Infolge der Ruhe, die er dann genießt,
braucht ſein Körper auch viel weniger Nähr
ſtoffe, als im Sommer.

Jm übrigen entſchädigen ſich die Vögel
für den kurzen Sommerſchlaf dadurch, daß
ſte ein Mittagsſchläfchen machen, meiſtens
zwiſchen ein und drei Uhr. Der Geſang
verſtummt dann faſt ganz, das Hin und
Herfliegen wird unterbrochen, alle ſitzen
ruhig in ihren Zweigen. Aber in der
Abenddämmerung ſind ſie vor dem Zubett
gehen ſehr unruhig und flattern erſt eine
Weile um Sträucher und Blumenbeete, ehe
ſie das ihnen zuſagende Plätzchen gefunden
haben.

Sehr laut und unruhig benehmen ſich in
der Abenddämmerung die Amſeln und Rot
kehlchen. Selbſt wenn ſchon völlige Dunkel
heit eingetreten iſt, ſingen ſie noch in den
Hecken und Gärten. Geht man an ihnen vor
über, ſo unterbrechen ſie den Geſang und
warten ungeduldig, bis der läſtige Horcher
fort iſt, um dann ſofort ihr Lied von neuem
ertönen zu laſſen. Die Rotkehlchen jagen ſich
dann auch gern auf den Wieſen umher gleich
Kindern, die dem Rufe zu Bett zu gehen
nicht Folge leiſten wollen. Es will ihnen
nicht einleuchten, daß der Tag ſchon vorüber
iſt. Haben ſie dann im Finſtern ihre Ruhe
ſtätte gefunden, dann hört man von ihnen
noch ein kurzes tac tac, und damit iſt ihr
Tagewerk beſchloſſen.

Matthias Werner Trinhgelage nicht geleugnet werden konnte.

Ein Heer marſchierte durch den Staub
Anvergleichliche Leiſtungen unſerer Jnfanterie 80 Kilometer an einem Tage

Von unserem Sonderberichterstatter Dr. Rudolf Vogel
e rd. im September 1939.

Fr. O. Kilometer um Kilometer fraßen
wir uns in den Staub der polniſchen
„Staatsſtraße“ hinein. Wir fahren in
Kolonne. Seit Tagen führte immer die
gleiche Schotterſtraße gen Oſten oder Süd-
oſten. Seit Tagen und Wochen dörrt immer
die gleiche Sonne von einem wolkenloſen
Himmel den Sand oder den Kalk. Jch weiß
nicht, was ſchlimmer iſt, Kalk- oder Sand
ſtaub. Von Zeit zu Zeit verſuche ich mit
einem Lappen die Scheibe von meinem
Fenſter klar zu wiſchen. Die Schutzbrille des
Fahrers zu reinigen, habe ich längſt auf
gegeben. Es hat keinen Zweck mehr.
In der Kolonne ostwärts

Es hat auch keinen Sinn, die Augen frei
zu reiben. Jch ſah Fahrer genug mit ent
zündeten Lidern. Als ich bei einer Fahr-
pauſe in einem Anfall von altem Sauber-
keitsdrang mir den Staub von den Aermeln
ſchlage, klopfen mir die Kameraden wohl
wollend auf die Schulter: „Gib's auf, mein
Junge!“

Kolonne um Kolonne rattert oſtwärts.
Munition, Proviant, Artillerie, Flak, Flak
und Artillerie Kolonne um Kolonne
wälzt uns eine neue Staubwolke entgegen:
Laſtwagen, vollgepfercht mit Gefangenen,
leere Wagen, Panjewagen um Panjewagen
mit knarrenden Achſen, Flüchtlinge, Greiſe,

Weiber und Kinder, Dutzende von Kindern.
Jebdesmal, wenn unſere Staubwolke die
entgegenkommende kreuzt, greift mein Fah-
rer mit einer wilden Entſchloſſenheit ſein
Rad oben mit beiden Händen und macht
ganz ſchmale Augen. Dann gehen beide
Kolonnen in den grundloſen Staub am
Straßenrand. Mit 40-Stundenkilometern
ſtürzen wir uns in den Staub. Wenn der
Vorderwagen plötzlich halten ſollte, ſind wir
verloren. Manchmal ſchlägt uns der Staub
ſo vor die Augen, daß nur ein jäher Ruck
auſ die Bremſe den Wagen rettet. Zuweilen
ſtehen ſchüttere Bäumchen am Straßenrand.
Von weitem wirken ſie wie Silberpappeln
vor Staub. Wohin ich rechts oder links
ſehe, die Landſchaft links und rechts
der Heerſtraße iſt im Staub ertrunken.
Er hat das Grün gefreſſen, die Kartoffel
ſelder geſchluckt, dieſe entſetzlich armen
Bauernkaten eingehüllt, die Weiden aus-
gedörrt. Er brauſt unaufhörlich in einer
langen, beherrſchenden Wolke himmelwärts.

Durst und Staub

Auf dieſer Heeresſtraße marſchieren
unſere Truppen oſtwärts. Sie tauchen aus
den Staubwirbeln auf mit grauen Ge
ſichtern, verkruſtet im grauen Staub. Jhre
Stiefel leuchten faſt weiß vor Staub. Sie
marſchierten in dieſen tollen Tagen des
Durchbruchs zur Weichſel bis zu 80 Kilo

meter am Tage in dem Staub der polni
ſchen Landſträße.

Und am Abend hörte ich eine ſolche
Truppe beim Einmarſch in ihr Gutshof-
Quartier ſingen. Wahrhaftig, ſie ſangen
nach vielleicht 30 bis 40 Kilometer Staub
und Sonne. Jch kam mir klein und häßlich
vor in meinem Wagen, mit meinen Flüchen
den Tag über, der Verdroſſenheit, der
Müdigkeit, denn dieſe Infanterie ſang nach
einem Tagesmarſch in Staub. Deutſche
Jnfanterie! Es klang wie ein Triumph
über Durſt und Staub über Hitze und
lockeren Sand. Kolonne um Kolonne hatte
ſie faſt ununterbrochen mit Staub zugedeckt,
daß ihnen der Atem verging. Die Brunnen
in den Katen am Wege hatte die wochen
lange Dürre verſiegen laſſen. Jhr Waſſer
konnte Cholera vder Typhus bringen

Die Daheimgebliebenen ſollten das Maß
zur Hand nehmen und auf der Landkarte
nachmeſſen, wieviel Kilometer unſere Jn-
fanterie bis an den Weichſelbogen brauchte.
Sie griff unentwegt an, grub ſich ein, griff
wieder an und marſchierte hinter den Pan
zern, hinter den furchtbaren Staubwolken
immer gen Oſten. Sie trieben die Polen
vor ſich her und ſie beſiegten den Staub und
den Durſt. Eines war ſo wichtig wie das
andere: Kampfgeiſt und das Marſchieren. Jn
jedes Gedächtnis aber wird ſich in dieſen
Tagen unauslöſchlich eingraben: „Pol-
niſche Landſtraßen

landEINE ERZHEVNG VON
Am 5. Juni des Jahres 1914 war der

Herr Provinzialſchulrat Krojanke, Jnſpi-
zient für das höhere Schulweſen, in ſehr
häßlicher Laune. Er trommelte mit der
übermäßig behaarten Rechten auf das ver
ſchoſſene Tuch des Konferenztiſches. Vorn
auf der Naſe ſchaukelte ein altmodiſch ge
faßter Zwicker, der mit einem Glieder-
kettchen auf unbeſtimmte Art hinter eines
ſeiner fleiſchigen Ohren geſchlungen war.

Eine einſame Fliege wehte durchs Zim
mer, irrte kreuz und quer um den grünen
Lampenſchirm und ließ ſich endlich auf der
bunten Landkarte nieder, die nahe dem
Fenſter an einem ſchwarzlackterten Eiſen
gerüſt pendelte. Jn dieſer Gegend, halb ver
ſteckt hinter dem Rußland der Karte, drängte
ſich eine kleine Gruppe von Gehröcken in
leiſe getuſchelten und erwartungsvollen Ge
ſprächen.

Ein kurzes, gewaltſames Räuſpern hinter
der ledergepolſterten Tür ließ ſie verſtum
men. „Da iſt ſie“, ſagte Direktor Wenzelin
vorwurfsvoll und wies gleichſam vorſtellend
auf ein weibliches Weſen, das verlegen

„Plötzlich stand der Ordinarius Lederer auf der Schwelle

lächelnd und mit fleckig erhitztem Geſicht wie
um Nachſicht bittend, das Zimmer betrat.
Ein runder, braunlackierter Strohhut be
deckte nur unvollkommen eine rechts und
links aufgeſcheitelte Friſur. Fräulein Lydia
Knoblich, zuſtändig für Pflanzenkunde und
Nachbargebiete, ſchritt mit kräftig betonter
Würde auf Herrn Wenzelin los. „Wir haben
auf Sie gewartet“, ſagte der Direktor und
knipſte mit dem Uhrdeckel. Dann wandte er
den dicklichen Hals und taſtete mit beſchei
dener Stimme nach dem Zwicker, den Herr
ſeganre um einen Grad höher auf die Naſe

ob.
Es handelte ſich um folgendes: Schlimme

Vorkommniſſe hatten den guten Ruf der
Anſtalt gefährdet. Es war ruchbar gewor-
den, daß ſich die Unterprimaner des Gym
naſiums in einer jungen Menſchen ebenſo
unzuträglichen wie unangemeſſenen Weiſe
an den Schulgeſetzen vergangen hatten. Jn
der am Rande der kleinen Stadt gelegenen
Fuhrmannskneipe des alten Kubatz hatten
ſeit einigen Wochen allabendlich Zuſammen
künfte ſtattgefunden, deren Charakter als

F. s TRODTHOFE.
Niemand hätte in der unlängſt zerfallenen
und mit den Jahren von Hecken umbuſchten
und von Moos und Flechten überwucherten
Kegelbahn den Verſammlungsort der „Van
dalia“ vermutet, die hier in burſchenhaft ge
nügſamer Weiſe bei kümmerlicher Kerzen
beleuchtung ihr ſchändliches Tun verbarg.
Hätte ſich Lydig Knoblich am Himmelfahrts-
tag mit dem Kollegen Lederer nicht auf
einem, botaniſchen Erkundungszwecken
dienenden, Ausflug befunden, wäre das
ſchamloſe Treiben wohl noch lange Zeit un
bemerkt geblieben. So aber hatte ein
günſtiger Zufall das von beſchwerlicher
Wanderung heimkehrende Kollegenpagr zu
kurzer Raſt und beſcheidener Erfriſchung it
den Kubatzſchen Garten geführt.

Und auch damit wäre noch nichts ge
wonnen geweſen, wenn nicht Fräulein Lydia
plötzlich das Bedürfnis angewandelt hätte,
tiefer in die Geheimniſſe des dunklen Gar
tens einzudringen, um in einem verſchwie
genen Bretterhäuschen ſtille Betrachtungen
anzuſtellen. Daß es dazu nicht recht kommen
wollte, war nicht ihre Schuld. Der herz

Zeichnung: Schrader

förmige Ausſchnitt in der Tür ihrer Klauſe,
dazu beſtimmt, die Verbindung mit der
Welt aufrecht zu halten, verſchloß ſich, kaum
daß ſich die Pädagogin niedergelaſſen, mit
einer von Alkohol leicht aufgerauhten
Stimme, die drohend zu wiſſen begehrte, ob
Schwäbler ſeinen Platz denn noch immer
nicht räumen wolle. Lydia hatte ſich vom
erſten Schreck noch nicht erholt, als noch
andere Stimmen um ihre nur von dürftigen
Brettern behütete Jungfräulichkeit laut
wurden, die ſie mühelos als der Unterprima
des Gymnaſiums gehörig identifizierte.
Glücklicherweiſe gelang es ihr, den lärmen
den Belagerern, die inzwiſchen wohl einge
ſehen haben mochten, daß es ſich nicht um
einen ihrer „Vandalia“-Burſchen handelte,
zu entgehen. Und nun nahm das Verhäng-
nis ſeinen Lauf.

Plötzlich ſtand mit wehendem Bart der
Ordinarius Lederer auf der Schwelle der
von Tabaksſchwaden verwölkten Kegelbahn.
Wie der edle König Gambrinus, von der
länglichen Botaniſiertrommel umgürtet, trat
er unter die Zechenden. Der den Vorſitz
führende und durchaus nicht mehr nüchterne

Bojunga glaubte, ein Trugbild ſeiner über
mäßig angeregten Sinne vor ſich zu haben
und krähte mit heiſerer Stimme: „Was
kommt dort von der Höh'?“ Andere fielen
ein, aber noch bevor ſie enden konnten, über
zeugte ſie ein Wutſchrei des in ſeiner
Autorität ſchmählich getroffenen Profeſſors,
daß Mathematiklehrer einen angeborenen
Abſcheu vor Geiſtererſcheinungen, Trug
bildern und ähnlichen unſauberen Phänomen
beſitzen. Die „Vandalia“ erlebte ihren
ſchwärzeſten Tag.

Gewiß, man hatte alles getan, was getan
werden konnte, und zumal Lederer hatte ſich
bei den Löſcharbeiten und um zu verhindern,
daß die Seuche auf andere Schulklaſſen über
griff, hervorragend betätigt. Man hatte die
pflichtvergeſſenen Zöglinge den Eltern heim
geſchickt mit dem Anraten, ſie in ſtrengem
Hausarreſt zu verwahren und endlich die
beiden immer ſind ſo ein paar dabei
Unſchuldigen vorerſt der Oberprima zuge-
wieſen.

„Eines iſt mir zur Stunde noch ein
Rätſel“, ließ ſich der Schulrat vernehmen.
„Die Burſchen leugnen nicht, ſie geben alles
zu, dagegen nun wühlte er in einigen
Schriftſtücken, „hier iſt beiſpielsweiſe das
Protokoll einer ſolchen Kneipe vom 12. Mati,
tn dem es heißt: „Nach Begrüßung durch den
allſeits verehrten Ehrenpräſes

Wünſcht vielleicht einer der Herren das
Wort zu dieſem Punkte?“ fragte Herr K ro
janke lauernd und ſah mit trüben 2 t
in die Runde. Und da ſagte der Zeichen-
lehrer Anton Lieberling, der ſich bi e
ſchweigſam verhalten hatte, „ich“ und erhob
ſich in ſeiner ganzen Länge. Da ſtand er,
war nicht zu überſehen, und um ihn ſchwoll
die Stille wie die zum Platzen geſpannte
Haut eines Boviſts, in den man nur hinei
zuſtechen brauchte, um eine tolle,
Welt zu entfeſſeln.

Lieberling hatte es durchgeſetzt, mit den
vorgeſchritteneren Klaſſen Zeichen- und
Malausflüge machen zu dürfen. Die Stun-
den in den Wäldern zur Sommer und
Herbſteszeit, zwiſchen bunten blühenden
Wieſen, graſenden Rindvieh und ſichelndem
Grillenzirpen, galten ihm mehr als trockene
Kathederweisheit ſeiner Kollegen. Hier
draußen ſchrie niemand mit ſtrenger Amts
miene nach dem Klaſſenbuch, in das Leiſtung
und Führung gewiſſenhaft auf fünf ara-
biſche Ziffern umgebucht wurden. Hier
draußen gab es keine Speichellecker und
Primuſſe und wer farbenblind war oder
nicht imſtande, die einfache Vorlage einer
Wieſenſchaumkrautpflanze zu bewältigen,
durfte ſich einen Grashalm in den Mund
ſtecken und mit den Naſenlöchern in den
Himmel träumen.

Das beſondere Vertrauen ſeiner Schüler
aber hatte ſich Lieberling dadurch erworben,
daß er die Eigenſchaft beſaß, mit den Jun-
gens jung zu ſein. So hatte er ſich denn
auch ohne großes Zögern bereitgefunden,
den grüngoldenen Zipfel ſeiner lieben
„Vandalia“ ſamt dem Ehrenvorſitz anzuneh-
men. Als alter Thebaner und Menſchenken-
ner hatte er zudem geglaubt, allzu böſe Ver
ſtöße gegen die Orönung als mittuender
Kamerad beſſer hindern zu können, denn als
Außenſeiter.

Und nun ſagte er „ich“ und ſtand aufrecht
da, anſtatt vor dem kleinen gekrümmten
Schulrat und der gelblichen Leinölmiene
Lydia Knoblichs klaftertief in den Eröboden
zu verſinken. Der Zeichenlehrer Anton
Lieberling verſteckte ſich nicht heuchleriſch
und ſchäbig hinter hochtrabenden Worten,
wenn zum Angriff vder zur Verteidigung ge
blaſen wurde. Und bei Gott es wurde
ein Angriff, als er mit den alten Knaſter-
bärten ins Gericht ging!

Kranke kaute an ſeinen Schnurrbart-
enden, der Zwicker taumelte auf die Weſte
herab. Wenzelin ſtarrte mit gelöſter Miene
auf die Fliege, die ſich am Tintenfaß zu
ſchaffen machte. Er überlegte, wie er ſeine
Emilie daheim mit dem unerwartet glück
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lichen Ausgang der Konferenz bekannt
machen ſollte. Jhn traf keine Schuld.

„Es iſt ſchwer, Jhren merkwürdigen Ar
umenten zu folgen“, näſelte Herr Kro

fanke und gönnte Herrn Lieberling nur ein
knappes Viertel ſeiner Pupillen. „Wohin
ollten wir kommen, wenn die Lehrer ſelbſt

ſich ungeſtraft mit der Jugend zu Kom
plotts gegen die Schulautorität zuſammen
ſchließen dürften Sie werden von mir

ören!“ Mit dieſer Ankündigung erhob er
ſich, und nach ihm erhoben ſich die ſchwarzen
Gehröcke.

Wenige Wochen ſpäter, nachdem die Pro
vinzialſchulbehörde die Strafverſetzung des
Zeichenlehrers Anton Lieberling verfügt
hatte, marſchierte beſagter Lehrer als Unter
ofſfizier eines hannoverſchen Regiments auf
den ſtaubigen Landſtraßen Belgier 8. War
mit in der grauen Flut, die in den kochen
den Auguſtnächten Lüttich überſchwemmte,
ſich in Eilmärſchen über Flandern ergoß,

Und ſtand im Herbſt mit verdächtig neu blin
kenden Achſelſtücken vor einer Kompagnie,

Wer Fitleren-
„Wir wollen nicht die Vorſehung

vitten, daßz ſie uns frei macht oder
jemals die Freiheit ſchenkt, ſondern
daß ſie uns nur anſtändig ſein läßt,
damit wir ſelbſt uns jederzeit die
Stellung in der Welt erkämpfen, die
ein freies Volk benötigt!“

Parteitag der Arbeit 1937.

der aus freiwilligen Regimentern gebil
deten 4. Armee. Lieberling übernahm ſei
nen Zug an einem weinroten Oktoberabend
im Gehöft einer von hohen Pappeln um
ſtandenen Ferme. Er muſterte die friſchen
Knabengeſichter, die Augen der Schüler und
Studenten hingen an ihm, und plötzlich
geriet die Front in ganz und gar unvor
ſchriftsmäßige Bewegung. „Präſes
einer hatte es halblaut und freudig erſchreckt
gerufen, nun riefen es ſchon drei vder vier,
und der ſchlanke Offizier konnte es nicht
verhindern, daß die Knaben ihre kurze Ka
ſernenhofKinderſtube vergaßen, als ſie
ihren Zeichenlehrer erkannten.

Den letzten Ruheabend im Quartier
ſchenkte Anton Lieberling ſeiner alten
„Vandalia“. Es wurde erzählt, geſcherzt,
geſungen und getrunken, und die von Gra
naten halb zerriſſene Scheune im Feindes-
land hatte gar bald verdammte Aehnlichkeit
mit der Kegelbahn des alten Kubatz. Keine
Lydia Knoblich flatterte verräteriſch durch

den flandriſchen Abend, und kein geſtrenger
Provinzialſchulrat entrüſtete ſich mit wich-
tiger Amtsmiene.

In der Frühe des nächſten Tages ging
Anton Lieberling bei Wytſchaete ſeinen Leu
ten voran in den Hagel engliſcher Kugeln.
Im Sprunge traf ihn das tödliche Blei. Mit
ſinkenden Augen, die noch einmal die glü-
hende Schönheit der Welt tranken, ſah er
ſeine Jungens über ſich hinausſtürmen.

Lager mit „Monöſcheinbeleuchtung“
Beſuch in einem Offiziers Gefangenenlager „Am beſten Frieden“ meinen die Jnſaſſen

rd. im September.
Fr. O. Männer in grünbraunen Unifor-

men lehnen ſich aus den Fenſtern einer
Kaſerne: Kriegsgefangene polniſche Offi
ziere. Von der Straße draußen tönt der
helle, ſtraffe Geſang marſchierender deutſcher
Soldaten herauf. Die Gefangenen aber
blaſen, ſich ihren Gedanken überlaſſend, den
Zigarettenrauch vor ſich hin.

„So gut es ging
Jhr Aeußeres erzählt genug von den

Strapazen, denen ſie beim Kampf und dem
überſtürzten Rückzug ihrer Armee aus
geſetzt geweſen ſind. Noch haben ſie in
Haltung und Stimmung vielfach die Ein
drücke nicht verwunden, die in der letzten
Zeit dramatiſcher Tage auf ſie einſtürmten.
Jenſeits des Stacheldrahtes ſchweift der
Blick weit über friedvolles, ſchönes Land.
Es iſt ſicher: Manch einer von ihnen ſtellt
Betrachtungen an über den verfahrenen
Weg ſeines von einer unfähigen Regierung
und Heeresleitung in die Kataſtrophe ge
hetzten Volkes

Wir ſprechen mit einem Ulanen
rittmeiſter, der auf dem Rückzug im
Korridorgebiet gefangen genommen wurde
und jetzt Obmann einer Lagerkompanie
ſeiner Kameraden iſt. Er gibt auf die Frage,
was er über die Einſtellung der politiſchen
Führung ſeines Landes denke, die Antwort
des Soldaten: „Wir haben nicht gefragt, die
Regierung vbefahl und wir kämpften ſo gut
es ging.“ Der polniſche Offizier ſtellt aus
drücklich feſt, daß die Behandkung im Lager
in jeder Weiſe taktvoll und gut ſei. Aus
ſeinen Worten ſpricht bei aller Reſerve
immer wieder die Achtung vor dem ritter
lichen Gegner.
Blumen an den Lagerstraßen

In der Tat, was wir in dem Offiziers
gefangenenlager ſehen, iſt beiſpielhaft für
die Anſtändigkeit und vollſtändige
Korrektheit, mit der Deutſchland ſeinen
Kriegsgefangenen entgegentritt. Das Lager
umſchließt einen erſt in den letzten Jahren
errichteten Kaſernenkomplex von modernſter
Bauart, der zur Aufnahme von tauſend
Offizieren und ihren Burſchen hergerichtet
wurde. Die Kapazität des Lagers iſt jetzt
ſchon mit 848 Offizieren und etwa 60 pol-
niſchen Soldaten, die Ordonnanzdienſte ver
ſehen, beinahe ausgenutzt. Man betritt es
durch das Tor der hohen, noch durch ſpaniſche
Reiter geſicherten Stacheldrahtumzäunung,
und wenn man auf dem Raſenfreiplatz ſteht,
um den ſich die roten Backſteinbauten grup
pieren, könnte man faſt vergeffen, daß man
ſich in einem Gefangenenlager befindet

Am Rande der ſauberen Lagerſtraßen
blüht es herbſtlich bunt aus gepflegten
Steingärten, und das erhöhte Gelände ge
ſtattet eine großartige Fernſicht bis zu dem
im Dunſt des Horizontes glitzernden Elb
ſtrom. Allerdings: Hölzere Wachtürme mit
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ff e gg i t l nnnnnnS pp—rrr ttttttt u. Aus denBuchſtaben ſind 9 Wörter folgender Be
deutung zu vilden: 1. Konſonant, 2. Flächen-
maß, 3. Naturerſcheinung, 4. Spitze eines
Truppenkörpers, 5. Fluß in Schleswig-
Holſtein, 6. Segelſtange, 7. Teil des Radiv
apparates, 8. Berührungslinie, 9. unſichtbar
machender Mantel der deutſchen Sage.
Die Anfangsbuchſtaben der gefundenen
Wörter ergeben, von oben nach unten ge
Wſen, eine Meerenge zwiſchen Schweden und
Jütland.

Worteinſatzrätſel
Die durch eine punktierte Linie ver

bundenen Wörter ſind durch ein Zzwei
ſilbiges Wort ſo zu ergänzen, daß dieſes
verbindende Wort zuſammen mit dem vor
ihm ſtehenden und mit dem nach ihm ſtehen
en Wort jeweils ein neues Wort ergibt.

Die Anfangsbuchſtaben der zu ſuchenden
örter nennen in ihrer Reihenfolge einen

deutſchen Arzt und Phyſiker.

Kiſen Feſt, Stab Erz, Kern
Strumpf, Quadrat Maß, Umſchlag

gelzacket t
Damm, Kachel Schirm, Tritt
Wagen, Schiefer Berg, Dach Stein

Sproſſenrätſel
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agagane-ddreeesnfaeah-i i iitit mmumum nnn rrſſttt u v.Die Buchſtaben ſind ſo in die Figur ein
zutragen, daß die waagerechten Reihen
Wörter folgender Bedeutung ergeben:

3. Jnſel vor dem Golf von Neapel,
4. Auftrag, 5. eine der Gorgonen, 6. aſſyriſche
Hauptſtadt.

Bei richtiger Eintragung ergeben die
beiden Holme die Bezeichnung für das
Vrielstewotb und ein altgermaniſches

olk, t

ſchah kurz

Scheinwerfern und Maſchinengewehren be
ſetzt, eine ſchlagartig einzuſchaltende ſoge
nannte „Mondſcheinbeleuchtungim ganzen Lagerbereich ſowie zahlreiche
Fenſter unter Gewehr und ſtändige Pa
trouillen laſſen keinen Zweifel über den
Charakter der Anlage.

Neu angekommene Transporte von
Kriegsgefangenen werden zunächſt in einer
eigens dafür eingerichteten Aufnahmeſtelle
verpflegt und erhalten dann unter warmen
Duſchen Gelegenheit zu einer gründlichen
Körperreinigung. Zum Schutz gegen die
Einſchleppung anſteckender Krankheiten und
gegen Ungeziefer wird ihre Kleidung des
infiziert. Die Offiziere werden dann nach
ihrer Rangſtufe auf die einzelnen nume-
rierten Gebäude des Kaſernenkomplexes
verteilt. Jede Lagerkompanie unterſteht
einem polniſchen Hauptmann oder Ritt-
meiſter, der ſeinerſeits wieder den deutſchen
Offizieren verantwortlich iſt. Je nach der
Größe der Zimmer liegen die Gefangenen
meiſt zu ſechs Mann, aber auch zu zweien
oder zu 18 Mann zuſammen. Zwei polniſche
Generale bewohnen Einzelräume. Der
Tageslauf iſt durch einen Plan geregelt, der
die Eſſenszeiten, Sport und die täglichen
drei Appelle vorſieht. Die Offiziere ſind zu
keiner Arbeitsleiſtung verpflichtet. Jhr
Leben im Lager wird ihnen den Verhält
niſſen und der notwendigen Diſziplin ent
ſprechend ſo erträglich wie möglich gemacht.
Die Küche wie überhaupt ſämtliche be

ſonderen Einrichtungen ſtehen unter deut
ſcher Leitung, werden aber von den Ge
fangenen ſelbſt geführt.

Oberstleutnant wird Kantinenwirt
Dieſer Tage wurde eine Kantine er

öffnet, die von einem polniſchen Oberſt-
leutnant betrieben wird und allgemeine Be
darfsgegenſtände und Genußmittel gegen
Kriegsgefangenenlager-Geldſcheine verkauft.
Bereits am erſten Tage ihres Beſtehens
ſetzte dieſe Kantine 660 RM. an Waren um.
Die polniſchen Offiziere durften Kom
miſſionen bilden, u. a. für Sport, Kantine,
Bekleidung und Bücher, die der deutſchen
Lagerleitung die Wünſche der Gefangenen
vortragen.

Die Jnſaſſen des Lagers fügen ſich durch
weg willig den für ſie gültigen Anordnungen
und Vorſchriften. Auch drei Franzoſen und
zwei Engländer, die als Kampfflieger in
deutſche Gefangenſchaft gerieten, äußerten
ſich poſitiv über Aufnahme und Leben im
Lager. Zwei Engländer mußten mit einem
Bomber in Mitteldeutſchland landen.
In einer kurzen Unterhaltung geben die
Franzoſen höflich korrekte Antworten. Als
die Kriegslage angeſchnitten wird, können
ſie eine gewiſſe Verlegenheit nicht verbergen
Gang offenſichtlich ſind ſie un luſtig und
ohne Begeiſterung in den Krieggezogen. „Am beſten Frieden“ iſt ihre

Meinung. sl.
Und dennoch Kameraden

Erzählung von Heinrich Zerkaulen
Es war an einem Frühlingstag des

Kriegsjahres 1916, als der deutſche Kampf
flieger Oberleutnant Rudolf den fremden
Vogel zum Niedergehen zwang. Dies ge

hinter dem deutſchen Graben.
Oberleutnant Rudolf merkte, wie die grauen
Kameraden ſchon über die Brüſtung kletter-
ten. Der Franzoſe war mit Bruch gelandet.
Aber aufſetzen und gefangennehmen, das
würde ein Oberleutnant Rudolf auch fertig
bringen. Und alſo geſchah es.

Die Männer aus dem Graben ſahen noch,
wie der Franzoſe ein paar Worte nieder
ſchrieb, die er jetzt in ſeiner eigenen Karten
taſche dem Sieger reichte.

knapp, ging pfeifend zu ſeiner

große Kinder den toten Vogel, bis ein Unter
offizier den franzöſiſchen Leutnant ab
führte.

Jahre ſchleppten ſich hin. Der Krieg war
aus und der Strom der Grauen zurück
geflutet in das dornige und ſteinige Bett
der Heimat.

Oberleutnant Rudolf tat längſt Dienſt in
der Aufſeherloge neben einem Fabriktor.
Die Jnteralliierte Kontrollkommiſſion wurde
erwartet. Der Oberleutnant knirſchte leiſe
mit den Zähnen. Der Oberleutnant ſollte
die Fremden durch die Fabrik führen, in
deren weiten Hallen zerſchlagene Geſchütz
rohre wie Leichenſteine ſtarrten.

Da lief nämlich eine Bretterwand quer
durch die Halle C, gut verkleidet, tadellos
getarnt. Es ſah ſo aus, als hörte die Halle
hinter dieſer Bretterwand auf.

Wenn es glückte, das mit der Bretter
wand, dann würde der Oberleutnant morgen
nacht auf der Bahn ſitzen und vierter Klaſſe
mit ein paar Kiſten als Reiſegepäck davon
fahren. Für die Jnteralliierte Kontroll
kommiſſion waren dieſe Kiſten nicht weiter
von Bedeutung. Aber das Geſindel, das ſich
da an der polniſchen Grenze breitmachte, das
da in ungeſchütztes und blutendes deutſches
Land einbrechen wollte, dieſes fremde Ge
ſindel ſollte ſich ein wenig an den Kiſten und
ihrem Jnhalt freuen! Verflucht noch einmal!

Der Wagen, dem die Herren der Kom
miſſion eben entſtiegen, hatte ſcharf gebremſt.
Zögernd öffnete der Oberleutnant die Tür
der kleinen Aufſeherloge. Eine Stille ent
ſtand, eine peinliche Stille, bis der Führer
der Kommiſſion plötzlich nahe an den Ober
leutnant herantrat und leiſe in deutſcher
Sprache ſagte: „Jch banke Jhnen, Herr
Kamerad.“

Oberleutnant Rudolf verſtand nicht. Er
ſah einen Menſchen vor ſich, einen Colonel
in Uniform: „Sie erkennen mich nicht? Jch
habe Sie ſofort erkannt. Jch weiß, es war
verboten, damals. Aber Sie haben trotzdem
die Taſche richtig über meinem Flughafen
abgeworfen. Der Brief iſt angekommen,
und meine Frau wußte damit, daß ich un
verletzt in deutſche Gefangenſchaft geraten
war.“ Der fremde Offizier ſchwieg. Dann
glitt ein Lächeln über ſein Geſicht:
war mein erſter Luftkampf, und ich war
ſeit drei Tagen verheiratet.“

Oberleutnant Rudolf wiſchte mit der
Hand über die Stirn und verſuchte, vier
Jahre ſeines Lebens zurückzudenken. Aber
das ging ſchwer. Und darüber hatte der
Rundgang ſchon begonnen. Halle A, Halle B
waren abgeſchritten. Ja, ſo leichtſinnig
konnte man damals ſein, daß man un-
gedeckt bis in den feindlichen Flughafen vor

Der Deutſche

„Es

ſtieß, um ein Verſprechen zu erfüllen, das
man einem gefangenen feindlichen Flieger
kameraden gegeben hatte.

„Und die Bretterwand hier? Was iſt
hinter der Bretterwand?“

„Nichts“, antwortete der Oberleutnant
mit ſeltſamer Betonung. Der Colonel ſah
ihn an. Blick ruhte in Blick, lange, ſtumm.
So mochte einſt der deutſche Oberleutnänt
den Franzoſen auch angeblickt haben.

Bis der Colonel zwei Finger an die
Mütze legte und ſagt: „Es iſt gut. Jch danke,
Herr Kamerad.“ Die Beſichtigung war zu
Ende.

Als der Wagen längſt fort war, ſtand
Oberleutnant Rudolf immer noch da und

lächelte vor ſich hin. Wie ein Kind ſtand er.
Und er fühlte den Frühling und ſein
graues Herz wurde hell. Und: was hinter
der Bretterwand lag, die Polen
ſollten es kennenlernen

Bismarck im Theater
Ein geflügeltes Wort

Jm Mai 1863 weilte der ſächſiſche Staats
miniſter Friedrich Ferdinand von Beuſt in
Berlin, um mit Bismarck über den Beitritt
Sachſens zum franzöſiſch- preußiſchen Han
delsvertrage zu beraten. Kurz vorher hatte
ein Redner im Abgeordnetenhauſe ſich dar
über beſchwert, daß Bismarck, der ſich auf
kurze Zeit in das neben dem Sitzungsſaale
gelegene Miniſterzimmer begeben hatte, ge
rade jetzt nicht zugegen ſei, als Bismarck
plötzlich durch die offengebliebene Türe mit
den Worten zurückkehrte:

„Jſt nicht nötig, mich zu rufen, ich höre
auch im Nebenzimmer eine ſo laute Stimme
wie dieſe.“

Dieſe Aeußerung machte die Runde durch
die Preſſe und das Publikum, als Bismarck
mit Beuſt eines Tages das Wallnerſche
Sommertheater beſuchte. Jn einem kleinen
Soloſcherze ſtellte Karl Helmerding, einer
der gefeiertſten Schauſpieler ſeiner Zeit,
einen Theaterarbeiter dar, der eine mitten
auf der Bühne freiſtehende, praktikable
Thegterflügeltür anzubohren und ſich dann
dahinter zu begeben hatte, um den Auftritt
eines Schauſpielers anzudeuten. Dabei ſang
er ein ſehr wirkſames Couplet mit dem
Refrain: „Nur immer friſch von der Leber
weg!“, das Bismarcks damalige ſtrenge
Maßregeln gegen die Preſſe witzig geißelte.
Demonſtrativer Beifall belohnte den be
liebten Komiker und auch Bismarck und
Beuſt lachten herzlich.

Helmerding mußte da capo ſingen.
Einem zweiten da capo-Rufe folgte er in
deſſen lange nicht; er blieb unbeweglich hin
ter ſeiner Theatertüre, öffnete dann plötz
lich deren Flügel und trat mit den kaum
veränderten Bismarckſchen Worten ein:

„Es iſt nicht nötig, mich zu rufen; ich
höre auch hinter der Tür alles, was hier
vorgeht.“

Dieſe ſchlagfertige Bemerkung entfachte
ſtürmiſche Heiterkeit. Aller Augen richteten
ſich erwartungsvoll auf Bismarck, aber der
große Staatsmann war großzügig genug,
einen geiſtreichen Scherz, ſelbſt wenn dieſe
Anſpielung oſtentativ auf ihn gemünzt war,
ebenfalls mit lebhaftem Beifallsklatſchen zu
quittieren.

Jm Zuwiſchenakt ließ ſich Bismarck den
populären Mimen vorſtellen und auch ſpä
ter h er freundliche Beziehungen
zu ihm
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Frau und famiſſe

Frauen, atte uns o n
TWerkſeauengeugpen am Ter und. em. Werke Vosbilalielie Frauenarbelt en unserem Quu

Aber beſtes Kind, was machſt du denn
da?“ „Jch waſche, Mutter.“ „Am hel
len Sonntagmorgen! Kannſt du denn nicht
warten, bis am Donnerstag Frau Knieſe
brecht kommt?“ „Natürlich könnte ich.
Aber mit Frau Knieſebrecht hat die Wäſche
nichts zu tun, die ich hier waſche weißt
du, ich möchte mal ausprobieren, wie weit
man mit einem guten Eßlöffel voll Seifen
pulver kommt. So viele Frauen im Betrieb
klagen, ſie kriegten mit der zugeteilten
Menge die Wäſche nicht ſauber „Da
genügt es doch aber, wenn du unſere Waſch
frau fragſt.“ „Eben nicht, Mutter. Bei
uns im Betrieb ſteht ja auch am ſchwarzen
Brett ſchon eine Waſchvorſchrift aber ehe
ich das nicht praktiſch ausprobiert habe, kann
ich niemandem einen Rat geben. Sieh mal,
was ich mit dem bißchen Seifenpulver alles
gewaſchen habe: Eine Garnitur, einen Kit
tel, eine weiße Bluſe und ein PaarStrümpfe! Das alles hat aber auch die
ganze Nacht über ſchon eingeweicht ge
Tegen

Die kleine, eifrige Wäſcherin mit den zu
verſichtlichen Augen ſollten wir die nicht
kennen? Es iſt eine von Halles Sozialen
Betriebsarbeiterinnen, die ſich neulich mit
den Leiterinnen der Werkfrauengruppen in
einer Zuſammenkunft trafen es galt, viel
Rats zu pflegen über all das, was die
Werkfrauengruppen nun verſtärkt oder zu
ſätzlich leiſten wollen an praktiſcher vöer
ideeller Hilfe:

Da ſind die Küchenzettel für die Werks
kantine, die neu ausgerichtet werden müſſen
(und die ſo ausgerichtet werden, daß die
Zahl der ausgegebenen Portionen noch ge
ſtiegen iſt, ſeit man dafür einen „Fleiſch
Abſchnitt“ abgeben muß ſo rentiert ſich
das Eſſen hier für den einzelnen), da ſind
die Beſorgungszettel, die uns die Arbeits
kameradin von der nächſten Maſchine oder
aus dem anderen Saal vertrauensvoll in
die Hand drückt: Wir haben mehr Zeit, für
ſie einzuholen, und für ſolche Hilfeleiſtung
braucht es nicht eigens einer Organiſation.
Auch, wenn die Arbeitskameradin, die zu
Hauſe eine vielköpfige Familie hat, bei
Iäufig ſagt, daß ſie morgen abend große
Wäſche halten muß, iſt es ſelbſtverſtändlich,
daß eine von uns hinüberruft: „Jch komme
und helfe dann geht es noch einmal ſo
ſchnell!“
Um allen immer wieder vor Augen und
ins Gedächtnis zu rufen, daß die Werk
frauengruppen da und zum Helfen bereit
ſind, tragen ſie ſeit einigen Tagen ſtets ihr
Werkfrauengruppen-Kleid und werden, wo
ſich das aus praktiſchen Gründen auf die
Dauer nicht durchführen läßt, bald eine

Per Spenger
„Und neues Leben blüht aus den

Ruinen es iſt wahr, Schiller wußte
es. Wir erleben es ſtündlich. Auch aus
meiner Ruine iſt neues Leben erblüht.
Haben Sie die ſchöne Dame im Spenzer ge
ſehen Haben Sie das ſchwarze Jäckchen,
das Jackettchen geſehen mit den Silber
knöpfchen? Und haben Sie den Stoff ein
mal auf Qualität hin geſchätzt 7

Mein Cut oder Gehrock, mein Braten
rock, Schniepel oder wie dieſes Prachtſtück
männlichen Stolzes ſonſt noch hieß, feierte
ſeit einiger Zeit ein weltabgeſchiedenes Da
ſein. Verachtet, verkannt, einbalſamiert wie
eine Mumie, aufgehängt wie ein Miſſetäter
vergangener Zeiten hing der ſchwarze
Schatten am Galgenholz des Kleiderbügels
im dunkeln Schrank. Seine Tage krochen
in Finſternis troſtlos dahin! Jhm ſchien
kein Sternlein mehr, keine Sonne. Er war
in der Wertſchätzung geſunken. Das Leih
haus zog ihm die geſtreiften Beinkleider
aus, die es behielt, ihn ſelbſt aber wies es
mit geringſchätziger Gebärde ab: „Packen
Sie das Fragment ruhig ein. Füttern Sie
ihren Schwalbenſchwanz mit Mottenkugeln,
damit er geſund bleibt“, ſagte der Beamte
Traurig zog ich ab, noch nicht einmal eine
Kleinigkeit hatte man dafür geben wollen.

Ach da hing er nun und mit ihm hing dort
manches Erlebnis: Verlobung, Hochzeit,
Kindtaufe, Begräbnis, Jubiläen. Wie oft
war ich mit ihm auf Bällen und in froher
Geſellſchaft geweſen. Mit dem jungen
Bräutchen am Arm war ich ſtolz durch den
Garten gepilgert, aber dann kam eine
andere Zeit, er paßte nur noch zum Zylinder
und dieſer hohe Hut iſt ein läſtiges Ding.

Alſo Sie haben die Dame in dem hüb
ſchen Spenzer geſehen Als ich ſie zum
erſten Male ſah in dieſem Kleidungsſtück,
ſagte ich: „Kind, welch hübſcher Stoff, bei
nah' wie mein Hochzeitsrock.“ Und ich ging
an den Schrank, um den Armen, Verlaſſenen
wenigſtens liebevoll zu ſtreicheln. Aber wo
war er? Weißt du, wo mein Bratenrock
iſt, mein Cut, mein Schniepel, mein
Schwalbenſchwanz?“ fragte ich meine Frau.

Da würde das Frauchen ein klein wenig
verlegen, wie ein Böſewicht, der auf friſcher
Tat ertappt iſt. Sie errötete und deutete
auf ihren Spenzer mit den ſilbernen Knöpf
chen, dicht in der Reihe aneinandergeſetzt.
Und der Spenzer ſitzt ihr auf Taille, wie
mein Schniepel mir geſeſſen hatte. Er hat
ſeine glückliche Auferſtehung erlebt und iſt
freundlich verjüngt. Nur wo die Schwalben
ſchwänze geblieben ſind, ließ ſich noch nicht
feſtſtellen. Wo ſie nur ſein mögen Doch
laſſen wir den Schniepel ruhen. Er hatte
genug erlebt. Nun mag ihm der Spenzer
folgen. Neues Leben blüht eben doch aus
den Ruinen, wenn eine geſchickte Frau im
Haus iſt.

Armbinde bekommen, an der ſie immer zu
erkennen ſind. Nicht nur, wenn es irgendwo
zuſätzliche oder freiwillige Arbeit zu leiſten
gilt

Ein Werkfrauengruppen-Mädel als
ſolche zu erkennen iſt z. B. wichtig bei Ge
meinſchaftsempfängen: Da erzählen Ar

Cleherall werden leute
die lilfreteken Wände
der Frauen gebrauelt

beitskameradinnen von der letzten Rede des
Führers, die ſie gemeinſchaftlich hörten:
„Manchmal, da war's uns ja ſo zumute, als
könnten wir losſchluchzen Aber wenn
wir dann auf die Werkfrauengruppen-
Mädel geſehen haben, wie die feſt und zu
verſichtlich dreinſchauten da iſt uns das
Weinen einfach vergangen.“

Oder: Wenn es heißt, von einer Maſchine
weg an eine andere zu kommen, an der man
zunächſt einen geringeren Verdienſt erzielen
kann, weil man ſich erſt einarbeiten muß,
dann wird das Werkfrauengruppen-Mädel
das mit der Würde zu tragen wiſſen, die
3 den anderen das Maulen vergehen
läßt.

Und dann die Kindergärten! Je mehr
Frauen in den Betrieben gebraucht werden,
um ſo notwendiger wird es, den Kindern
dieſer Mütter über Tag Heim und Koſt zu

Wleine Seltcädlen

Da werden alſo zuſätzlich zu deneben.g NSV. Betriebs- KinderKindergärten der
tagesſtätten eingerichtet, deren Betreuerin-
nen aus der Abteilung Hilfsdienſt der NS.
Frauenſchaft und des Deutſchen Frauen
werks kommen. Jm allgemeinen ſtellen die
Betriebe die Räume und die Einrichtung

Oben: Für jeden im Be-
triebe hat die Soziale Be-
triebsarbeiterin Rat und
Hilfe. Unten: Heute
macht jede Straßenbahn-

schaffnerin leicht und
selbstverständlich die

Griffe, die sie Vor ein
paar Wochen mühsam

lernen mußte

Aufn.: MNZ-vBilderdienſt
(Zenker)

und liefern aus der Kantinen-Küche die Ver
pflegung der Kinder. Die geſamte Leitung
eines Betriebskindergartens hat die Soziale
Betriebsarbeiterin oder eine vom Betrieb
geſtellte Kameradin.

Gemeinſchaftliche Arbeit wird auch ge
leiſtet, da, wo etwa die Mitglieder der Werk
frauengruppen ein paar freie Stunden, ſtatt
wie bisher zum Baſteln, zum Nähen nach
dem Motto „aus Alt mach Neu“ verwenden
möchten. Dann ſetzen ſie ſich in Verbindung
mit der NS.Frauenſchaft, damit ihnen aus
ne Nähſtuben Arbeit zugeteilt werden
ann.
Und Feuerſchutz und. Werkſchutz, Luft

ſchutzkurſe und noch manches andere und
ein freundliches Geſicht dazu, das iſt das
Vorbilöliche an den Werkfrauengruppen
und auch das, was wir uns zum Beiſpiel

nehmen wollen. ir

u PeltobenWauaftauenarbeit, die tet erleteltern läßt

Das alte Sprichwort: „Was du heute
kannſt beſorgen, das verſchiebe nicht bis
morgen!“, hat einen tiefen Sinn, den die
meiſten Menſchen einmal aus eigener Er
fahrung begreifen lernen. Er geht viel

Mut

Aufn. Scherl

In allen deutschen Gauen haben sich in diesen
Wochen die Mädels den Bauern zur Verfügung
gestellt, um an der Sicherstellung unserer Er-
nährung mitzuhelfen. Unser Bild von einem
Erntelager des BDM. zeigt drei der jungen
Helferinnen beim Morgenplausch, bevor sie zu

dem Bauern gehen, dem sie zugeteilt sind

leicht gerade heute mancher Hausfrau,
ebenſo mancher berufstätigen Frau auf,
wenn ſie ſich einmal mit der Haltbarkeit
ihrer Garderobe bzw. der der Familie be
ſchäftigt. Mancher kleine Schaden, den
man heute nicht ausbeſſern mag, weil man
glaubt, es „lohne“ ſich noch nicht, iſt über
Nacht derartig angewachſen, daß ſeine Be
hebung, die geſtern noch wenige Minuten
Zeit gefordert hätte, nun zu einer regel
rechten Arbeit geworden iſt. Wir brauchen
bei dieſer Gelegenheit nur einmal an das
Strümpfeſtopfen zu denken. Alle Be
mühungen müſſen ja heute dahin gehen,
unſerer geſamten Garderobe, alſo auch der
Wäſche und den Strümpfen, zu einer mög
lichſt langen Lebensdauer zu verhelfen. Da
bemerkt man in einem Strumpf, der abends
ausgezogen wird, ein winziges Loch. Es
wäre eine Kleinigkeit, hier ein paarmal mit
der Stopfnadel durchzufahren man
unterläßt es und meint, auch morgen ſei
noch Zeit dafür. Am nächſten Abend iſt
aus dem winzigen Löchlein ein Rieſenloch
geworden, ja vielleicht iſt der Schaden
ſchon nicht mehr gutzumachen, denn ein hal
bes Dutzend Maſchen ſind ins Rutſchen ge
kommen und haben den Strumpf über dem
Spann des Fußes in breiter Bahn aufge
trennt. Das reuevolle Wort „Hätte ich
doch“ kommt in dieſem Falle zu ſpät. Ge
nau ſo iſt es im Hauſe mit vielen anderen
kleinen Schäden. Das weiß die berufs-
tätige Frau, die nur für ihre eigene Gar
derobe zu ſorgen hat und die auch im Be
ruf immer tadellos angezogen ſein will,
genau ſo wie die Hausfrau, die die Garde-
robe der geſamten Familie zu betreuen hat.
Wer ſehr weiſe iſt, ſtopft ein Loch ſchon, ehe
es vorhanden iſt und beſſert manchen
Schaden bereits aus, ehe er ſichtbar in Er
ſcheinung tritt. Wenn die Jungenhoſe auf

M Nr. 269

der Sitzfläche bereits dünn wird, iſt eg
richtiger, gleich neuen feſten Stoff zu un
terlegen, ehe der Stoff der Hoſe bereits
völlig durchgeſcheuert iſt, auch mancher
Kleiderärmel iſt noch für eine Weile zu
retten, wenn man am Ellenbogen rechtzeitig
etwas Stoff unterlegt, ehe ein ſichtbares
Loch da iſt. Und um nochmals an die
Strümpfe zu denken bekanntlich iſt es
viel einfacher, eine dünne Stelle im
Strumpf raſch und ſicher mit Stopfgarn zu
durchziehen, als ſpäter ein fauſtgroßes Loch
regelrecht zu ſtopfen. Mit dieſen Schäden
iſt es genau wie mit allen andern. Wer
ein Haus hat, weiß, daß jeder Schaden
raſcher und billiger ausgebeſſert wird,
wenn er klein iſt, als wenn man wartet,
bis dazu umfangreiche Bauarbeiten not
wendig ſind

r

P ineder TOinterleaeto el
Beim Einkellern der Kartoffeln werden

mitunter Fehler gemächt, die die Haltbar-
keit der wertvollen Knollen beſchränken.
Vor allem darf man nur Spätkartoffeln ein
kellern, denn die frühen und mittelfrühen
Sorten ſind nur beſchränkt haltbar und be
ginnen nach einer gewiſſen Lagerzeit zu
faulen. Man laſſe ſich alſo vom Lieferanten
ausdrücklich verſichern, daß es ſich um Spät
kartoffeln handelt. Am beſten bewahrt man
Kartoffeln in großen, nicht zu hohen Holz
kiſten auf, in denen ſie flach aufgeſchichtet
werden. Höher als 70—80 Zentimeter ſoll-
ten Kartoffeln nicht lagern, wenn man nicht

Eins nach außen, ſchwertgewaltig
um ein hoch Panier geſchart!
Jnnen reich und vielgeſtaltig,
jeder Stamm nach ſeiner Art.

Geibel.

gezwungen ſein will, ſie öfter umzuſchichten,
was ihnen natürlich nicht beſonders gut tut.
Als ſehr praktiſch haben ſich Kartoffelkiſten
erwieſen, die unten einen Schlitz zum
Herausnehmen der Knollen haben, was den
Vorteil hat, daß die Kartoffeln immer zu
erſt verbraucht werden, die das größte
Gewicht zu tragen hatten.

Beim Einſchütten der Kartoffeln in die
Kiſten achte man darauf, daß es recht behut
ſam geſchieht, denn die Kartoffeln, die g
größerer Höhe herunterfallen, die geſt
und gedrückt werden, bekommen ſch
Flecken, die bald zu faulen anfangen. Daß
die Kartoffeln möglichſt ſauber ſein ſollen,
verſteht ſich eigentlich von ſelbſt, ebenſo wie
man nur völlig trockene Kartoffeln ein
lagern darf, da ſich ſonſt leicht Schimmel
bildet.

Am beſten lagern Kartoffeln in einem
Keller, der dunkel iſt, aber leicht gelüftet
werden kann. Solange das Wetter froſt
frei bleibt, ſollte man den Ka
jede Woche einen
lüften.

müſſen ſie alle vierzehn Tage d
werden, um ſofort die angefaulten
zu entfernen, die ſoundſo viel ar
ſtecken. Daß der Kartoffelkeller v
von Ungeziefer ſein ſoll, insbeſor
Ratten, Mäuſen, Kelleraſſeln uſw.,
man nicht zu betonen. Beim Du
der Kartoffeln entfernt man gleichze
Keime, die ſich vielleicht gebildet

So T1. Die eingeweichte Wäſche durchſtampfen, damit
ſich der Schmutz gut löſt (Wäſcheſtampfer); 2.
weichzeit 12—24 Stunden. 3. ſehr ſchmutzige W
zweimal einweichen; 4. das Ausſpülen der
mit klarem Waſſer nach dem Einweichen ver
daß nicht ſchon gelöſter Schmutz in die W
kommt; 5. ein gutes gleichmäßiges Einſei
Schmutzflecke iſt dringend erforderlich; 6. di
lauge (auch beim zweiten Keſſel) muß eine Viertel
ſtunde lang enthärtet werden, auf einen Keſſel
Waſchlauge 80 Liter) kommen 100-125 Gramm
Bleich bzw. Feinſoda (etwa 2—3 Hände voll);
Z. auf 80 Liter Waſſer rechnet man 10 Kilogramm
Trockenwäſche.

Kleine Seifenſtückchen werden nicht fortge
worfen, ſondern ſorgſam in einem alten Topf ge
ſammelt. Hat man genügenden Vorrat, ſo wird
die Seife mit einem Zuſatz von Waſſer und Soda
aufgekocht, am beſten im Waſſerbad, damit ſie nicht
anbrennt. Man bekommt auf dieſe Weiſe eine ſehr
gute, ausgezeichnet reinigende Schmierſeife, die
längere Zeit vorhält, da ſie ſich ſparſam verbraucht.

Eeitgemäße Gertelete
Tomatenſülze. Etliche Tomaten werden in

wenig Waſſer gargekocht und durchgedreht. Der
Brei wird mit Waſſer verdünnt, ſo daß einhalb
Liter Flüſſigkeit entſteht. Man würzt ihn mit
Salz, Eſſig, Zucker, ein paar Tropfen Maggi und
Muskat. Dann fügt man noch ſieben Blatt auf
gelöſte und über Dampf aufgequollene Gelatine
hinzu, miſcht ſie gut unter und füllt die pikant
ſchmeckende Sülze in Taſſen, die gut mit Waſſer
ausgeſpült wurden. Nach dem Erſtarren werden ſie

geſtürzt.

Gurkentunke. Beſonders geeignet als Beigabe
zu Pellkartoffeln oder in der Schale gebackene
Kümmelkartoffeln. Etwa 750 Gramm Gurken,
50 Gramm Speck oder Fett, ein Viertel Liter Ge
müſebrühe, ein Viertel Liter entrahmte Friſchmilch,
40 Gramm Mehl, Salz, Eſſig und eine Priſe Zucker
nach Geſchmack.

Die wie üblich vorbereiteten Gurken werden in
kleine Würfel geſchnitten und mit dem gewürfelten
Speck angedünſtet. Dann ſtäubt man das Mehl
darüber, und wenn es gebunden iſt, füllt man mit
der heißen Flüſſigkeit auf, läßt gar kochen und
ſchmeckt kräftig ab.
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